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Deutschland und Polen ringen 


Henderson 
unterstützt 


Deutschland 


Hans Shadewaldt 
i Genf, 23. Mai. 

In der Schlußſitzung der 63. Ratstagung ge⸗ 
ſtaltete ſich die Ausſprache über den polniſchen 
Rechenſchaftsbericht und den Oberſchleſien rapport 
des japaniſchen Berichterſtatters zu einem 
ſchweren Ringen zwiſchen Deutſchland und Polen. 
Schon äußerlich kam die Zuſpitzung der Atmo- 
ſphäre dadurch zum Ausdruck, daß Dr. Curtius 
den Ratsvorſitz an Henderſon abtrat und der 
wendige Pole Sokal, der ſtändige Vertreter Polens 
beim Völkerbund, Außenminiſter Zalefki erſetzte. 
Im Saale herrſchte geſpannteſtes Intereſſe, be⸗ 
ſonders bei den Engländern, die offenbar die 
Minderheitsfragen anfangen, ernſt zu nehmen. 
Der japaniſche Rapport empfahl die Annahme 
des polniſchen Rechenſchaftsberichtes, da dieſer das 
weſentlichſte Ziel der Januar-Ratsbeſchlüſſe, die 
Herbeiführung normaler Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen, als erreicht feſtſtellt. 
Trotz wiederholten Drängens Japans, ſich zu den 
polniſchen Zuſicherungen zu äußern, hatte Dr. 
Curtius von vornherein jede Stellungnahme Daz 
zu abgelehnt und erklärt, daß er die japaniſche 
Schlußfolgerung ſich nicht zu eigen machen könne. 
Dieſe Haltung Deutſchlands deutete Japan als 
einen unfreundlichen Akt, da dadurch die Unpar⸗ 
teflichkeit des japaniſchen Berichterſtatters in 
Zweifel gezogen werde. Curtius blieb trotzdem bei 
ſeiner ſtrikten Ablehnung, ſchlug aber vor, daß 
durch eine Vertagung der Ratsſtellungnahme der 
japaniſche Rapport außer Betracht bleibe und ſo 
das japaniſche Preſtige nicht berührt werde. Die 
deutſche Delegation hatte inzwiſchen erfahren, daß 
man in Ratskreiſen außerhalb des franzöſiſch⸗ 
polniſchen Bundes der deutſchen Auffaſſung nahé- 
trat, daß die Frage der moraliſchen Verantwort- 
lichkeiten der polniſchen Behörden nicht befriedi⸗ 
gend gelöſt iſt, vor allem wurde auch in dieſen 
Ratskreiſen bedauert, daß der Woiwode nicht den 
Ehrenvorſitz im Aufſtändiſchenverband nieder- 
gelegt hat. 


Die Ausſprache im Rat begann Dr. Curtius 
mit der Begründung des deutſchen Vertagungs⸗ 
antrages, in den er eine Kritik des polniſchen 
Rechtsanſpruches hineinflocht. Er unterſtrich die 
Unmöglichkeit der Nachprüfung der polniſchen 
Maßnahmen und brachte Zweifel zum Ausdruck, 
of die tatſächlichen Verhältniſſe eine Beruhigung 
der Lage der Minderheit herbeigeführt haben. 
Deshalb fei die Vertagung bis September not- 
wendig. Polen proteſtierte heftig dagegen und fand 
ſofort die wärmſte Unterſtützung bei Frankreich, 
das ſich ſchroff gegen den deutſchen Vertagungs⸗ 
antrag aussprach. Japan verhielt ſich neutral und 
durchaus korrekt, indem es dem deutſchen Antrag 
keine Schwierigkeiten entgegenſtellte, ſondern an⸗ 
geſichts des deutſchen Widerſpruchs ſeinen Vor⸗ 
ſchlag, den Oberſchleſienbericht anzunehmen, gite 
rückzog. 

Die Neberraſchung brachte England, wo die 
oͤffentliche Meinung durch ihr Intereſſe an den 
ukrainiſchen Beſchwerden und an der Petition der 
66 Unlerhaus mitglieder für die Sicherung des 


Genf, 23. Mai. 


[Telegrapbiſche Meldung) 


um Ostobersclilesien 
Entſcheidung über Polens Bericht vertagt 


In der Behandlung der oſtoberſchleſiſchen Fragen und des polniſchen Berichtes über 


die Befriedung der politiſchen Verhältniſſe in Oſtoberſchleſien hat Dr. Curtius am Sonnabend in ſchwerem 


Kampfe das Ziel der deutſchen Delegation erreicht. 


Der polniſche Bericht ift vom Rat nicht angen o m⸗ 


men, die Entſcheidung ijt auf den September vertagt worden. Während Frankreich und Jugoſlawien 
das polniſche Vorgehen unterſtützten, griff ſchließlich Henderſon zu Curtius' Unterſtützung in die Aus⸗ 
einanderſetzung ein und erklärte, daß England ebenfalls den polniſchen Bericht ſchon aus dem Grunde nicht an⸗ 
nehmen könne, da er verſpätet eingereicht und infolgedeſſen noch nicht geprüft worden ſei. Darauf⸗ 
hin wurde dann die Vertagung der Frage bis zum September beſchloſſen. . 


N a 


Heißer Schlußkampf im Völkerbundspalais 


Mit Englands Unterstützung das deutſche Ziel gegen Frankreich und Polen erreicht 


(Von unſerem zur Genfer Ratstagung entſandten Redaktionsmitglied Hans Schadewaldt) 


Genf, 23. Mai. Zu Beginn der großen ober⸗ 
ſchleſiſchen Ausſprache im Vökerbundsrat bat 
Curtius Henderſon, den Ratsvorſitz an ſei⸗ 
ner Stelle zu übernehmen, um in ſeiner Stellung⸗ 
nahme als Ratsmitglied freie Hand zu haben. 
Die beiden Miniſter wechſelten die Plätze, und 


man ſtellte feft, daß an Stelle Zaleſkis, der 


ſich wegen Heiſerkeit entſchuldigt hatte, tatſächlich 
aber dem Rechtskampf mit Curtius ausweichen 
wollte, der Scharfmacher Sokal auf dem polni⸗ 
ſchen Ratsplatz ſitzt, andauernd beraten von dem 
queckſilbrigen Kabinettschef Zaleſkis. 

Dr. Curtius bedauert, daß der Rat und 
Deutſchland den polniſchen Rechenſchaftsbericht, 
der eine vollſtändige und genaue Darſtellung der 
Unterſuchungen, Entſchädigungs⸗ und Sicherheits 
maßnahmen zu gegebener Zeit vor der Ratsta⸗ 
gung erhalten ſollte, erſt im Laufe der letzten vier 
Tage erhalten haben. Deutſchland ſei daher nicht 
in der Lage geweſen, den Polenbericht ſo ein⸗ 
gehend zu prüfen, wie es ſeiner Verantwortung 
entſpreche. Ein abſchließendes Ergebnis fei deg- 
halb nicht möglich, zumal eine öberflächliche Prii- 
fung ergab, daß zahlreiche Einzelfragen offen 
ſind, die einer ernſten Nachprüfung bedürfen. 
„Es iſt unmöglich feſtzuſtellen, ob tatſächlich 
das Ziel der Wiederherſtellung des Vertrauens 
der deutſchen Minderheit zu den polniſchen Be- 
hörden erreicht ift. Zwar find in dem Polen- 


bericht Reden und Erlaſſe des Woiwoden mitge⸗ 
teilt, aber dies reicht nicht aus, um normale Be- 
ziehungen in Oſtoberſchleſten zu ſichern. Daher 
ſtellt Deutſchland den Antrag, die Stellungnahme 
zu dem Rechenſchaftsbericht auf die September⸗ 
tagung des Rates zu vertagen.“ 

Polen entgegnet: Eine Vertagung komme nicht 
in Frage, weil das Ziel der vom Rat Polen auf⸗ 
erlegten Verpflichtungen, nämlich die Beruhigung 
der 1223 Verhältniſſe, durchaus er⸗ 


reicht ſei. 

Dieſer Auffaſſung ſekundierte ſofort Franf- 
reich, für das heute zum erſten Male an Stelle 
des bereits abgereiſten Briand Francois 
Poncet das Wort ergreift. Er ironiſiert den 
von Deutſchland beanſtandeten Zeitdruck; vier 
Tage zur Prüfung eines Ratsdokumentes ſei doch 
eigentlich eine lange Zeit bei der Schnelligkeit der 
Arbeitsweiſe hier, und der Rat habe doch öfter 
viel weniger Zeit zur Prüfung von Dokumenten 
übrig. Die Einzelheiten, die Dr. Curtius 
beanſtande, ſind nicht entſcheidend. Der Rapport 
ſtelle feſt, daß ein praktiſcher Fortſchritt 
in Oſtoberſchleſien erzielt ift und daß die Zu- 
ſammenarbeit zwiſchen der Minderheit und 
dem Woiwoden hergeſtellt jei. Das fei die Haupt⸗ 
ſache. Eine weitere Hinausziehung der Entſchei⸗ 
dung würde eine unnötige Unruhe über Ober⸗ 
ſchleſien wach halten. 


Jugoflawien ſchließt fih dem franzöſiſchen 
Standpunkt an, und der ſtändige Quertreiber 
gegen Deutſchland, Marinkowitſch, erklärt, 
die oberſchleſiſche Sache ſollte doch nur jetzt ſofort 
abgeſchloſſen werden. Wenn neue Zwiſchenfälle 
eintreten, dann hätte ja die Minderheit das 
Recht, die Frage erneut vor dem Rate aufzu- 
rollen. 

Deutſchland: Curtius erklärt demgegenüber 
nochmals, nach dem erſten Ratsbeſchluß ſollte 
Polen ſich über die Strafverfahren, über 
die Entſchädigungen und über die indirek⸗ 
ten Verantwortlichkeiten äußern! „Zur 
Feſtſtellung der Durchführung dieſer Rats- 
auflagen ijt die Nachprüfung der Einzelhei⸗ 
ten unbedingt nötig. Ich muß“, jo jagte Dr. Cure 
tius, „nachprüfen können, wie es kommt, daß bon 
255 nur knapp 50 Terrorfälle abgeurteilt find 
und dabei unverſtändlich geringfügige 
Strafen erteilt wurden; ich muß nachprüfen 
können, wie es kommt, daß jo wenig Diſzi⸗ 
plinarverfahren eingeleitet worden ſind: 
ich muß nachprüfen können, wie es kommt, daß 
durch Beteiligung an den Terrorakten kompro⸗ 
mittierte Beamte wieder in ihr Amt eingeſetzt 
worden ſind und wie es kommt, daß kein einziger 
höherer polniſcher Beamter in die Unter- 


Minderheitenſchutzes Henderſon unter einen gez 
wiſſen Druck ſtellt, ſodaß dieſer in ungewöhnlich 
ſcharfer Weiſe gegen Polen Stellung nahm, die 
deutſche Auffaſſung ſich zu eigen machte und ganz 
im Sinne ſeiner Januar⸗Minderheitenſchutzerklä⸗ 
rung für eine einwandfreie Durchführung der Be⸗ 
ruhigungsaktion in Oſtoberſchleſien plädierte. 

Dr Curtius' zäher Widerſtand gegen Polen 
und Frankreich hat den Erfolg gezeitigt, für den 
ihm die deutſche Minderheit in Oſt⸗Oberſchleſien 


Dank wiſſen wird. 


So ſchloß die Ratstagung mit einem Licht⸗ 
blick — wie weit das Geſamtergebnis von Genf 
freilich ausreicht, um Deutſchlands Intereſſe am 
Völkerbund überhaupt noch wachzuhalten, das wird 
in einer abſchließenden kritiſchen Beurteilung der 
Genfer Ratstagung noch geprüft werden müſſen. 
Schon heute aber ſoll gejagt werden, daß das Maß 


der ſachlichen Widerſtände und Gegnerſchaft im 
Rat gegen Deutſchland ſo groß iſt, daß es 
unſinnig wäre, das Genfer Fiasko mit einem 
Mißtrauensvotum gegen Dr. Curtius abzuſchlie⸗ 
ßen; denn es geht um viel größere politiſche Pro- 
bleme und Tatbeſtände als um die Exiſtenz eines 
Außenminiſter:: Es geht bei allen 
Europafragen um den anſcheinend 
unlösbaren Gegenjab Deutſchlan d — 
Frankreich! 
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Mutige Ausſchreitungen 
in Eſſen 


(Teltatraphiſche Meldung) 
Eſſen, 23. Mai. Im . an eine Kund⸗ 
gebung des Arbeiterſportkartells auf dem Burg⸗ 


platz, an der etwa 3 500 7 Urg teilgenommen 
foe, ſammelten ſich in der Nacht in der Innen⸗ 
tadt radauluſtige Perſonen an, die es auf 
Plünderungen und Angriffe auf Polizeipatrouillen 
. hatten. In der Friedrich-“ bert⸗Straße 
d Piekenbrockſtraße wurden? Schaufenſter⸗ 
cheiben eingeſchlagen. Die Täter verſuchten 
gu plündern. Die Verfolgung durch das 
leberfallabwehrkommando war beſonders ſchwie⸗ 
rig, da die Straßen am Großmarkt mit Pflaſter⸗ 
ſteinen geſperrt und ſämtliche Laternen der Um⸗ 
gebung zertrümmert waren. Bei der zu Fuß anf- 
genommenen Verfolgung wurden die Beamten 
mit Steinen beworfen. Gegen 1 Uhr wurde eine 
aus 3 Beamten beſtehende Streife angegrif ⸗ 
fen. Ein Burſche konnte überwältigt werden, 
während ein anderer den verfolgenden Beamten 
mit Steinen bewarf und tätlich aner fz In 
der Votwehr gab der Beamte aus ſeiner Piſtole 
einen Schuß ab, der den Angreifer in die Bruſt 
traf. Der Verſetzte wurde jofort dem ranten- 
haus zugefiihrt, wo er kurze Zeit darauf ver ⸗ 
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ſuchung mit verwickelt worden if. Die Aufklä- 
rung dieſer Fragen ijt für Deutſchlands Stellung 
nahme weſentlich für die Entſcheidung, ob es rich⸗ 
tig iſt, daß die Befriedung in Oſtoberſchleſien 
jetzt erreicht iſt, die das Ziel des Ratsbeſchluſſes 
war. Wenn das Befriedungswerk eingeſetzt 
hat, wie Polen angibt, ſo werden wir ja im Sep⸗ 


tember noch klarer die Verhältniſſe überſehen 


können. Die Minderheit iſt zwar keine Partei 
vor dem Rate, aber mau muß ihr doch das mora- 
liſche Recht laffen, daß fie als Beſchwerdeführer 
ſich auch über den Zuſammenhang zwiſchen den 
polniſchen Zuſicherungen und den tatſächl ichen 
Verhältniſſen in Oſtoberſchleſten äußert. Wenn 
durch Annahme des Rapports die ſchwerwiegenden 
polniſchen Vorwürfe gegen die deutſche Minder. 
heit, der Polen illoyales Verhalten unterſtellt, 
Fälſchungen uſw. zuſchreibt, gutgeheißen werden, 
ſo vermag dafür Deutſchland im Intereſſe der 
Minderheit nicht die Verantwortung zu überneh. 
men. Nach Dentſchlands Anffaſſung ſprechen 
viele Tatſachen dafür, daß das Befriedungswerk 
in Oſtoberſchleſien bisher noch nicht ſo weit ge⸗ 
diehen ift, daß es mit der Annahme des Berichts 
ſanktioniert werden kann. Deutſchland muß da⸗ 
her ſeinen Vertagungsantrag aufrechterhalten. 


Der iapanifche Berichterftatter erklärte, daß 
er bei dieſem Widerſtand Deutſchlands ſeinen 
Vorſchlaa nicht aufrechterhalte, die Annahme des 
Rapports zu empfehlen. 

Polen: Sokal wendet ſich gegen den Vor⸗ 
wurf der verſpäteten Ueberreichung des polniſchen 
Rechenſchaftsberichts, da das umfangreiche Mate⸗ 
rial erſt im letzten Augenblick habe abgeſchloſſen 
werden können. Deutſchland ſolle doch jetzt 
entgegenkommen durch Beſchleunigung der 
Verabſchiedung des Ratsberichts zeigen, wie 
Polen ſich auch ſchon öfter vor dem Rat Deutſch⸗ 
land entgegenkommend gezeigt habe. Wie komme 
Curtius dazu, für die Minderheit zu verlangen, 


daß ſie den Rechenſchaftsbericht kennenlerne und 


prüfe? Die Minderheit habe unmittelbar mit der 
Auseinanderſetzung zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land in der oſtoberſchleſiſchen Frage nichts zu 
tun, denn fie fei keine Rats macht. 
Ueberhaupt habe Polen auch nicht die Verpflich⸗ 
tung, Einzelheiten über ſeine Maßnahmen 
dem Rate mitzuteilen, ſondern lediglich 
de facto die Gerichtsurteile. Der Rat müſſe ein 
Intereſſe daran haben, daß ſich die Befriedung 
in Oſtoberſchleſien jo vaſch wie möglich vollziehe. 
Wenn aber auf Grund einer Vertagung des 
Streitfalles neue Beunruhigung und neue Ver⸗ 
ſchärfung der Gegensätze in Oſtoberſchleſten ein- 
treten, fo werde Bolen ihon jetzt jede Verantwor⸗ 
tung dafür ablehnen. 7 
Deutſchland: Curtius pariert den Sotal- 
ſchen Ausfall geſchickt mit der Frage, wie könne 
Polen die Ablehnung der Verantwortung für 
Vorgänge in Oſtoberſchleſten jo prononeiert vers 
künden, wenn es, wie es immer behauptet, inners 
lich zur weiteren Befriedung der Verhältniſſe 
entſchloſſen fei? „Deutſchland hat keinerlei Xn- 
tereſſe an einer Verſchleppung des oberſchleſiſchen 
Falles. Es ſind aber in dem polniſchen Bericht 
ſo viele Zweifel, ob die Wirklichkeit mit den Re⸗ 


den und Erlaſſen übereinſtimmt, daß ich an mei⸗ 


nem Antrage ſeſthalten muß. damit Polen bis 
zum September eindeutig beweiſt, daß die 
Normaliſterung der Beziehungen zwiſchen Min- 


derheit und polniſchen Behörden weiter fortge- 


ſchritten iſt. Polens moraliſche und rechtliche 


Verpflichtung ift es, jeden Zweifel an der Wieder- 
herſtellung des Vertrauens der Minderheit zu den 
Behörden zu beſeitigen. Deutſchland wird 7 
in . 


unterlaſſen, um die Befriedungsaktion 
oberſchleſien zu unterſtützen. 


Genfer Frühling 


die Reize der Fremdenſtadt 


Inzwiſchen ließ Hendenſon durch 
den Generalſekretär Drummond Cu r- 
tius fragen, ob er um jeden Zreis an 
der Vertagung und bei Ablehnung 
derſelben an der Ablehnung des Rats⸗ 
berichtes feſthalte. Curtius bejahte 
das entſchieden. Darauf ergriff Hen⸗ 
derſon in ſachlicher Darlegung das Wort 


und unterſtützte in einem überraſchend ſchar⸗ 
ſen Antrag die Vertagung, wobei er es nicht 
unterließ, den Franzoſen fejt und beitimmt zu 
ianen, daß er ihre Auffaſſung über die rechtzeitige 
Lieferung des Polenberichts in keiner Weiſe tei 
len könne. Er habe nicht die Arbeit wie Dr. 
Curtius als Ratspräſident gehabt und fet trotz ⸗ 
dem nicht dazu gekommen, den umfangreichen 
Polenbericht zu prüfen. Er müſſe es deshalb für 
England ablehnen, der Annahme des Be⸗ 
richtes zuzuſtimmen. 

Beſonders ſcharf aber wurde Henderſon, 
als er den Polen die einzin richtige Antwort 
auf ihre Menkerung gab. daß fie bei Ber- 
tagung des oberſchleſiſchen Falles die Verant- 
wortung für irgendwelche neue Zwiſchenfälle ab- 


Auch der Pleßſche Steuerſtreit vertagt 


(Von unſerem zur Genfer Ratstagung entſandten Redaktionsmitglich Hans Schadewald t) 


Genf, 23. Mai. In der Pleßſchen Stener- 
beſchwerde wurde die Stellungnahme des Rates 
auf September vertagt. Bis dahin wird auf- 
gegeben, eine loyale Verſtändigung mit 
der Pleßſchen Verwaltung herbeizuführen. Gur- 
tius erklärte zu dieſer Stellungnahme des Rates, 
daß ihn die abermalige Vertagung des Streit- 
falles mit großer Sorge erfülle. Er gebe aber 
der Erwartung Ausdruck, daß bis zum Herbſt die 
Polen aufgegebenen Verhandlungen in dem Geiſte 
des Vertrauens und des Rechts geführt würden, 


von dem der Bericht ſpricht. Bis zur neuen 157. 


handlung des Streitfalles auf der September- 


Jul Norwegen und Irland auf Deutſchlands Seite 
in der Abräftungsfrage 


(Von unſerem zur Genfer Natstagung entſandten Redaktionsmitglied Hans Schadewald t) 


Genf, 23. Mai. Der Rat begann heute feine 
Schlabſitang mit ber Berabſchicband be 
Antrages zur Vorbereitung der Abrüftungs- 
konferenz. Der Rat nahm ei uſt i m mig 
den engliſchen Antrag an, wonach die von 
Deutſchland gewünſchten ausführlichen Angaben 
über ben Nüſtungsſtand aller Länder bis zur Ab 
rüſtungskonferenz nicht beigebracht zu werden 
brauchen. Curtius ſprach demgegenüber 
Deutſchlands Bedauern aus, daß der Abrüſtungs 
konferenz das Material nicht vollſtändig 
vorgelegt werden ſoll, daß insbeſondere vom ge- 
ſamten Landkriegs-Rüſtungs-⸗Material überhaupt 
feine Ziffern bekannt werden und nicht eine 
mal eine Feſtſtellung der ſchweren Geſchütze, der 


des Stimme, Norwegen und Irland erklärten, 


lehnten. Es fei unmöglich für eine Rats- 
macht, erklärte Henderſon, daß fie dieſe von So- 
kal vertretene Auffaſſung ſich zu eigen mache. 
Da Dr Curtius ſeinen ſcharf und andauernd, aber 
in der Form kongilianten Widerſpruch aufrecht ⸗ 
erhalte, ſo ſchließe ſich England der 
deutſchen Auffaſſung an, daß die Ber- 
tagung der einzige Ausweg ſei. 

So wurde der oberſchleſiſche Streitfall durch 
Curtius' andauernde und geſchickte Oppoſition 
auf September vertagt. Polen rächte ſich 
für dieſe Niederlage, indem Sokal bei der Frage 
der Maurer ⸗ Schulkinder nunmehr auch 
ſeinerſeits Vertagung beantragte, weil Polen 
au Haager Schiedsgerichtsurteil nachprüfen 

e 


Wichtig aus der ganzen ſehr hitzigen und fajt 
dreiſtündigen Auseinanderſetzung ift vor allem 
die Tatſache, daß Curtius' Unffaffung, den Min- 
derheiten müſſe an ſich Gelegenheit gegeben mwer- 
den, ſich zu ihren Beſchwerden vor dem Rat zu 
äußern, von keiner Macht einen W iderſpr u ch 
fand, ſodaß man hoffen kann, daß ſich allmählich 
ein praktiſcher Ausban des Minderheitenrechts 
und Minderheitenſchutzes in Richtung der bent- 
ſchen Auffaſſung durchſetzt. 


tagung hält es Deutſchland für felbitver- 
ſtändlich, daß von Polen keine Veränderung 
in der Rechtslage gegenüber Pleß vorgenommen 
werde. Der polniſche Vertreter, Miniſter So 
kal, erwiderte darauf, daß Polen den Rapport 
annehme, er habe aber keine beſondere Zuftim- 
mung für den Vorbehalt Curtius'. 

Wie ich höre, iſt aber in einem privaten 
Schriftwechſel zwiſchen dem japaniſchen Bericht ⸗ 
erſtatter und Sokal eine Sicherheit geschaffen, daß 
in den nächſten vier Monaten keinerlei Zwangs 
maßnahmen gegen Pleß ergriffen werden. 


den und Deutſchlaud enthalte ſich deshalb der 


daß fie die deutſche Forderung anf Offenlegung der 
Rüſtungen aller Länder für durchaus tr» 
wünſcht hielten und Henderſon jepte dem hin. 
zu, daß die Konferenz ſelbſt die Freiheit 
haben werde, ihre Forderungen und Wünſche über 
den engliſchen Antrag hinaus zu erweitern. 

Zum Schluß der Tagung richtete Hender⸗ 
fon an den Völkerbundsrat einen Appell zur 
Unterſtützung des vor wenigen Tagen eingegange⸗ 


werkes für die Flüchtlingsfürſorge. Darauf ⸗ 
hin ſchloß Miniſter Curtius, der inzwiſchen 
den Vorſitz wieder übernommen hatte, die 68. Ta- 


Reſerven uſw. vorgenommen werden foll. Deutſch - gung des Rates. 


land ſei es deshalb nicht möglich, den Antrag an- 


zunehmen, da weſentliche Rüſtungsele - 


mente nicht erfaßt würden; es wolle aber 
durch eine Ablehnung die Geſamtarbeit der 
Abrüſtungskonferenz nicht von vornherein gefähr⸗ 


— Kein Intereffe am völkerbund — Reue Köpfe 
On parle frangais f 


von hans Schade waldt 


Genf, im Mai 

Im Schatten rotblühender Kaſtanien klap⸗ 
pern die Schreibmaſchinen der Journaliſten. Aus 
der Glashalle des Völkerbundspalais tönt das 
Zungengeplätſcher des franzöſiſchen Sprachgenies, 
das bei bewundernswerter Beherrſchung von acht 
lebenden Sprachen die Ueberſetzungen wie ein 
elektriſch betriebener Automat herunterraſſelt. 
Der ehrenwerte Vertreter Sowjetrußlands, Lit- 
winoff, der Typ eines ganz unrevolutionären, 
bourgeoifen preußiſchen Studienrats, mit nor; 
maler Halsweite, und Herr Tewfick Rouchdy 
Bei aus dem Türkenland haben eine märchen ⸗ 
haft ſchöne Malaiin aufs Korn genommen, deren 
paſſiger Charme auch den abgeklärteſten Gran- 
kopf entzücken muß. Steinreiche Leute mit 
ſchweren Rolls-Royce. oder neueſten Bugatti- 
Tourenwagen, bin und wieder auch eine Mer- 
cedes-, Horch oder Stoewer⸗Limouſine, bevölkern 
die alpine Fremdenſtadt. Toiletten und Schmuck 
von ungeahnter Koſtbarkeit, ein Sprachen- 
gewimmel ſondergleichen in den überfüllten 


Hotels. 

Um die Ufer des Genfer Sees prangt der 
Frühling in bezaubernder Schöne: Flieder, 
Kaſtanien, Tulpen, Narziſſen, Stiefmütterchen, 
Goldlack, alles ſteht in voller Blütenpracht. Aus 
den weltberühmten Parks Mon repos, Des Eaux- 
Vives, Ariana, de la Grange ſchallen vielſtim⸗ 
mige Chöre gefiederter Sänger. Auf der Früh- 


Ungsinſel Jean Jacques Rouſſeaus, des ge- 
feiertſten Sohnes der Calvin -Stadt, hocken Hune 
derte von Möwen zum Mittagsſchlaf. Paddler, 
Schnellbvote, ſchneeweiße Rhonedampfer ſchnei⸗ 
den die ſpiegelblanke, ſilbergrau ſchimmernde 
Fläche des Sees. Wie hingetupft in die duftende, 
klingende, ſingende Landſchaft grüßen in der 
Ferne Territet, Vevey, Montreux, 
ſonnenübergoſſen, alpenluftdurchtränkt. Im 
Enaliſchen Garten flirtet die Internationale 
Mode, ringsum Konzert. Mitten im Hafenbecken 
ſprudelt eine hundert Meter hohe Fontäne, ohne 
Unterlaß. Frühling in Genf! 

Der gewaltige Fremdenſtrom gibt dem 
beklemmend nüchternen und ſpröden Leben der 
calviniſtiſch ſtrengen Reformationsſtadt eine ber 
mente Note. Um das Völkerbundsge⸗ 
triebe kümmert ſich hier kein Menſch: 
S. d. N.*) ift beim eingeſeſſenen Genfer durchaus 
nicht volkstümlich, ausgenommen bei den 
Hotels! Der Völkerbund, Conseil und Assemblöe, 
wird als Störung des ariſtokratiſch gebundenen 
Lebens empfunden, das in wohlgehütetem Patri. 
zierſtil abrollt: Weder mit den ſtändigen hohen 
Völterbundsbeamten noch mit den Delegations⸗ 
führern der auswärtigen Mächte unterhält Genf 
geſellſchaftliche Beziehungen! Der Genfer iſt 


x 


Reichspräſtdent von Hindenburg hat Berlin 
verlaſſen, um über die O errta einen 
etwa achttägigen Erholungsaufenthalt 
auf dem Lande zu verbringen. 


: rg in Oberſchleſien gefangene Franzoſen vor 
Wut der Stürmer gerettet hatte, fiel hier der 


nen Aufrufes zur Unterſtützung des = 


Die Weihe 
des Schlageter⸗Males 


(Telegrapbiſche Melduna) 


Duſſeldorf, 23. Mai. Auf der Golzheimer 
Heide wurde am Sonnabend das Schlageter⸗ 
Nationaldenkmal geweiht. Das Denkmal beſteht 
im weſentlichen aus einem 27 Meter hohen 
Kreuz aus Stahl, das auf einem Sockel aus der 
Gruft emporragt. Auf einer mächtigen Stein- 
tafel ſteht der Satz: 


„Hier fiel, erſchoſſen auf Frankreichs 
Befehl, am 26. Mai 1923 Albert Leo 
Schlageter für Freiheit und Frieden an 
Rhein und Ruhr.“ 


Zwei weitere Steintafeln weiſen auf die 
141 Todesopfer hin, die der Einbruch fremder 
Truppen in dem widerrechtlich beſetzten Gebiet 
gefordert hat. Bei der Einweihung wies der 
Vorſitzende des Denkmals-Ausſchuſſes, Dr Max 
Schlenker, Düffekorf, auf die drei Dent- 
mäler hin, die an Deutſchlands Grenzen für zu⸗ 
künftige Zeiten als Mahnzeichen an das fhid- 
ſalsſchwerſte Jahrzehnt der Geſchichte des Reiches 
aufragen: Tannenberg in Oſtpreußen, der Stein 
auf dem Annaberg in Oberſchleſien und am 
Schickſalsſtrom des Rheines das ſtählerne Krenz 
des Schlageter⸗Ehreunmales als Gedächtnisſtätte 
für die bewährte Treue der Lande an Ruhr und 
Rhein. Dr Schlenker ſchilderte dann die Leiden 
aus der Beſatzungszeit und übergab ſchließlich 
das Denkmal der Stadt Düffeldorf in Ob- 
hut und Schutz, die es mit einer Anſprache des 
Oberbürgermeiſters Dr. Leh 
gegennahm. 

In der Weiherede erklärte u. a. Ober bürger · 
meiſter Dr Jarres, Duisburg, daß wir es 
nicht vertuſchen wollen, daß wir ſtolz darauf ſein 
wollen, daß ſich im Ruhrkampf Männer nni 
Frauen fanden, die neben dem Dulden auch zum 
aktiven Handeln bereit waren und die Folgen für 
ſich zu tragen. Einer der Entſchloſſenſten war 
Schlageter, der dann, verhaftet, ſo wunder⸗ 
voll ſeinen Mann geſtanden hat, daß ſein Helden» 
tod ein Vorbild für alle Zeit bleibt. Selbſt ver · 
raten, deckte er bis zuletzt ſeine Helfer und rettete 
fie dadurch. Er, der bei den Kämpfen am Anno 


kalten Rache zum Opfer. Bis zum Ende 
blieb er ber gehorſame, lindlich ergebene Sohn 
ſeiner Eltern, der treue Bruder ſeine Geſchwiſter 
und der ſchlichte, von Grund auf g Sohn 
ſeiner Kirche. Deswegen iſt dies Kreuz das befte 
Symbol für Schlageter. 

Als letzter Redner ſprach dann der Vertreter 
ö De Derichs ⸗ 
weile r, als Mitglied der Studenter verbindung 
Falkenſtein Freiburg, der Schlageter während 
feiner- Studentenzeit angehört hatte. Das von 
Reichskanzler a. D. Cuno ausgebrachte Deutſch⸗ 
BR und das Deutſchlandlied ſchloſſen die 

eier. 


der deutſchen Jugend, 


Furtius an die deutſche Preſſe 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, B. Mai. Entsprechend der feit Jahren 
befolgten Tradition vereinigte Reichsaußenmini⸗ 
fter Dr Curtius anläßlich des Abſchluſſes der Ta- 
gung des Völkerbundsrates die Vertreter der 
deutſchen Preſſe und die Mitglieder der Dele 
gation {owie die deutſchen Beamten des Völker 
bundsſekretariats zu einem zwangloſen geſelligen 
Beiſammenſein. Bei dieler Gelegenheit dankte der 
Reichsaußenminiſter der deutſchen Preſſe für ihre 
verſtändnisvolle Mitarbeit. í 


Ifranzöſiſchen Zuſchnitts in feiner Dent- und An⸗ Pilſener gibt. Der herbe Tiſchwein Neuchateler) 


ſchauungswelt iſt er die Solidität in höchſter 
Potenz: Das ganze Leben Genfs trägt 
den Stempel unverfälſchten calbi- 
niſtiſchen Puritanertums. Bezeichnend 
für eine Großſtadt (140 000 Einwohner), daß nach 
10 Uhr abends noch ein warmes Eſſen zu bekom · 
men ein Kunſtſtück ift — der feit 1870 von 
Deutſchland übernommene choucroute (Sauer- 
kraut) und warmer Eier⸗-Käſekuchen machen die 
nächtliche Ausnahme! Auch was die Maxims und 
Moulin rouge zeigen, hält ſich ſtreng in den Gren- 
zen geſitteten Kulturwillens. Unter dem Druck 
der öffentlichen Meinung haben die konjunktur 
befliſſenen Hotels ihre unerhört hohen Preiſe 
einem gewiſſen „Soliditätsniveau“ angleichen 
müſſen, ſodaß Genf trotz des Wettbewerbs Bar- 
celonas, Wiens, Brüſſels und Londons Ort der 
Abrüſtungskonferenz lim Februar 1932) 
werden wird und Ausſicht hat, bei wochen, viels 
leicht monatelangem Aufenthalt von 9000 Dele- 
gierten mit ſchweren Deviſenportefeuilles ein 


Rieſengeſchäft zu machen. 


Als die Ruſſen ankamen, Monſieur und 
Madame Litwinoff, der Berliner Botſchafter 
Pfiffikus Tſchinſchuk und ein Räteſtab, war der 
ganze Genfer Geheimpolizeidienſt aufgeboten: Der 
tektive umſtreifen fortgeſetzt das Hotel, in beffen 
Räumen, auf Korridoren und Treppen es von 
Kriminalbeamten wimmelt. Die Bolſchewiken ſind 
natürlich ganz gewöhnliche Sterbliche, eſſen 
reichlich und gut und ſchreiben bunte Anſichts⸗ 
karten wie unſereins. Neben ihnen leben friedlich 
die Japaner, zimperliche Männchen, aber geis 
ſtig beweglich und von geſchliffener Lebensart; 
wenn ſie Karten ſpielen — eine Art Bridge — 
lachen fie fih halbtot, bei Whisky natürlich. Die 


überhaupt ungemein trocken und zugeknöpft; trotz [Deutſchen treffen ſich nach getaner Arbeit in 


*) Société des nations. 


dem von Streſemann beſuchsfähig gemachten Pier- 
haus Bavaria, wo es echtes Münchener und 


iſt „international“, während ſich die Engländer 
an tintenbittere Rotweine halten. Im allgemei- 
nen aber wetteifern die Nationen im Konſum von 

Mineralwaſſer, das es in ausgezeichneten gazeuſen 
Qualitäten gibt. 

Von der höheren Tochter bis zum ſterbenden 
Schwan radebricht alles Franzöſiſch, aber es 
geht manchem mit der franzöſiſchen Sprache ſo 
wie mit feiner Frau: man liebt fie, aber man be- 
herrſcht ſie nicht! Ausgerechnet Deutſchöſterreichs 
Kanzler, Dr Schober, ſpricht öffentlich Engliſch 
— und wie! Oeſterreich, das ſchwer geplagte, ver- 
ſtümmelte Donauland, iſt der umworbene Liebling 
der Großmächte, die fih fo bitter an ihm verſün⸗ 
digt haben. Dr. Schober ſieht mit ſeinem vollen, 
ſchneeweißen Haar, ſchneeweißen Schnurr- und 
ſchneeweißen Spitzbart, tadellos angezogen, ſehr 
gut und würdig aus. Anders der neue ſpaniſche 
Außenminiſter Lerroux, der den Eindruck eines 
allzu revolutionär hochgekommenen, mit Beſuchs 
karten en masse ausſtaffierten Günſtlings der 
roten Zeit macht — natürlich trägt er den unterſten 
Knorf der Diple matenweſte offen! Elegant vom 
Scheitel lis zur Sohle der queckſilbrige Franzoſe 
Francois-Poncet, der Wirtſchaftsſachverſtän⸗ 
dige von hohen Graden. ie haben alle 
rote Geſichter heute: von der Sonne, der Boll- 
union oder vom Veuve Cliquot?! 

Der Völkerbundsrat iſt und bleibt eine große 
Täuſchung, ein Rangierbahnhof für zwiſchenſtaat⸗ 
liche Probleme — die Brutſtätte eines inter- 
nationalen Phraſendruſches, der mit soli 
und apaisement *) collaboration internationale 
und pacification des esprits die darbenden 
Völker betört: kann Deutſchland ſchon jetzt auf 
den Völkerbund für immer verzichten? 


) Verſtändigung. 


r mit Dank emt- 
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Tatſächlich gelang es den öſterreichiſchen „Horch 
poſten“ bei der Repko in Wien durch ſeine 
„freundliche Vertretung“ des Nachtdienſtes Zur 
gang zu den wichtigſten Akten und Papieren zu 
bekommen, und dadurch außerordentlich wertvolle 
Nachrichten an ſeine Mitarbeiter gelangen 
zu laſſen. 


Ich hatte mit 
einen ſeinen plan 


ausgeheckt. Einige Minuten nach 8 Uhr, als 
die beiden Wächter ihren dreiſtündigen Rund- 
gang begonnen hatten, kam S. zu mir ins Bim- 
mer. Vorher war er auf die Liſte der Perſonen 
geſetzt worden, die an dieſem Tage vorausſichtlich 
ſehr lange arbeiten würden. 


Dann nahm ich die Schlüſſel von den Zim⸗ 
mern Sir William Goodes, Mr. Munroys, 
Mr. Logies und des Monſieurs Charron 
an mich. Munroy und Logie waren von der 
„Food⸗Miſſion“ (Lebensmittelkommiſſion), wäh- 
rend ſich der Franzoſe Charron mit Eiſen⸗ 
bahntransporten befaßte. In dieſer 
Nacht machte ich es mir leichter als ſeinerzeit. 
Ich ſpielte den „Inſpizierenden“, riß da 
an einer Tür, drehte dort Licht ab und da wieder 
an. Sobald ich in der Nähe von Charrons 
Zimmer war, das ſich im zweiten Stockwerk be- 
fand, horchte ich ſchnell einen Augenblick, und 
ſchon war ich drinnen. Ich nahm einige in einem 
großen Briefumſchlag verwahrte 


Tabellen 


der Schreibmaſchine tippte. Das heißt: er machte 
eben die Abſchriften von dem Material. Bevor 
er wegging, brachte er mir die Originale zurück 
und gab mir ſeinen Zimmerſchlüſſel. Dann 
läutete ich den Torpoſten an und verſtändigte ihn, 
daß Signor S. ſeine Arbeit beendet habe und 


Helfer S.] nunmehr das Haus verlaſſen werde. 


meinem neuen 


S. und ich hatten eines ſchönen Tages þer» 
ausgebracht, daß die beiden Amerikaner C. und 
W., die in der Reparationskommiſſion in ſehr 
guten Stellungen beſchäftigt waren, eine Ju- 
welenſchieberfirma gegründet hatten. C. 
machte die Opfer ausfindig, W. bearbeitete ſie 
dann ſo lange, bis ſie auf ſeine Bedingungen, 
d. h. auf ſeine Preiſe eingingen. Durch mehr- 
fachen Beſuch im Zimmer des W. waren wir einem 
derartig ſchmutzigen Geſchäft auf die Spur ge⸗ 
kommen, daß wir beſchloſſen, den beiden ein 
Schnippchen zu ſchlagen. Die „Firma“ hatte 
folgendes Inſerat erſcheinen laſſen: 

„Reiche Ausländer ſuchen 

Brillanten. Vermittler verbeten. Zuſchriften 


unter 
mit allen möglichen Berechnungen und Aufzeich⸗ Wir fanden im Schreibtiſch des W. eine 
nungen ſowie eine ſehr intereſſante Transportzu- ganze Menge von Zuſchriften. Aus vielen Brie 
ſammenſtellung mit. Das Material brachte ich fen las man das ganze Elend heraus, das die 
ſofort zu S., der Abſchriften anfertigte. Dann Briefſchreiber zwang, ſich von dem vererbten 
„beſuchte“ ich die Zimmer Mun roys und Lo- Familienſchmuck zu trennen. Viele baten, die 
gies. Dort fand ich nichts, jo intenfio ich auch Angelegenheit mit aller Diskretion gu be- 
ſuchte. Auch bei ſpäteren Beſuchen fiel mir in handeln. Die Ehemänner, die Verwandten oder 
dieſen beiden Zimmern nie etwas von Wichtig⸗ 
keit in die Hand. Dafür habe ich aber einmal 
ſpäter in Charrons Zimmer eine Liſte gefunden, 
in der i i 
Vertrauensleute, die die Reparations- 
kommiſſion bei den öſterreichiſchen 
Bahnen hatte, alſo bezahlte Spitzel, 
verzeichnet 
waren. Zum erſten Male betrat ich auch in dieſer 
Nacht das Heiligtum von Sir William Goode, 
dem Chef der geſamten Reparationskommiſſion 
für Oeſterreich. Da es ſchon 10,15 Uhr war und 
S. vor 11 Uhr aus meinem Zimmer verſchwin⸗ 
den mußte, beſichtigte ich die Räume Goodes nur 
ganz flüchtig. Trotz der Eile machte ich gute 


wurden 


dann Die Verkäufer meiſt in die. 
W. b ene e Jg DR 
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gen ſowie Beſtätigungen ging hervor, daß W. und 
C. beim Wiederverkauf 


oft das fünf⸗ bis Sechsfache der von 


Beute. Zahlreiche Telegramme, Privatbriefe von ihnen bezahlten Summen 
anderen Mitgliedern der Kommiſſion aus Paris, s 
London und Berlin und vertranliche Berichte verdient hatten. 


fielen mir in die Hände. Es war fo viel, daß ich! Die beiden Schieber machten beſonders mit 
unbedingt ein längeres Verweilen des S. im einem gewiſſen Grünſtein aus Antwerpen 
Hauſe ermöglichen mußte. Das ging ſehr einfach.] Geſchäfte. Als dieſer Händler eines Tages wie⸗ 
S. begab ſich in fein Zimmer im zweiten Stock, der ins Kriegsminiſterium gekommen war und 
wo er bis gegen 1 Uhr morgens pflichteifrig auff dort auf dem Korridor auf Mr. W. wartete, be- 

ſchloß ich, alles daran zu ſetzen, um die kom⸗ 
128 und 135 der mende Unterredung mit anhören zu können. Vor- 


Vergleiche Nr. 144, 121, : s 
Br 2 bereitungen zu einem ſolchen Plane hatten S. 


„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


L Du sollst nicht nach der prunkvollen Packung, son- 
dern nach dem Geschmack der Zigarette urteilen! 


f, 2. Du sollst Dir nicht selbst einreden, teure Zigaretten- 
Marken seien immer gut und billige seien schlecht! 


8. Du sollst nicht aus Gewohnheit bei der alten Marke 
bleiben, wenn Du jetzt eine bessere rauchen kannst! 


4. Du sollst Dir aber auch selbst ein Urteil bilden, am | 
besten durch Vergleichen mit anderen Marken! 


5. Du sollst Zigaretten kaufen, die viel verlangt wer- 
den, denn nur diese sind frisch und schmecken gut! 


Perlen und 


ch] diesmal hatte ich mitgerechnet. 


| ji Wohnung des 
Aus Belegen, Kalkala onen und Abrechnun⸗ 


Nachher trug ich „gewiſſenhaft“ alles wieder 
an ſeinen richtigen Platz und legte mich ſchlafen. 
Die Abſchriften hatte S. natürlich mitgenom⸗ 
men. Drei Nächte lang hatten wir Groß⸗Kampf⸗ 
tage. Aber es war uns gelungen, einen glän⸗ 
zenden Einblick in das ganze Uhrwerk der om- 
miſſion zu bekommen. 


Für 25000 Dollar Brillanten 
im Schreibtiſch 


und ich ſchon lange Zeit getroffen. Neben dem 
Zimmer des W. war ein leerſtehendes Zimmer, 
in das ich mich begab. Meine Geduld wurde 
auf eine harte Probe geſtellt. Ich mußte länger 
als eine Stunde warten, bis drüben endlich auf⸗ 
gemacht wurde und W. und Grünſtein eintraten. 
W. öffnete ſeinen Schreibtiſch und legte dem 
Händler der Reihe nach Perlenketten, Ringe und 
Armbänder vor. G. packte ſein Handwerkszug aus 
und begann den Schmuck zu unterſuchen. Das 
dauerte ungefähr 30 Minuten. Endlich legte er 
die Lupe auf den Schreibtiſch. Dann nahm er 
nochmals ein Schmuckſtück nach dem andern in die 
Hand und nannte bei jedem Stück ſein Angebot. 
Ich hatte mitgerechnet und insgeſamt 25 000 Dol - 
lar zuſammengezählt. Endlich war die „Kon⸗ 
ferenz“ beendet. W. und G. vereinbarten, am 
nächſten Tage vommittagg um 10 Uhr eine Bu- 
ſammenkunft in der Halle des B.⸗Hotels, bei 
der W. den Schmuck überbringen, G. bezahlen 
ſollte. Dann ging der Gbelſteinhändler aus dem 
Zimmer. 

Was nun geſchah, war für unſeren Plan glän- 
zend. W., der übrigens ſehr laut ſprach, rief der 
Reihe nach die Eigentümer der einzelnen Schmuck⸗ 
ſtücke an. Ich notierte mir genau die Tele- 
phon nummern und auch die Namen der 
Perſonen, die er am Apparat verlangte. In 


jedem einzelnen Falle machte W. ſein Angebot. 
Er vereinbarte mit den Leuten für den nächſten 
Tag nachmittags eine Zuſammenkunft, bei der er 


dann den Kaufpreis bar bezahlen werde. Auch 
Alles in allem 
hatte W. für den Schmuck, für den er von G. 
25 000 Dollar bekommen jollte, nur ungefähr 

0 eboten. gab nun meinen 


Schmuckſtücke wegen . i 
ſem Zweck begaben wir uns in das Zimmer eines 


Kameraden vom Oeſterreichiſchen Staatsamt für 
Heerweſen, das auch im Kriegsminiſterium unter- 
gebracht war. Ich erzählte am Fernſprecher den 
einzelnen Perſonen, daß ich im Auftrage des 
Herrn Grünſtein, der im Hotel B. wohnte, an- 
rufe und ſie bitte, ſofort ins Hotel zu kommen 
und den Schmuck mitzubringen, den fie zu ver- 
kaufen hätten. Ich legte jedem nahe, M. W. und 
Mr. C. von der Reparationskommiſſion nichts 
davon zu jagen, ſonſt könne aus dem Geſchäft 
nichts werden. Jedenfalls aber würde man von 


aer Ich dab ar mei 
ind ging z S. ber im Reſtau⸗ 


G. einen bedeutend höheren Preis bekommen. Nun 
ſagten mir alle deprimiert, daß ſich ja der 
Schmuck zur Anſicht bei Mr. W. im Kriegsmini⸗ 
ſterium befinde. Daraufhin riet ich ihnen, ſofort 
zur Reparationskommiſſion zu fahren und don 
W. den Schmuck mit dem Bemerken zurückzu⸗ 
verlangen, daß ſie ſich die Sache überlegt hätten. 
Ich will nur noch kurz ſagen, daß 


alles klappte. 


S. und ich ſtanden im Korridor, an dem das 
Zimmer des W. lag. Mein Freund S. hatte 
in der Zwiſchenzeit noch ſchnell den Edelſtein⸗ 
händler im Hotel B. angerufen, den Namen 
irgendeines Juweliers genannt und ihm mitgeteilt, 
daß im Laufe der nächſten zwei Stunden verſchie⸗ 
dene Perſonen mit wertvollen Schmuckſtücken zu 
ihm ins Hotel kommen würden. Noch am Abend 
nahm ich mir der Reihe nach wieder die einzel⸗ 
nen Telephonnummern vor. Ich traf zwar nicht 
alle gewünſchten Perſonen an, die aber, die zu 
Hauſe waren, erzählten mir, daß ſie von G. faſt 
das Doppelte und Dreifache des Betrages er- 
halten hätten, der ihnen von W. vorher ange⸗ 
boten worden war. 


Akten werden photographiert 


Immer mehr trat die Notwendigkeit zutage, 
mit einem Spezialphotoapparat zu arbeiten. Oft 
war es nicht möglich, ſich Akten oder Briefe für 
Stunden „auszuleihen“. In einem Atelier in 
der Prinz⸗Eugen⸗Straße wurde nun S. im 
Photoraphieren von Dokumenten genau 
unterrichtet. Sein Lehrmeiſter war ein ehe⸗ 
maliger öſterreichiſcher Generalſtabsoffizier, der 
lange Zeit im Nachrichtendienſt gearbeitet hatte. 
Der Kurſus hatte erſt wenige Tage gedauert, als 
S. auch ſchon ein kleines Meiſterſtück lieferte. 
Ich hatte herausbekommen, daß von Agenten, die 
in einem mit Oeſterreich befreundeten Staate für 
die Feindbundmächte arbeiteten, lange Berichte 
in Wien bei der Reparationskommiſſion einge⸗ 
troffen waren, in denen 


die mit Oeſterreich befreundete Re⸗ 

gierung beſchuldigt wurde, Sabotage⸗ 

arte zu leiten und Formationen auf 

zuſtellen, die nach dem Friedensver⸗ 
trag verboten waren. 


Nach vorſichtigem „Abtaſten“ hatten wir endlich 
herausbekommen, daß ſich die Berichte ſchon 
einige Tage im Büro des Colonel S. befanden, 
der fie gemeinſam mit den Herren der verſchie⸗ 
denen Militärmiſſionen überprüfen ſollte. Dann 
ſollte Colonel S. einen ausführlichen Eigen ⸗ 
bericht für die Zentrale der Reparationskom⸗ 
miſſion in Paris abfaſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


6. Du sollst (selbst wenn Du Überfluß hast) nicht mehr 
Geld für Zigaretten ausgeben, gls erforderlich ist! 


7. Du sollst für die Einheits-Packung Zigaretten nicht 
mehr 50 Pfg. sondern nur noch 40 Pfg. bezahlenl 


8. Du sollst heute auch für 40 Pfg. den Genuß hoch- 
wertiger, echt macedonischer Zigaretten verlangen! 


9. Du sollst reine Freude am Rauchen haben und in 
Deinem eigenen Interesse diese Regeln befolgen! 


10. Du sollst ab heute SchwarzWeiss verlangen, denn 
nur SchwarzWeiss wird diesen Ansprüchen gerecht! 


en 


Die Verlobung unserer Tochter 
Ellen mit, Herrn Gerichtsassessor 
Dr. jur. Willi Peters geben wir 
bekannt 


Reichsbahningenieur i.R. 


K. Reisch u. Frau 


Helene, geb. Jalowietzki 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Ellen Reisch beehre ich mich Geboren: 


anzuzeigen 


Dr. Willi Peters Verlobt: 


Gerichtsassessor Krämer mit Emil 


Vermählt: 


ef kalla mit Trudel 
Dr. Abe E 


Herne i. W. Dirſchke mit Johanna 


Beuthen OS. Pfingsten 1931 


HANNE DINTNER 
WALTER GOLA 


Verlobte 


Beuthen OS. 


Bergwerksdirektor Or., Ing. Kurt Repepti, Gleiwitz, Tochter; 
Ingenieur 2, Popper, Königshütte, Tocht 


(CFamilien⸗Nachrichten der Woche > Promenaden-Restaurant - Beuthen 08. 


Bes.: Georg Skrzipek Tel. 3604 


1. Pfingstfelertag von 11—1 Uhr 
er. 


ittags-N im Gart 
Carola Meyerhoff mit Hermann Wieſe, Ratibor-Dppeln; Ruth Mittags- onzeri im d Ell 


ybica, Paruszowiee. 


Ausgeführt: Neues Beuthener Konzertorchester. 


* 
e ee ge, Garfen-Frei-Konzert 
raetſch, Breslau- Oppeln; ha · ab nachm. 4½ Unr ; 


itor Johannes Petran mit Chriſtine Mehner, Tarnowitz. 


2 
Geſtorben: Tanz im Gartensaal | 
Bonifacius Welter, Ratibor; Bauergutsbefiger Joſef Jambor, Unser auserwähltes Felertags-Menuist besonders zu empfehlen 
Ratibor, 78 J.; Selterfabrikant Anton Zurowietz, Ratibor 70 3.5 1. Feiertag: 2. Feiertag: 
8 8 — r e Kraftbrühe Royal Hühnercremsuppe 
nımgsführer Wilhelm Hutſch, Hindenburg, 31 J.; Malermeiſter Steinbutt JungerStangenspargel 
Nahler, Gleiwitz, 76 g.; Johann Bielte, Schönwald, 30 88 ee e 
ilie Drozdziok, Königshütte, 39 8.; Werkmeiſter Peter Gefüllte Taube Poularde 
Ding Rawy Bytom; - ENR 8 3 bea era — Gemischte Früchte Kompott 
Mois Schimrosczyl, Myslomig, 31 3.; Ehrentraud Maria $o N Bombe Carmen Schwedische Bombe 
mann, Gleiwis, 2 F.; Stadtoberinſpektor i. R. Joſef Wuttke, 
„Biskupitz; Martha Podolſky, Gleiwitz, 72 J.; Anna Biere In Krügen und Siphons frei Haus. 
’ p r * . 
Helwig, 8.; Reichsbahnoberinſpektor Leopold Kubin, en — nn 
Fr idt, Breslau, 65 J.; Fa : CCG 


Die Verlobung unserer Tochter 


Editha mit Herrn Referendar Herbert Meine Verlobung mit Fräulein 


Martha, geb. Assmuth 
Pfingsten 1931 


Beuthen OS, 


Katowice (Polen) 
Dyngosstr. 20 


ul, Pilsudzkiego 81 


Inh.: W. Jusczyk 


Die Verlobung ihrer Kinder Liesel 
Liesel Schleger 


Hans Marschollek 
Verlobte 


und Hans beehren sich anzuzeigen 


f 
| 
Josef Schleger Andreas Marschollek | 
und Frau Emilie und Frau Maria | 


Kottenlust Pfingsten 1931 Tworog 


Hedel Werner 


Fritz Laesecke 
Verlobte 


Die Trauung unserer Tochter Ruth 
mit Herrn Erich Rosner findet 
am Sonntag, dem 24. Mai 1931, 
5 Uhr nachmittags, Hotel Kaiserhof, 
Beuthen OS., statt. 


David und Else Badewitz 


Tänzerinnen für 
Süd-Amerika gesucht! 


In den Hauptrollen: Dita Parlo, Harry Frank usw. 
Dieser Groß-Tonfilm wurde hergestellt unter Mit- 
arbeit und Unterstützung des deutschen National- 
komitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels. 

Wiederum 6 Giris vermißt! 


3000 Prostituierte in Buenos Aires — Dieser 
Film war im ganzen Reiche ein Riesen-Erfolg! 


Im Beiprogramm: 1 Kurz-Tonfilm und die neueste Tonwoche 


Wir haben uns vermählt. 
Kaufmann Hans Drewniak 
und Frau, Friedel, geb, Labitzke 

Gleiwitz OS., Pfingsten 1931 


Birkenallee 21 


U. Pfingstfeiertag, Montag, den 25. Mal 


Für die vielen, so wohltuenden Beweise auf- 
richtiger Teilnahme und die herrlichen Kranzspenden 
beim Bergmannstod unseres lieben Verstorbenen 
sagen wir allen auf diesem Wege unseren 


allerherzlichsten Dank. 


Ein herzliches „Gott vergelt’s“ derhochwürdigen 
Geistlichkeit von St. Hyazinth. 


Familie Hergesell. 


Dir. FRITZ POLITZ 
Anfang 6½ und 4 (16) Uhr 


5 pfinayſl⸗Suia u loo 


Anfang 4 Uhr! Kt e da 
Kyffhäuser-Kapelle 


34 Mann stark (Militärmusik) unter persönlicher 
Leitung von Herrn Musikmeister Gri m m 


2 2 2 2 


Tucher: Ausschank, Beuthen OS. 


Kalser-Franz-Joseph-Platz 


empfiehlt zu den Feiertagen 


bestens zusammengestellte 


Menüs von 1.50 Mark an. 
Die schönste Erholungsstätte der Gleiwitzer 


Reichhaltige Abendkarte. Eintritt 20 Pfennig. Kinder unter 14 Jahren frei! 


* 
ER ENT 


uthen 56% 
Editha Janotta beehre ich mich tilie Schi 8 1944 J.; Peter Golly, Hindenburg; 


Mücke geben wir hiermit bekannt owitz, .; t — 2 22 
0 anzuzeigen 8 bi Si Balesta Beni, Ratio, TO ‚ses || Das Friesenbad ist eröffnet! 
Bankdirektor Herbert Mück hann Danielowifi, Königshütte; Mag Zabrzefti, givil-ngenieur, 
Max J ti F er UCKE || Kattewig. Schönster und billigster Sommeraufenthalt 
a anotta u. rau Gerichtsreferendar Hindenburgs. 


Wo treffen wir uns? 


errofen-Raffee Gtabtpar 


Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 


zu den sensationel! billigen Preisen 


Täglich nachmittags und abends FREI-KONZERT 


Mittwoch und Sonnabend S-Uhr- Tanz-Tee 
Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag @osellschafts-Tanzabende 


Stadtwald Dombrowa 


2 große Konzerte 


des neuen Beuthener uniformierten Stadtorchesters Schauburg 
Beuthen 


Eintritt 20 Pf. 


BIER Dr u a 


Die Badezeitiltda! 


SSS mm  n—m—m—  ,— mr 


Bade und Schwimmgelegenheit in dem 
gründlich gereinigten Schwimmbecken. 
Frisches und klares Wasser, Täglich Familien- 
bad; Luft- und Sonnenbad. 
Musikunterhaltung. 

Volkstümliche Preise; Dutzend= und Jahres» 
karten an der Friesenbadkasse. 

Von der Terrasse der Friesenbadgaststätte 
Blick auf das interessante Strand- und Bade- 
leben. 

Die Gaststätte des Friesenbades bietet: 
Angenehmsten Aufenthalt; Speisen und 
Getränke in ausgezeichneter Güte zu ver- 
billigten Preisen. 


Besuchen Sie das Friesenbad! 


ss 


Kissling 


RT Spezial-Ausschank nur a 
© Beuthen OS., Bahnhofstraße 26. Teleton 5126 ALRAZAR 
empfiehlt zu den Feiertagen das bekannte 3 
vorzugliche Kissling-Bier Tanz-Paradies 
echt Kulmbacher nase nd 


Gute prelswerte Küche 
Ergebenst A. Gruschka 
Siphons in 5- und 10-Liter-Krügen 


sowie 1- und 2-Liter-Krüge 
stets zu haben. 


ronduny 


4 SKERST 


inserieren bringt Gewinn! 
D, den 26. Mai, abends 8½ Uhr 
sorhofs: Beuthen 08. 


Ein Ahend jüdischer Volkskunst 


Maxim Sakaschansky / Ruth Klinger 
Gründer und Hauptdarsteller des jüdischem 
Kabaretts „Kaftan“, Berlin 
Karten zu 1, 2, 3 Mk, im Vorverkauf bei 
Drogerie Preuß. ser-Franz-Josef-Platz Nr. 11 
Teppichhaus Wachsmann. Dyngosstraße Nr. A 
M ms Cieplik. Bahnhofstraße, und im Bure 

des „Kaiserhof“ 


Für 100.- Mk. eine achttägige 
Vierländerlahrt (Oesterreich, 
Schweiz, Italien) Luxusautohus 


Ein verhinderter Teilnehmer obiger 
Reise, die an jedem beliebigen 
Sonnabend ab Stuttgart angetreten 
werden kann, tritt für den Preis 
von 100.— Mk. (statt 180.— Mk.) 


Felix Bressart 
R A Roberts ~ Anoy Ahlers 


Der wahre Jakoh 


Stapellauf des Panzer- 
Kreuzers ‚Deutschland‘ 


Micky spielt auf 


Lichispiele 


ab 3 Uhr 


Camilla Horn / Igo Sym 


i seinen Gutschein ab. 
Intimes — — n Geil. Zuschriften unter B. 245 
Theater zart ne an die Geschst. dies. Ztg. Beuthen. 
ab 3 Uhr Stapellauf des Panzer- 


Kreuzers ‚Deutschland‘ 


Johannes Riemann Brillanten- und Perien- 


Marla Paudler 
Der falsche Gelegenheitskäufe 
aus Privathand 


Ehemann 
i 2 echte Orient-Periketten 75.— 


Li 60.— und 
1 Ring mit ff. Perle und 65.— 
Diamanten . 


Städt. Orchester, Beuthen OS. 
Musik.Oberleitung: Opernkapellmsir. Erich Peter, 
Waldschloss Dombrowa 

Heute, Sonntag, den 24. Mai 


6% Uhr: Frühkonzert 
ab 16 Uhr: Unterbaltungskonzert 


Josef Müllers Blerstuben 


Beuthen 0S., Taruowitzer Ecke Verbindungsstr. 


AnSonn- u. Feiertagen 
ab 11 Uhr vormittags 


Früh-Konzert 
nachmittags von 6 Uhr bis Schluß 


Unterhaltungs-Konzert |Ertinder — Vorwärtssjrebende 


Gute bürgerliche Küche bis 12» Uhr 10 000 M k B | h 

nachts. Bestgeptlegie Biere, Liköre und j 
Weine. Schultheiß-Patzenhofer und . ar 6 0 0 un 
Kulmbacher in Siphons. Näheres kostenlos durch 
Täglich ab 6 Uhr Konzert! F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Ring? fassun 
$ Orien peera 2 — Brillanten 175 5 
und 18 kleinen Brillanten 8 


rere u. 18 k£ Brüfenten 100.— 


Juwelier A. Voelkel, Beuthen OS. 


Bahnhofstraße 1, Telephon 5052 


— — —— —— — — > — 


A. salle uten in | Wurmmittel in der Kinderpraris arb lden 


be 
riker Artur ee leit ſeinen 50. Ge- 
Bon Dr. B. Elſäſſer, Rheinberg a Brista .Der Dichter, für beffen, Vaite unb feine 
(Sonderdericht für die „Oftbentfğe Morgenpoft“) Die Wurmkranthelteg bei Kindern find ein IP Abe (Danous carota). Meine Erfahrungen Köpfe aus Ham Reiche dez Gi Te 
In bunter Miſchung und doch von einheit- ehr. verbreitetes Uebel. Die Diagnoſe ift in erſter] fahrungen erſtrecken ſich bis jetzt n auf Be- haben, ſtammt aus Gleiwitz und ging auch 
lichem, künſtleriſchem Willen geftrafft, ſtehen am Linie ausſchlaggebend für den Erfolg. Wenn kämpfung von Oxyuxen. Daß die Mohrrübe feit | dort auf das Gymnaſium. Zu feinem Ehfentage 


: „auch der Abgang von Würmern nicht immer alters her ein im Volksmund gerühmtes Mittel veranſtalteten der Verein Berliner Preſſe, der 
1 5 ne 9 beobachtet wird, jo kann man aus dem Ver⸗ gegen Würmer ift, wird jedem bekannt fein. Die Hund deutſcher Lyriker und das Kantel nder 
auf dem geräumigen Podium der Stadthalle balten bei Kindern ſehr oft die Diagnoſe Wirkung mag gewiſſen ätheriſchen Oelen oder Autoren ein Bankett. Auch des Dichters 
Mitglieder der Singakademien aus Breslau ſtellen: Leibſchmerzen, unbeſtimmte Beschwerden, auch gewiſſen Säuren zuzuschreiben fein. Beſon. Baterſtadt SGleiwitz bat es ſich nicht nehmen 
(Dohrn), Glogau (Anders), Hirſchberg (Henſchel) Uebelkeit, Kopfſchmerz, Brechneigung, Müdigkei“ ders die letzte Theorie möchte ich vertreten. Daß laſſen, dem Jubilar eine Ehrung darzubringen“ 
Lauban (Kunze Neiße (Meier) der Waldenbur⸗ und hochgradige Nervoſität find neben körper- Jaber der Mohrrübenſaft nicht bloß wurmtrei⸗ und hat mit einem Begleitſchreiben die in der 
er Geſangverein für emiſchten Chor (Hellwig) licher Abmagerung und ſchlechtem Ausſehen ein [bende Eigenſchaft, fonten auch vern id Gleiwitzer Hütte gegofiene W 
n aus Görlitz der Singakademie, des Lehrer“ nemlich ſicherer Hinweis für das Vorhandenſein [tende hat, kann man beobachten, da neben zahl⸗[Plakette überreichen laffen, Der Verlag WM- 
geſangvereins (Wenzel), der Liedertafel (Fiſcher), von Würmern. reichen lebenden febr viele abgeſtorbene Würmer fred Richard Meyer, Berlin⸗Wilmersdorf. 
onſervatoriums ors (Kühnel). Den Vlak Der ſicherſte Nachweis auf Würmer ift der aus dem Darm befördert werden. Kaiſerplatz 16, läßt einen b = 9 T. 
eg nimmt Bere Prof. Dr Georg durch mikroſkopiſche Unterſuchung der Fäzes Bei Was die Dofierung des Daucarpſatum es le 1 ont tenian er 
ben ein ar a. Konzertdirigent.[ Oryuren führt der Patient meiſtens Klage | annetr:öit, jo dürfte bei kleinen Kindern von 1 iet err SE E din 3 f 
— 8 u E da pe be es Juden im After, beionder | bis \'yuen dreimal täglich ein Teelöffel voll, am Pfingſtdienstag im Berliner Sender und 
ten Ch “pas Sane $ 5 Abe et ger abend Die Dryuren find ſowoh im Din- alB in Zuckerwaſſer gegeben, genügen. Bei größeren am 31. Mai auf der Deutſchen Welle aus 
1 — has 1155 ne be a. pr auch im Dickdarm zu finden und der Appendix] Kindern und Exwachſenen find brei- bis viermal eigenen Werken. 
— 128 — Fenice bon Baß 2 bes eine nicht umbebentende Rolle als Mufent- täglich ein Eßlöffel voll erforderlich die in Wai- ür die Leſer der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
W arii ek ha ltsort für Oryuren zu fielen. jer oder Zuckerwaſſer genommen en. Daß ſiſt Silbergleit kein Fremder; immer wieder ein- 
Obwohl die Kompoſition den . Teri Bei der Bekämpfung der Wurmplage | neben dem eigentlichen Wurmmittel für tüchtie | mal ift eines der feinen, von böchiter Harmonie 
völlig aus dem Geiſte der Oper io im i 5 ſteben dem Praktiker die verſchiedenſten Mittel ges Abführen geſorgt werden muß, ift eine | erfüllten, hymniſchen Erzeugniſſe des Dichters in 
italienischer Religfoſität widerſpiegelt, hat fig zur Verfügung. Dennoch muß wegen ihrer teil- | Selbſtverſtändlichkeit, und doch wir, febr oft in den Spalten des Unterhaltungsblattes zu finden 
das Werk durch bie Echtheit feiner künſtleriſchen Meilen Giftigkeit von der Verwendung eini- dieſem Punkte geſündigt. Eine vollſtändige Cnt- geweſen, obwohl ſich die verinnerlichte Axt Gil- 
Geſinnung gerade auch in Deutſchland einge- | IT Wurmpräparate abgeſehen werden, die ſonſt leerung des Darms und ein Ausſchwemmen bes — 55 nur wenig für die Bedürfniſſe der für 
bürgert. 89 een ee eg Nom imee in, Syn Br fe den Tag 5 kluge ef e 2 5 A im 
i as OL ehendpodu tr wegen ſeiner ahrlich'] tung, beſonders wo man enorme "heutigen Unterhaltungsteil der „Oſtdeutſchen 
Die Aufführung permochte dank Huger feit bekannt, da infolge zu hoher Doſie rung oder keit der Oxyuren kennt — ein Weibchen eher- Here find u Beiträge pon Hl 


Verwendung der außergewöhnlichen Mittel beſon⸗ u chtigkeit de ti i Todesfäll in ſei is 12 000 Ei i i i $ 
dere Eindrücke auszulöſen. Die vielen choriſchen noorfichtigleit des Patienten fogar Todesfälle bergt in feinem Uterus 10000 bis ier. [Silbergleit enthalten. Wir glauben, durch 
Banifiimniteller Sames, In. OPE — 8. borgelommen N en a min dein] Cs gibt fo viele Mbfüprmittel, ung bog der Dichter an inn, als feiner Arbeiten mehr für 


f Lrampfgift. du i = den Dichter zu tun, als wenn wir ihm eine lange 
Darftellung, vor allem aber azzicten bie oft Der- | Krömpfen und bat u Störungen wie ſonſt e e i wählen Geburts agsrede brudten. Denn Antoren, bor 


langen Fortiſſimpausbrüche, z. B. im Tuba mirum, , ebenber 
im ekſtatiſchen anna zu gewaltigem Aus- e eee e. Ae, 
druck. Die glüglich gewählten Soliſten — Anny | ud Hautödeme und Hämoglobinurie zur oboe. | a ſche Bruſtpulver ein- dis zweimal täglich ein 
Dniftorp, Frieda Dierolf, Karl Erb, Auch an die üblen Nachwirkungen des Tüv: ilch, bei í 
Prof Albert Fiber — fügten fid plaſtiſch und | m91 ſowie anderer aromatiſcher Stoffe Tei dreimal täglich ein Teelöffel. Ein ganz geihmad- 
kantilenenreich ein. Wiederum hallte ein ausver- erinnert. = loſes Präparat ift das Iſacen Roche, welches in 
kaufter Saal — nach einem Augenblick ſtummen] Betrachtet man die anderen Präparate, die Form bon kleinen Körnchen direkt zerkaut oder 
Verweilens — von ſtürmiſchen Beifallsbezen un- ſpeziell gegen die Oxyuriasis verwandt werden, ſo der Milch beigefügt wird. 
gen für den Dirigenten, die Soliſten, den Ebor 3. B. das ſtark riechende Naphthalin oder den s 25 š 
und das Orcheſter wider. als Hausmittel beliebten Knoblauch, fo muß Daß neben der medikamentöſen Therapie natür- 7 t l 
De: Homme Muska man aus erklärlichen Gründen davon Abſtand lich auf peinlichſte Sauberkeit geachtet wer- Oberbürgermeiſter zum Ehrenmitglied des 
nehmen, fie zu gebrauchen, weil der Geruch arg den muß, ift wohl ſelbſwerſtändlich und aus englischen Inſtituts. 
5 beläftigt. Daß Säuren im Kampf g die jedem Lehrbuch hinreichend bekannt. Um die] Eine Stiftung für Schriftfragen. Die 
Die Internationalen Würmer eine wirkſame Waffe ſind if bekannt, Ausſchwemmung der Orvuren du unterſtützen,[ Deulſche Akademie in München hatte, 
und bie Mittel, die auf der Schwer lös ichkeit des werden Spülungen mit em, n wie man ſich erinnern wird, über die Frage von 
Literaturhiſtoriker in Dudapeſt Aluminiumſubocetats baſteren, find durchaus nicht] beller kaltem Wafer empfohlen, dem man eſſi-[Fraktur und Antiqua eine eingehende 
ke eee Budape fth don der Hand zu weiſen. Er wachſene find in | faure Tonerde E Eßlöffel auf ein Liter) zu- wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzung herbeigeführt, 
8 üben . Aug iniſte ah der Lage, alle möglichen Wurmmittel zu nehmen; setzt. Gegen das Ufterimden hat ſich mir fol-] In Anerkennung der Sachlichkeit, mit der dieſe 
wu urch ungariſchen 9 miner wur aber in der Kinderpraxis muß der kindlichen gende Salbe beſonders günſtig erwieſen: Menthol Unterſuchung durchgeführt wurde, iſt jetzt der 
1 8 are Nn Abneigung giet manche Medibamente in jeder |02, Bali. peruv. 1,0, 8 ie ir 2 50. e are na Werlagsbucbe Br Pen. * 
er ger tet. in zig] Pon; „N, trage Dieſelbe wird an der Analöffn am mittlung des Verlagsbuchhändlers Rupprecht 
Oiterakurbiſte dier aller enxopäiſchen + Peziebung Rechnung getragen werden. Neben e wi! e af aMi ein 51 ölterreichie 
aren en Wa m auch noch mög- Tage eingerieben und domp ge r ies in den in Göttingen ein Kapital von 60 000 öſterreichi 
Bonn als ie ebräfibent en 1 el. N Daa ih ee Darm eingeſtrichen 2 9 Ip ing 185 n N . 2 
Nadler, Königs Schückin g, Cyfarz, Im „Daucaryſatum Bürger“ haben wir ſeit! Daß eine einmalige Kur auch pon mehreren für Schriſtfragen n Glen fabelon beri | 
Ermatinger, Bürid. ie Arbeit | einiger Zeit ein Wurmmittel, das allen Anfor-] Tagen eine Heilung nicht erreichen tann, Hegt an j N ` , 
des begann mit ei Bortran von derungen entspricht. Es läßt fih, da faſt geſchmack. der Fortpflanzung der Oryuren im Darm. Es 
Bann — 1 erger, Paris, des los, von allen Kindern ohne Ausnahme nehmen empfiehlt fi daher dringend, das Dausaryſatum 
räſidenten des Kongre 
her n Ri 


allem lebende, wollen weniger geleſen als öfter 
‚edrudt fein — jo müſſen wir das al ie 
ür uns Journaliſten umredigieren. 


Auszeichnung, welche die ſtädtiſchen Behörden zu 
vergeben Er „Profeſſor Sir Thomas Oliver, 
der die Auszeichnung für das Inſtitut entgegen- 
nahm, ernannte mit Worten warmen Dankes den 


urch Einrichtung eines Archivs für Y 

Schriftfragen an einer dafür geeignet y 

erſcheinenden Bücherei oder Sammlung. 

Archiv ſoll alles Material über Schriftf | 

2 und in einer dauernden Ausſtellung der j 
effentlichkeit zugänglich machen. | 


es, über die gegenwärtig lung. hat den Vorzug, abſolut ungiftig alle 14 Tage 3 bis 4 Tage nehmen zu laffen, und 

Richtungen der modernen Literatur- zu fein. zwar über einen Zeitraum von mindeſtens 

Die Verwirrung ſei bier beſonders unter] Daucarpſatum ift der auf kaltem Wege nach |8 Wochen. Erft dan n ift die Behandlung befries 

@rile h * a priy . wer, dem A erver solle der Firma Bürger 2 75 er 8 —— kann ſich dann einen vollen 
Kriſe des Den lens, u ne ſchwer- ni N usgerei -JErfolg verſprechen. 

ich ambers fein fein, in einer Epoche, in der nigerode, gewonnene Saft der ausgereiften Mohr olg 

die e Biran! 9 Raum, 5 : 8 

en na an R A b lenz. Zum jahres liegt, die ihrerſeits eine 60prozentige Steis 

Goeth e, beffen ne end der wegweifend iii cp bee, eh 1 — der Spielzeit 1998/29 aufzu⸗ 

geblieben fei. oblenz wurde 19 17 porie 8 weiſen hatten. 4 3 

i 1 ttheaters in Bonn, gewählt. ie ichttheate 
Oberregiſſeur des Stadttheaters in Bonn, a Schli bung. Ir f ge e e e n 


Württemberg die Sütterlinſchrift ein. Der nene rnregiſſeur von Magdeburg.] wi 2 igen Stadtverordneten] Dyngosſtraße, im Büro des „Kafſerhofs“, Muſikhaus 
Nat einer Eren Me Dirrie i 92 55 pe Bber bie ict 3 er Dper in 92 Fe ane wird auf Veſchluß der tortigen 55 A 4 22 
$ miniſteriums wird vom Frühjahr 0 tman n, wurde auf Grund ſeiner dortigen] wird fih mit der Freigabe der Freilichtbühne an e e 
in allen württembergi Schulen, ſtufenweiſe„Parſifal“.Inſzenierung als Oberſpielleiter der à tur iſationen beſchäftigen. 
mit der unterſten Klaſſe der Grundſchule Spam Oper und der klaſſiſchen P an 15 FON —— Eu. * pa er Spielplan ber Dreslanet abenter 
die Sütterlinihrift eingeführt] jhen Bühnen in Madebura berpflichtek. Igind der feinerzeit bon Frank Wedekind be. eiuſchleeßlich Freitag: „Die fünf Frankfurter; 
Sonnabend: „Nora“ bis einſchließlich Sonntag, den 


werden Dieſe Schrift, die ie f; pei 1 } N 
i pädagogiſch chend ieſen Weſtde landtheater. Abo n gründeten „Elf Scharfrichter“ wurde, in 

5 den le Be kenan 8 in er miale aingilia Tri 1855 de x iſt im ü nchen dieler Tage ein Rieter nate. 31. Mai. 

reu ßen, Heſſen und Baden in den Schulen Verlauf der eben zu Ende gegangenen Spielzeit] ſches Brettl „Der Zwiebelſiſch“ aus der] Thalia⸗Theater? Pfingſtſonntag bis einſchließlich 

ingeführt. " erfreulich ſtark e jen und hat elne] Taufe gehoben, Der Mitgliederſtab rekrutiert Freitag: „Kabale und Liebe”; Sonnabend bis ein- 

rer , nicht unbedeutende Ginnahdmefteigerungjfih aus Münchener. Schriftſtellern, Malern, f ließ i9 german den Bl, Mai „Das dffent- 

iterer Rückgang der e qe fir dag Theater ai Folge gehakt burn, auch der Sängern und Schaufpielern. | Geier aetna i 

t nach der mn taat dem eater eine Subvention von N N AE 
Wöorſenblatt erſtmalig angezeigten Neuigkeiten zu 80 000 Mark zuerteilen wird, fo ift, der Beſtand Hochſchulnachrichten 


Der „Kaftan“ in Beuthen. Maxim Sakaſchan⸗ 5 

ſky und Ruth Klinger, die Gründer und Haupt: A 
darſteller der jüdiſchen Kleinkunſtbühne „Kaftan“, 2 
Berlin, geben am Dienstag, 20,30 Uhr, im Saale des 4 
Kaiſerhofs ein einmaliges — — unter der Des 4 
vife: Ein Abend jüdiſcher Volkskunſt! Gakafhanfty 

iſt einer der bedeutendſten Interpreten des jüdiſchen 

Volksliedes. Karten im Vorverkauf bei Drogerie Preuß, f 


Stadttheater: Pfingſtſonntag, den 24. Mai: „Der 
Mantel“, „Shwefter Angelica“, Gianni 
Schicch i“; Pfingſtmontag: „Das Veilchen vom 


urteilen, die Unternehmungsluft weiter bee der Bü ür die kommende Spielzeit ſicher⸗ i Mont tre“; Dienstag: „D liegende 
migth nadgeiallen, e Ba aar A vea Min se en. Brojejjors Sans Aror? 40 n 2 e g ae gerri 

2 : : rankfurt. Der Lehrſtu 2 ch te.] Donnerstag: „Der Mantel“, „ weiter Ange ⸗ 
Ergebnis als fas Vorfahr aufwies, ift die Aus lſandsgaſtſpiel des Mainzer Stadttheaters. den an der Univerſität Frankfurt a. M. bis-|Ticat, „kannt Schiech i“; Freitag: „Das 


Rheingold“; Sonnabend: „Das Veilchen vom 
Montmartre“; Sonntag, 31. Mai, 11,30 Uhr: 
„Der Jaſager“, „Lehrſtück“, 19,30 Uhr: „Die 
Hochzeit des Figaro“. 


Spanne im April n ößer geworden. Für] Das Mainzer Stadttheater gaftierte mit großem den Proefſor R. Kauz ſch hatte, iit jetzt, da 

dieſen Monat * nur 956 neue Titel ge- Erfolge in Holland und brachte dort „Hoff⸗ Ku j den we tritt, tem, Fee 

ar : Hans Jantzen in Freiburg i, B. angeboten 

= i Aufführung. Es wurde darauf für die kom⸗ 17 ntzen, der aus Hamburg ſtammt, 

og . ws mende Spielzeit auf 14 N wis nad na war 15 den drei er für * Ber 

2 een ergibt, find ungefähr 100 Bücher land eingeladen und fol. 155 1 Aor k [liner Lehrſtuhl für unf hte, der nun 

belanmter beuticher doren ing Sapanifie Über . Sakfolaee des an Die Berliner tad: | STG echt N, en hie 
ini De ; rchitektur und Plaſtik des M ers ſowie 

e e e e eg e 
' i , ; TRA i an 

nte benti kswirtſchaftler werden un Kienzl verpflichtet. ea 4 tene feier. a ep 

je e die Stadt 1 17 75 


„Der Oberſchleſter“, Maiheft. Das eben erſchienene 
Maiheft der von Karl Sczodrok in Oppeln heraus- 
egebenen Zeitſchrift enthält eine Erzählung aus dem 
Polenaufſtand von Joſef Wieſſalla und eine Samm- 
lung Kampflieder der polniſchen Inſurgenten, die ſehr 
intereſſant iſt, zuſammengeſtellt und eingeleitet von 
Berthold Kaſ cha. M. rs berichtet von 
Einbaumfunden in unferer Heimat. Dem Andenken von 
Dr. Johannes Chrzazez, dem Mitbegründer des 
Oberſchleſiſchen Geſchichtsvereins, iſt ein Aufſatz von 
Archivdirektor Profeſſor Dr. Nowack gewidmet, und 


japaniſcher Ueberſezung viel geleſen. Von $ $ 
itiſ ri i iol n Finanzieller Auſfſchwung des Stadttheaters feſtlichen Empfanges, ; ran! 
Vert, und dee Bücher y SA Canes, Frankfurt (Oder). N as Stadttheater Franka. M. den hier 1 aay engliſchen Hygieni dr 
ty und anderen Sozialiften verbreitet.[ furt (Oderſ hat ſeine diesjährige Winteripiel- | bereitete, verlieh O n Dr Sand. 


blio Health in Aner-] dann folgt eine Sammlung von Beiträgen der jungober 


Kautſky l 2 
i if ü lem | zeit — die zweite unter der Leitung des Inten-|mann dem Inſtitut of 
Unter S are, unter danten Mori Bürtner — abermals mit kennung feiner für die ganze Welt nubbringenden ſchleſſchen Dichtergruppe. Wertvolle Beiträge von 
Dichtungen Gerhard Hauptmann und die einer Einnahmeſteigerung abgeſchloſſen, und anregenden Tätigkeit die Goldene Pla- [Schellenberg, Tunt und Figer ſchließen das 
Naturaliſten überhaupt dominieren. die 10 Prozent über den Einnahmen des Vor⸗ [kette der Stadt Frankfurt a. M., die höchſte l reichhaltige Heft ab. 


Tube 54 Pf. 
große Tube 90 Pf. 


zum ravitionetien P fingſt⸗Vollsfeſtin Beuthen OS. 


KÖNIGS-SCHIESSEN 1931 


„Schützengaeten , Nokokogelünde 


Die neueſten Attraktionen und Beluſtigungen ſind eingetroffen und bleiben bis zum 7. Juni 

!... ̃Äͤ◯dAEę—dlſ TE ET En Le r 8 
Pfingst:Königsschießen N e 

Beuthen OS. für elegante damenmoden 


Le unter leitung einer erstklassig be- 
Im Schützengarten währten fachkundigen wiener 
direktrice 
mäntel 
4 


. * * s 2 . 
stehen die Hauptattraktionen vom 23. Mai bis 7. Juni 
A= Einen schönen Rutsch man machen kann | 
auf GROPENGIESSERS ACHTERBAHN straßenkleider 


irma compart 


beuthen, bergstraße 4 
3 minuten vom hauptbahnhof 


Sei gesund wie nie zuvor, 


Wer kennt sie nicht, unsere schönen schlesischen Trachten aus 


trinke stets, den vitaminreichen 


24 4 der Zeit unserer Urgroßeltern, Großeltern und Eltern! ä — 
a . = — 
ll Gropengießer Schon vor 70 Jahren sahen wir sie bei uns ein- und ausgehen, 8 F San Salvador 
IEM 5 Figur 8 Ba hn denn duch früher legte man besonderen Wert auf gute Möbel, 1 
i dafür war Tschauder bereits zu dieser Zeit bekannt. kirjet 
4 


= Gegen die schädliche Hamsäure 
besonders zu 


Er.reinigt den Organismus gründlich, 
beruhigt und stärkt die Nerven. Aerztl. 
empfohlen alsHausgetränk,schmeckt 
am besten mit Zucker und Zitrone, 
ziehen lassen 15—80 Minuten (darf nicht 
kochen). Im Hochsommer ist San 
Salvador Mate-Tee durststillend und 
wohlschmeckend. Niemals lose, echt nur 
in beistebender Originalpackung: ½ Pfd. 
Blechdose 1.80 Mk., 4a Pfd.-Karton 
1.50 Mk. %« Pfd-Karton 0.80 Mk. In 
Apotheken, Drogerien und ein- 
schlägigen Geschäften erhältlich. 
San Salvador-Comp., Hamburg 18, 
General-Depot für Oberschlesien 


Und daß sie gut waren, beweisen nicht nur die vielen Aner- 
kennungsschreiben, sondern viele Möbel sind heute noch im 
Gebrauch, also einfach unverwüstlich. Möchten Sie nicht auch 
so gut bedient-werden? 


- 


u ra n 
1.4. ie : 


Dann bitte besichtigen Sie ohne Kaufzwang unsere Ausstellungen 
in 


| Täglich großer Betrieb! | 
r at Ratibor Gleiwitz 


Nachhilfe- Bahnhofstraße 4 Reichspräsidentenplatz 
„Marke Continental“ 


stunden. | 
Angeb. unter B. 3084 A r 
in aHen Abmessungen vorrätig a p Tsch au = e Julius Kiytta, Beuthen OS., 
Ermäßigte Preise! 


Möbelfabrik Freibeitstraße 7, Fernruf 4960. 
a 
Gummi-Zentrale 


Heirats- 
Arthur Frankenstein 


gesuch 
Anſtändiges, ſolides 
Mädch., 25 Jahre alt 
Fernsprecher 4692 Pie it n Ausstattung vorhanden. Spät. Berm. Distr. 
in Delete zu tres 
ten. Mittlerer Beam. 
ter angenehm. 8 


Welcher Akademiker, Lehrer oder 7 
möchte mit gebild., ſittl. reiner, hübſcher, i- 
wirtſchaftl., kath. Dame, Ende 20, eine auf Damen finden gute, 
Liebe und Treue aufgebaute liebevolle Aufn. Auch 


ken Helm bericht 10 Mk. Anzahlung 


Kein Heimbericht. Mal ol 
5.— Mk. 14tägig oder 


zugeſichert. Ernſtgem. Zuſchr. unter H. 509 Hebamme Dreßler, Breslau, > ` 
an Anzeigenbüro Holländer Breslau 1. Saupibuhnbef Tel. 270 ai — Sex andbetrieb und elektriſch. — Teilzahlung. 
e beſten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


et Magerkeit Typ (Volkmer, Beuthen 0S- enters Maſchinenfabtik, Eiegnit 154 


die Geicdäftsft. biefer| Schöne volle Körperform durch S 
a f r e Krofauer Straße 87. Vertreter für Beuthen und Umgegend M. Kowatz, 


Piogswunsar | Orfental. Kraft-Plllen (reinen Omnibus ame 


Wildunger Vertreter für Gleiwitz und Umgegend Fr. Poleiota, 
In kurzer Zeit erhebliche Gewichtszunahme und . fenen 


Entbindungsheim | Neu erö ft net! 
Fahrräder 


2 


Theodor Kutschka, Beutren, Os 


Techn. Büro, Gleiwiß, An der Klodnitz 10. Tel. 4457 


i — — blubendes Aussehen, Garantiert unschädl., ärztl. |8, Fuchs, Automobil 
— s r 1 V 
— S CHI iger Zuckerkranke 


Spezialwerkstatt für Automobilfedern _ Desor für Benihan Ale Apotheke. — Avotheke. __|Witonffitteh, 16 een 
Neuanfertigung und Reparaturen von 


Fernſprecher 2779. [in allen Apotheken 
Autofedern für in- und ausländische 
Wagentypen aus erstklass. Federstahl. 


| 


Wie Sie Ihren Zucker los und wieder arbeits- 
fähig werden. teile ich jedem Kranken unentgelt 


lich mit. Er. Löw, Walldorf G 27 (Messe.) 


30—40 „ zum che 

Mann. tung währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“. 
vorhanden. Zuſchriften N überraſchend. Preis 1,50 und 
2,75 Mk. Erhältlich in de 


N BESUCHT DIE 
unter Ra. 285 an die : 3 Lo * 
G. wef. 8tg. Natibor. 


I 


Icnsausstellung 


f 
Xz 


I 


I 


Gg = FÜR 
NO KOLONIALWAREN 
FEINKOST 


SOWIE DAZUGEHÖRENDE BEDARFSGEGENSTÄNDE 


a0. a = BRESLAU murin 


Grosses Wettkochen, Konzert, Feuerwerk 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 142 


Ein verhängnisvoller Kreislauf 


Vor dem Zusammenbruch der 
Gemeinden 


Aus Obeoſchleſten und Schleſien 


Kommunen mit den meisten Wohljahrtserwerbslosen haben auch die 


J. S. Beuthen, 8. Mai. 


Die Etatberatungen der großen ober- 
ſchleſiſchen Stätte find beendet. Das Ergeb- 
nis ift beſonders im Induſtriebezirk nicht gerade 
erfreulich. In Beuthen muß man trotz Erhö⸗ 
einen 
Fehl betrag von 673 000 Mark hinnehmen und in 
G le imig, wo man fi mit einer Bürgerſteuer 
erhöhung um 50 Prozent begnügte, ſah man ſich 
eines Fehlbetrags 
Hinden- 
burg konnte man den Etat ebenfalls nicht aus- 


hung der Bürgerſteuer auf 250 Prozent 


der unerfreulichen Tatſache 


von 164 000 Mark gegenüber. In 


gleichen, und ſtellte am Schluß der langwierigen 


Beratungen ein ungedecktes Defizit von 598 600 
Mark feſt, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die 
ihon 750 000 Mark 


größte oberſchleſiſche Stadt 
als Staatszuwendungen im Haushaltsplan ein- 
ſetzte, deren Eingang wohl zugeſagt, aber doch bei 


der angeſpannten Finanzlage des Staates nicht 


umbebingt ſicher iſt. Auch Gleiwitz erwartet unge- 
fähr 600 000 Mark Zuwendungen vom Staat. 
Die Stadt Beuthen, die unter nicht minder ſchwe⸗ 
ren Laſten zu leiden hat, fordert nicht mit Un- 


recht ebenfalls bald ige ſtaatliche Hilfe, um die 
reibungsloſe Abwickelung ihrer Kommunal- 


geſchäfte zu fidem. 

Forſcht man nach der eigentlichen 
Urſache dieſes rapiden Anſteigens der Ans- 
gabenziffern bei den Kommunen. jo trifft man 
immer auf dieſelbe Erſcheinung: 
Ueberlaſtung mit Wohlfahrts- 
erwerbsloſen. Es läßt fih rechneriſch 
leicht nachweiſen, daß eine Uebernahme der 
Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten durch den Staat, 
— eine Maßnahme, die dem natürlichen Gerechtig · 
keitsempfinden entſprechen würde, da die Gemein- 
den an der Wirtſchaftskriſe ſchuldlos ſind — den 
Kommunen die Fähigkeit geben würde, ihre 
Haushaltspläne auszubalancieren. Immer mehr 
kommt man zu der Ueberzeugung, daß die Ges 
meinden nicht lange mehr durchhalten können, 
wenn nicht baldigſt das Erwerbsloſenproblem in 
gerechter Weiſe gelöſt wird. Gerade die Haus- 
baltsberatungen erwieſen erneut, daß eine baldige 
Aenberung der Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge im Intereſſe der Aufrechterhaltung der 
Staatsordnung unbedingt notwendig iſt und nicht 
eindringlich genng gefordert werden kann. Die 
Er ‚ die man bei Errichtung der 
Reichs anſtalt für Arbeitsloſenver⸗ 
ficherung hegte, daß die Erwerbsloſigkeit ihrer 


Natur nach nur eine vorübergehende Er 


ſcheinung ſein könne, haben ſich als trüge⸗ 
riſch erwieſen. Bereits in den letzten Jahren 
haben die ungeheuren Verpflichtungen aus 
Kriſenfürſorge ſchwere Belaſtung für die Gemein⸗ 
den mit ſich gebracht. Inzwiſchen hat ſich das 
Bild zuungunſten der Gemeinden noch er- 
heblich verändert. Allmählich fallen die Erwerbs- 
loſen immer mehr der Wohlfahrtserwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung zur Laft und müſſen von den Rom- 
munen allein unterhalten werden. Die Ub- 
nahme der Arbeitsloſenunterſtütztenzahl bedeutet 
immer mehr ein Anſchwellen der Wohlfahrts- 


erwerbsloſigkeit. Die Erwerbsloſigkeit erweiſt ſich 


als ein Danerproblem für die Kom⸗ 
munen, die unter der ſchweren Bürde zuſam⸗ 
menbreche n drohen, da ſie keinerlei finanzielle 
Vorkehrungen für den immer wachſenden Umfang 
getroffen haben. Die Kommunen trage heute die 


ganze Laſt der ſtrukturellen Erwerbsloſig- 


keit, d. b. fie find als lokale Organe, fo wiber- 
finnig das ijt, die Auffangſtellen für die Erſchüt⸗ 
der Weltwirtſchaftskriſe, 


größeren Umfang zu den Stützpunkten der fai- 
ſonmäßigen und kurzweilig konjunkturellen Er- 
werbsloſenbetreuung geworden find, 
nächſte Zukunft angewendet, bedeutet dieje Wand- 
lung, daß die Gemeinden troh des bereits por- 
handenen Notſtandes noch auf längere Sicht 
mit fteigenden Erwerbsloſenzahlen zu rechnen 


haben, auch wenn eine Saiſonbelebung 


und ein leichter Konjunkturanſtieg die Arbeits ⸗ 
loſenverſicherung von Unterſtützungsempfängern 
nach und nach entlaſtet. Im Jahre 1927/28 
haben die Gemeinden 65 Millionen Mark für die 
Wohlfahrtserwerbsloſen aufgewendet, im Jahre 
1930/1 bereits rund 500 Millionen. Rechnet man 


terungen während 
Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge im 


Auf die 


höchsten Steuerausfälle 


den Aufwand für einen Wohlfahrtserwerbsloſen 
mit 700 Mark pro Jahr, ſo haben die preußiſchen 
Gemeinden nach Schätzung des Staatsminiſte⸗ 
riums, das die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen 
mit 1,2 Millionen für die nächſte Zeit annimmt, 
im Jahre 1931: 1,26 Milliarden Mark an Unter- 
ſtützungsgeldern aufzubringen, wozu noch die 
pe Verwaltungskoſten in Rechnung zu ſtellen 
ind. 

Die dauernden Aenderungen der Zahl der 
Wohlfahrtsunterſtützten macht jede ordnungs- 
mäßige Kommunalpolitik unmöglich. So mußte 
man während der letzten Etatberatungen erleben, 
daß ſie innerhalb von 14 Tagen die im Etat⸗ 
entwurf vorgeſehenen Mittel für Wohlfahrts- 
unterſtützung erheblich überholt waren und noch 
vor Schluß der Etatberatungen Neu be willi⸗ 
gungen ſtattgegeben werden mußte. 


Die Reichs -Statiſtik zeigt, daß die Kommunen 
mit der größten Anzahl von Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſigkeit auch wieder die höchſten Steuer- 
äge erheben. An fih nicht gerade über vaſchend, 
denn durch die enormen Ausgaben für die Wohl- 
fahrtsfürſorge ſieht ſich die Gemeinde gezwungen, 
die Steuerſchraube anzuziehen, um die Mittel zur 
Betreuung all dieſer Arbeitsloſen zu erhalten. 
Man verwickelt ſich dadurch in einen Kreislauf, 
der verhängnisvolle Folgen bereits gezeitigt hat. 
Zwiſchen hoher Arbeitsloſigkeit an einem Ort als 
Ausdruck der ſchlechten lokalen Wirtſchaftslage und 
dem Rückgang der Steuereinnahmen von Gewerbe 
und Induſtrie beſtehen eben unentrinnbare Bu- 
ſammenhänge. So ſieht man auf einer Seite ein 
ſtarkes Anwachſen der Ausgaben und auf der 
anderen Seite verminderte Einnahmen. 
Die Schwierigkeiten ſolcher Gemeinden werden 
durch den geringen Umfang der Reichs ſteuer⸗ 
Ueberweiſungen nur noch vermehrt. Die ungeheure 
ſteuerliche Belaſtung des Gewerbes führt zu Rata- 
ftrophen. Konkurſe und Zwangsvergleiche find an 
der Tagesordnung. Die Urbeitslofigbeit wird ver · 
ſtärkt, wodurch den Gemeinden nach Ausſteuerung 
dieſer Perſonen neue Koſten entſtehen. 
Dieſes Wechſelſpiel konnte man beſonders im 
Jahre 1930 beobachten, bis durch die Notve rord⸗ 
nung eine weitere Erhöhung der Gewerbeſteuern 
verhindert wurde. Wir hätten, wäre die Notver- 
ordnung nicht gerade noch in der letzten Minute 
gekommen, in dieſem Jahre ſicherlich große 
Ueberraſchungen erlebt. So ſtehen nun die Ge- 
meinden vor der unlösbaren Aufgabe, bei gleich ⸗ 
bleibendem Realſteuer aufkommen und verminder- 
ten Reichsſteuer⸗Ueberweiſungen die ſtarke Mehr- 
belaſtung für die neuen Wohlfahrtserwerbsloſen 


der aufzubringen. Die Notverordnungsſteuern haben 


ſich als unzureichend erwieſen. Auch die 
gewaltigſten Abſtreichungen an den Haushalts- 
plänen vermochten an dieſer Tatſache nicht allzu ⸗ 
viel zu ändern. Gerade die von der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſigleit ſtark betroffenen Kommunen, 
deren Finanzkraft durch die letzten Jahre reich 
lich erſchöpft iſt, und die meift ſtark über fhul 
det find, müſſen neue Anleihen aufnehmen zur 
Durchführung von Fürſorge- und Notſtands⸗ 
arbeiten, die einzige Möglichkeit, um den 
Wohlfahrtserwerbsloſen Arbeit zu verſchaf⸗ 
fen, da die Eingliederung dieſer Perſonen in den 
Wirtſchaftsprozeß auf unüberwindliche Schwierig · 
leiten ſtieß. Die Anzahl der Fürſorgearbeit ſtieg 
in den letzten Jahren erheblich an. Wurden 1929 
in den Städten über 25 000 Einwohnern rund 
28 000 Fürſorgearbeiter gezählt, ſo war die Zahl 
Ende 1930 bereits auf 56 000 angeſtiegen. Heute 
ſind es noch weit mehr. Schon machen ſich An- 
zeichen bemerfbar, daß die Bemühungen der 
Städte vergeblich fein müſſen, da die Mittel feh- 
len, um die Arbeitsmöglichkeiten prozentual 
dem Wachstum der Wohlfahrtserwerbsloſigkeit zu 
ſteigern. Die Notſtands arbeiten, an deren Finan- 
zierung fih neben der Reichsanſtalt für Arbeits 
loſenverſicherung in beſonders wichtigen Fällen 
auch Reich und Länder beteiligten, gehen dem⸗ 


gegenüber immer weiter zurück, da den Gemein 


den weniger Mittel zur Verfügung geſtellt wers 
den. So ſind ſie meiſt auf den Anleiheweg 
angewieſen. Die hohen Zinſen und Amortiſationen 
verurſachen neue Laſten, der bereits ſchwindelerre⸗ 


genden Schuldenſtand ſteigt ins Uferloſe, und immer 


mehr nähern ſich dieſe Gemeinden dem, — wenn 


Bereits am Sonnabendnachmittag berrſchte an 


nicht rechtzeitige Hilfe kommt, — un vermeib⸗ 
lichen Zuſammenbruch. ' 

Trifft dies für die mittel- und weſtdeutſchen 
Städte in vollem Maße zu, To kommt bei den 
Grenzlandſtädten des Oſtens die Belaſtung von 
beſonderen nationalpolitiſchen Aufgaben hinzu und 
die Verſorgung des Flüchtlingszuſtroms. Die fort- 
ſchrittliche Entwickelung in dieſen Gebieten iſt 
unterbunden. Es entſtehen neue Gefahren, die 
iogar den Beſtand der Gebiete beim Reich be- 
drohen. Wenn deshalb Staatshilfe irgendwo not- 
wendig ift, fo trifft dies in erſter Linie für die 
oberſchleſiſchen Gemeinden zu, die unter der tn- 
verſchuldeten Wirtſchaftskriſe leiden und dazu noch 
die Laſten als Grenzlandſtädte zu tragen haben. 
Mit Staatszuwendungen allein kann aber eine 
dauernde Abhilfe nicht geſchaffen 
werden. Man wird zu einer grundlegenden Mende- 
rung der Laſtenvverteilung für die Arbeits loſen · 
fürſorge ſchreiten müſſen, noch bevor es zu ſpät 
iſt. Die willkürliche Regelung, die die ganzen 
Koſten dem Reich zu einem erheblichen Prozent ⸗ 
ſatz den Gemeinden aufbürdet, den Staat dagegen 
frei ausgehen läßt, bedeutet den unabwendbar en 
Ruin der Gemeinden. 


Schönes Wetter über Pfingsten 


24. Mai 1931 


Pfingſten 


Am Karfreitag führten ſie Jeſum hinaus nach 
Golgatha, ſchlugen ihn ans Kreuz und wähn⸗ 
ten frohlockend, fie hätten den Geiſt getötet, weil 
der gequälte Leib unter ihren grauſamen Mar- 
tern zerbrochen war. i 

Aber fie täuſchten fid, die Schrift⸗ 
gelehrten und Phariſäer. Die Jünger, die den 

in den Stunden der Not verraten und 
verlaſſen hatten, lernten die Tiefe ihres Falles 
ermeſſen, ſchlugen ſich an die Bruſt und wurden 
zu aufrechten Bekennern. 

Als der Tag der Pfingſten gelommen 
war, waren ſie wieder einmütig beiein - 
ander. Jeder zum i 
War auch der Meiſter von ihnen gegangen — fein 
Geiſt und Wille lebte in ihnen und wurde mäch⸗ 
fig Er ließ fie die Furcht vor dem Hohen Rat. 
und ſeinen Häſchern vergeſſen. 

Sie gingen ins Land hinaus und predigten, 
Parther, Meder und Araber hörten ſie in ihrer 
Sprache sprechen, und dachte auch mancher, ſie 
feien des fühen Weines voll, jo wurde es doch 
bald den Zweiflern klar, daß Gott von ſeinem 
Geiſte über fie ergoſſen hatte, daß ſie weisſagten 
nach ſeinem eigenen Willen. Sie fanden 
den Weg zu dem Herzen des Volkes und felbſt 
der trotzige Paulus mußte die Gewalt der neuen 


Tte 


werben. 
hoffen, im Himmelreich 


Chriſti ſollten auch die reuigen Sünder will 
kommen fein. Und es liefen ihnen du alle die, 
die mühſelig waren und unter der Laſt ihrer 


Auf den Karfreitag war ein Pfingſten 
getoiat, das die lt erkennen ließ, daß tt 
iefen Jeſum, den fie getrenäint batten, zu einem 
Herrn und Chriſtum gemacht hatten. 


Lebhafter Ausflugsverlehr über 
die Feiertage 


[Eigener Bericht) 


Zur großen Freude der oberſchleſiſchen I n 
duſtrie bevölkerung haben ſich die Rea en. 
wolken noch kurz vor eier 
zogen, und ein lachend blauer Himmel verſpricht 
ſchönſtes Wetter für die Pfingſtfeiertage. 


den oberſchleſiſchen Bahnhöfen ein lebhafter 
Verkehr, und Hunderte von Ansflüglern 
ſtürmen die Züge nach dem Glatzer Bergland 
und dem Altvatergebirge. Der Verkehr iſt 
awor nicht ſo ſtark wie in den Vorjahren. Deut- 
lich macht ſich bemerkbar, daß die Feiertage in 
dieſem Jahre kurz vor dem Ultimo liegen. Ein 
großer Teil der Oberſchleſier verzichtet auch auf 
einen Pfingſturlaub im nahen Gebirge, um 
an den Annabergfeiern teilnehmen du 
können. Trotz alledem rechnet man in den Bauden. 
den Gaſtſtätten und Fremdenbeimen mit einem 
ſtarken Zudrang. a 

Auch im Niefen- und Iſergebirge 
hofft man auf einen guten Pfingſt verkehr, 
wozu die Ausſichten nicht ungünſtia ſind. Infolge 
der großen Wärme und der verſchiedenen 
Regenfälle in den letzten Wochen ſind ſogar 
die Hauptkammwege im Hochgebirge zum größten 


den Feiertagen ver ⸗ 


Teil ſchneefrei. Nur an einzelnen Stellen im 
Walde und an Abhängen liegt auf den Wegen noch 
‚Schnee, Größere Schneemaſſen find jedoch noch an 
vielen Stellen zu finden, ja es wird ſogar an den 
Pfingſttagen noch möalich ſein, an einigen Stellen 
die Schneeſchube zu gebrauchen. Die Banden 
tüten zum Aufnahme der Pfinaſt⸗ 
aäfte, ebenſo die Gaſtſtätten und Fremdenheime 
in den Vorbergen und Gebirgsorten. Im Tale 
und in den Vorbergen herrſcht der Frühling, 
der ſich in dieſem Jahre in ganz ungeahnt Ihn tk 
ler Weiſe entwickelt bat. Die Entwicklung 
der Natur, die in anderen Jahren in den acht 
Wochen von Mitte März bis Mitte Mai langſam 
vor ſich geht, iſt diesmal wie ein Wunder, 
in vierzehn Tagen, geſchehen. Im Tale und 
in den Vorbergen iſt die ganze Natur i m Grü⸗ 
nen und Blühen und gewährt einen wundervollen 
Anblick. ) 
Hoffen wir, daß das ſchöne Wetter über 
beide Pfingſttage anhält, damit auch der großen 
Maſſe der Bevölkerung, die infolge der wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage teine weiteren Ausflüge unter- 
nehmen kann, eine Erholung in den nahen ſchönen 
oberſchleſiſchen Wäldern möglich iſt. 


Ganze Familie an Fleiſchvergiftung 


erkrankt 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 23. Mai. 

Am Donnerstag hatte die im Stadtteil Oſtrog 
wohnende Familie des Arbeiters Joſef Stell- 
mach fi eine Mahlzeit von nicht ganz ein ⸗ 
wandfreiem Fleiſch geleiſtet Bereits 
am Freitag früh brach das eine Kind des Arbei⸗ 
ters in der Schule zuſammen und mußte nach 
Hanie geſchafft werden. Am Freitag abend 
erkrankte die ganze Familie an Ber- 
giftungserſcheinungen unter furchtbaren Schmer- 
zen, die ſich derart ſteigerten, daß die Frau 
Stellmach mit ihren drei Kindern in der 
Sonnabend-Nacht in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. Es wurde bei den 


—— Muſiküber 


Erkrankten ſchwere Fleiſchvergiftung 
feſtgeſtellt. Die Mutter und die drei Kinder 
ſchweben in Lebensgefahr. 


Der Groß 
erfahren, wird der e 
feiner Rundreife durch Oberſchleſten am 26. gegen 
18 Uhr in Beuthen eintreffen und ein Pla konzert 


auf dem Moltkepla 
0 4 3 Auto, das alles zur Uebers 


poen Stufe die Mufitübertra 


können. 


— . — ͤ 


: Peka- eile ist besser und sparsamer! 


Einſatz des Lebens bereit. 


i 


Sa 
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Mund um den Nolitiniker neuen Abnahme der Arbeitsloſigkeit in 96, 


Gemeindeetat 


(Eigener 


Rokittnitz, 23. Mai. 

Von Jahr zu Jahr wird es ſtiller in dem 
Orte, dem man in den erſten Nachkriegs⸗ 
fahren eine große Zukunft r ach 
dem Taumel ſinnverwirrender Spekulatio⸗ 
nen iſt as bier unter dem Drucke des allge- 
nen wirtſchaftlichen Niedergangs kühl abwa- 
u e Nüchternheit getreten. Mit Der- 
elben Ueberlegung wird nunmehr die Gemeinde⸗ 
vertretung an den demnächſt zur Beratung und 
Beſchlußfaſſung kommenden neuen Gemeindeetat 
herangehen müſſen. Der bedentende Stenerans. 
fall ſowie die erhöhten Wohlfahrtslaſten haben 
die Gemeindeväter in eine nicht beneidenswerte 
Lage gebracht Ein Defizit von nahezu 
200 000 Mark, rund ein Fünftel des geſamten 
Etats, kann kaum durch Sparsamkeit, no . 
Streichungen wettgemacht werden, wenn ur 
nicht etwa kulturelle Belange jowie der Ausbau 
der Gemeinde außerordentlich ſtark in d Meigkelden. 
ſchaft gezogen werden ſollen. Trotzdem dürften 
dringende Pläne, wie der Ausbau der Perg- 
und der Nathenauſtraße, die Errichtung des 
Spritzenhauſes, Umzäunung der Spielplätze und 
die Schaffung von neuen Bürgerſteigen, auf 
längere Zeit zurückgeſtellt werden. Daß 


die Gemeindeverwaltung feſt entſchloſſen 
iſt, Sparmaßnahmen durchzuführen, 


iſt erſt kürzlich wieder jedem Bürger durch die 
Einſchränkung der e 
zum Bewußtſein gekommen. Ueber dieſe 
paie 7 ſich ſicherlich nur die heimlichen 
Liebespärchen ſowie die dunkle Zunft der Lang- 
8 5 freuen. Unverſtändlich erſcheint es, 

daß die Dorfbachregulizrung bereits 
vor Sooner Zeit auf halbem Wege ins 5 
geraten it. Bis zur Wiederaufnahme 
lrbeiten dürfte das angefangene neue Bachbelt 
durch die Unbilden der Witterung längſt wieder 
eingeebnet fein. 

Daß trotz der allgemeinen Kalamität in der 
Gemeinde aufſtrebende Kräfte am 
Werke ſind, gilt als ein erfreuliches Zeichen. 
Die vom Verein für Kleintierzucht und Garten- 
bau in kurzer Zeit geſchaffenen eg 
Schrebergartenanlagen verdienen beſondere Aner- 
kennung. Doch ein bitterer Wermutstropfen 
fällt den eifrigen Schrebergartenfreunden in den 
Becher ihrer Freude bei dem Gedanken, daß ſich 
ihre Hoffnung auf Gewährung einer einmaligen 
ee TE a aran een ſeitens der Gemeinde nicht erfüllen 


Souten und Krois 


* Beſtandenes Examen. Referendar Dr. 
Kamm, Sohn des Möbelkaufmanns Kamm, 
Bahnhofſtraße, hat ſein Afſeſſor⸗ 
examen mit „Gut“ beſtanden. 


+ Gardeverein. Der Monatsappeli wurde 
im Vereinslokal Konzerthaus abgehalten. Der 
Verein beteiligt ſich mit Fahne an der Anna⸗ 
b 2 feier am 2. Pfingſtfeiertag: als 5 

reiskriegerverbandstagung wurden die Kam. 
Schiller und Bregulla gewählt; am Sonn- 
806 dem 7. Juni findet ein Ausflu — 

ref ins Hüttenkaſino ſtatt, an dem Ra. 

die Frauengruppe beteiligt. Nach Erledigung 9 45 
7 eeng hielt Hauptmann Schiller einen 
ortrag über den Held der Freiheitskriege, Ge- 
BEE marſchall Porck von Wartenberg, 
und überreichte am Schluſſe feiner Ausführungen 
dem Vorſtand für 1 ereinsbibliothek eine Ur ⸗ 
kunden mappe der deutſchen Erhebung 1813. 


tn Monatsappell jol wieder an einem 
e b 


* Verſchönerungsarbeiten am Kaiſerplatz. Die 
Fläche um das Denkmal des Alten Fritzen, 
die längere Zeit einen unſchönen Anblick bot, iſt 
dieſer Tage eingeebnet und neu bepflanzt 
worden und mag binnen kurzem reizvoll ausſehen, 
1 ig 2. rl 800 a e tur Fan 
9 ng es Teile e aiſerplatze ie 
. nach der Dyngosſtraße 
verſchwunden ſind 

Nene Mietspreisſe tebang bei der Gemein. 
näßigen Wohnungsge a 0Jn In der letzten 

Sitzung nahm f 5 der Ge⸗ 
11 l 4086 Woh bnungs-Gefellihaft 

den Geſchäftsbericht für die Zeit von 
April-Dezember 3 entgegen. Zu Beginn der 
ae wurde die Bilanz nebſt Gewinn- und 
Verluftrehnung beraten. Es wurde der Bilanz 
vorbehaltlich der Buchreviſion zugeſtimmt. Neben 
einer Grundſtücksvorlage, bei der es ſich 
um den Erwerb eines Hauſes aus der Konkurs⸗ 
maffe der Gemeinnützigen Baugenoſſenſ aft þan- 


delte, ſtand als weiterer Pu nit die Frage der 
Veränderung der Mietf eſtſetzung für 
verſchiedene Wohnhäuſer zur erat Eine] R 


Kommiſſion ſoll die einzelnen Wohnungen beſichti⸗ 
gen, um die eingebrachte Vorlage auf Die De 
tigung hin ie zu können. U. a. wurde noch 
die Bildung einer rin beichloſſen, die ſich 
mit der Nahprü g der Mieten in den 
1 benutzten ee der Geſellſchaft be- 
faſſen ſoll. 
* Ein guter Rat für die Feiertage. Das 1 

lizeipräſidium weiſt darauf hin, W 
i ungen beim Verlaſſen ordnungsmäßig zu er e N 
ſchließen und die Türen möglichſt k a 
heitsſchlöſſern zu verſehen, die eine Gewähr DR 
bieten Unbefugte ni r 
Die Mahnung gilt hauptſächlich den Ferienrel in 
den, die ihre Wohnungen auf längere Zeit ber- 
laffen. Verkehrt ift es auch, an der Tür kenntlich 
u machen, daß der Wohnun ache Fab geraume 

eit nicht chen iſt. In ſolchen Fällen iſt es 
chon mehrfach vorgekommen, daß Einbrecher ta E 
lang in den Zimmern hauſten und der 
ſitzer die Wohnung bei ſeiner Rückkehr ande a 
fand. teren ſeien die Inhaber der zu ar 
Erde liegenden Wohnungen daran erinnert, V 
kehrungen gegen Ein hegen tee, {u 
treffen, wenn die Fenſter zur 1 E560 ni e= 
poten werden. Nur wenn die Einwohne chat 
o weit es an ir Liegt, die Arbeit der Polizei 


Be plan der Gemeindewirtſchaft nur Kleinigkeiten. 


Bericht!. 


würde, wodurch auch ein Zuſchuß aus Kreis- 
mitteln nicht zu erwarten wäre, da dieſex von 
der Gewährung erſteren Zuſchuſſes abhängig ME 
emacht worden war. Alsdann ſähe fih der 

rein 1 gezwungen, die Miets⸗ 
Nee ie einzelnen Gärtnen in kaum 
tragbarer ife zu erhöhen. 


Auch der Sportverein hat durch Selbit- 
hilfe im Ausbau eines „eigenen“ Spiels 
platzes Vorbildliches gele iſtet. 


Doch auch da geht es nicht ganz ohne geldliche 
Unterſtützung ſeitens der Behörden. Die vöm 
Kreiſe gewährte Beihilfe von 2000 Mart fol in 
erſter Linie zur Umzäunung des Platzes 
verwandt werden. Auch erwägt der Verein, in 
den Wintermonaten eine Eislaufbahn zu 
unterhalten. Auch hat die Gemeinde dem Vets 
ein durch Aufbau von zwei Fußballtoren unter 
die Arme gegriffen. — Weiter wäre noch der 


Ausbau eines katholiſchen Ingendheims 


zu erwähnen, zu welchem Zwecke die Kirchen⸗ 
gemeinde das Wirtſchaftsgebäude neben dem 
Pfarrhauſe und der Kreis bereits 4000 Mark 
zur Verfügung ſtellten. Auch die Gemeindebertre⸗ 
tung wird ſich einer wirkſamen Unter 
ſtützung zum Wohle der Jugend nicht ver⸗ 
ſchließen können. Doch das find im Gefamt- 


Vor kurzem bekamen die Gemeindeväter den 
neuen Etatsentwurf zugeſandt, damit auch ſie ſich 
den Kopf zerbrechen, wie die Ausbalancierung des 
Etats vorgenommen werden könnte. Wenn der 
Etat auch nur einigermaßen im Gleichgewicht me- 
halten werden ſoll, wird die 


Einführung der Bürgerſteuer 


nicht zu umgehen fein. So febr ſich auch die Ge- A4 dien, 


müter gegen die weitere ſteuerliche Bela ⸗ 
ftu ita ſträuben, wird, wie man hört, die Steuer 
bei Ablehnung im Gemeindeparlament zwangs⸗ 
weiſe „von oben herab“ eingeführt werden. Die 
Gemeindevertreter ſtehen alſo vor ſchwerwiegenden 
Entſchlüſſen, denen noch harte Kämpfe voraus⸗ 
gehen dürften. 


unterftüt kann das Verbrechen wirkſam bekämpft 
erden 
Verein der 

19. 5. 1931 fund in 
veranſtaltete a e eee 
rege Beteili u rd o batte, 
praktiſchen pe ührungen Harz, " 
iehen des Pofitiv3” und ee 
ampe und Vacu⸗ Blitz“ feinen Abſchluß 
Der Jahresarbeitsplan 1931/32 ſieht wiederum 
eine bieljeitige Ausbildungs möglichkeit 
der Mitglieder vor. 


X Neues Beuthener Uniformiertes Konzert⸗ 


der eine 
Bin putei 


orcheſter. Am 2. Pfingſtfeiertag konzertiert das 
„Neue Beu ag uniformierte Konzertorcheſter“ 
gen erſten im Stadtwald Dom- 


ro wa. We went Anfang 6% Uhr, nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

»Jetzt ift 11 enit richtig! Der neu angelegt 
Kinderſpielplatz an der Kaiſerſtraße 
erſt jetzt für die Kleinen 1 rechten Wert 05 
alten: ei rieſige Sandkäſten find einge 
aut worden, und in den letzten Tagen wurden 
viele Fuhren Sand n gn & beſon⸗ 
ders in dieſen beiden Sandkäſten Benin nun 
ſtändig ein ſpielendes und wühlendes Durchein⸗ 
ander von Kinderkörpern. Die Eltern der 
bear hundert Kinder, denen der neue Spielplatz 

te kommt, werden die Schaffung einer Spiel- 
elegenheit mitten im Stadtzentrum ſicherlich ſehr 
egrüßen. 

* S eines Gefahrenpunktes. Die 
Ecke, an der die elektriſche Ueberlandbahn von der 
Hohenzollern in 5 Gymnaſialſtraße 
einbiegt, war einige Monate hindurch eine recht 
dhe Stelle, da dort die Bahn ganz 
charf an der Manecke vorbeizog. Nun iſt die 
erheblich abgerundet worden, und es 
bleibt jetzt für die Fußgänger Raum genug, der 
Elektriſchen auszuweichen. 

* Diebe vor dem Richter. In der Nacht zum 
22. Mai entwendeten drei junge Burſchen aus 
dem Stadtteil Roßberg in einem dortigen . 
einem Grubenbeamten eine ur 5 koche mit 
1650 Reichsmark in deutſchem und öſterreichiſchem 
Papiergeld. Sie wurden ermittelt und dem 

Richter zugeführt. Das geſtohlene 
Geld iſt zu einem beträchtlichen Tell wieder her⸗ 
beigeſchafft. 


Liebhaber⸗Photographen. Am | ft 
in Stader 72 80 Verein 


[Eigener 


Die Zahl der Arbeitſuchenden erfuhr 
während der Berichtszeit eine Abnahme von 
8751. Am 15. 5. 1931 waren 87 285 ee 
gegenüber 63 736 am gleichen Tage des Bor- 
iah reg bei den oberſchleſiſchen Arbeitsämtern ge- 

det. Der Rückgang der r N 
während der Berichtszeit erfolgte in der Haupt⸗ 
ſache innerhalb folgender Berufsgruppen: 


Qand- und Forſtwirtſchaft 2 798 
Bergbau- und Hütenweſen 124 
Induſtrie der Steine und Erden 589 
Spinnſtoffgewerbe 295 
Papierinduſtrie 355 
Holz- und Schnitzſtoffgewerbe 134 


Beuthen 

Kammer Lichtſpiele: „Der wahre Jakob“. 

Deli Theater: „Tänzerinnen für Südamerika 
geſucht!“. 

Intimes Theater: „Das Lied der Nationen“. 

Schauburg: „Der 11 ue 

Thalia Theater: ädchen, mein Mäd- 
chen, wie lieb ich dich!“; er Verräter!“; „Schlag 
auf Schlag“; „Platz oder Sieg“. 

Pala ſt⸗Theater: „Moral um 1 „Sündig 
und ſüß“; „Wenn du zum Weibe gehft . 

Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 

Kochs Künſtlerſpiele: Kabarett ab 8 Uhr. 

Konzerthaus: Konzert. 


Waldſchloß Dombrowa: Waldkonzert. 
Kreisſchänke: Gartenkonzert. 
* 


„ Dienſt der Aerzte am 24. und 25. Mai 1931 
traben I 48 1a T ofeaynfti, Martin, Pier 
gr Straße 1 55 15 Dr. Emnet, Parallelſtr. 1, 
Tel. 3170; Pr Gymnaſialſtr. 4a, Tel. 2610; 
Dr. Pick PR arnowiger Str. 12, Tel. 4107; Dr: 
Spill, Krakauer Str. 6, Tel. 4278. * 

* Dienſt der ten am à Pfingſtfeiertag 
"m Sonnabend, 23, und Sonnlag, 24. Dai. 


te, Ba x 28/29, Tel. 294; Kreuz ⸗ 9 
Friebr. Ebert 37a, Tel. 4005; Stern- Apotheke, 
Scharleyer Str. 0 Tel. 4636. Dienſt am 2. finge 


eiertag, 25. 5. und Nachtdiensz 
ahn eke, Dyngosſtr. 37, Tel. 3934; E 
3 ang oth ne: Adler Apotheke, 
12 3 Bart. Apotheke, Parkſtr. 


ienft der Far =. 24. und 25. 5. 1931. 
ar el er, Scharleyer Str. Frau Ulbrich, 
— ———— — © 93 Frau Schulz, . er . 14, 
IA 4 5 Orzibek, Gräupnerſtr. 8, 4797; 
dl ne . Virchowſtr. Fr Frau 

ttnigaftr 2; Frau Stelka, Gr. 
rau Affer, Garten- 


Gleiwitz 


AP. . L i chtſpiele: Militär » om 
„Wenn die Soldaten“, ee e um 11 
am 1. Feiertag „Der Liebesexpreß“ Feiertag Buſter 
Keaton in „Die unvollkommene Ehe“. 

Capitol; Tonfilm⸗Großluſtſpiel „Der 
expreß“. 

Schauburg: Tonfilm „Vorunterſuchung“. 

Bar. Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

ark- Café: Konzert, bei ſchlechtem Wetter im 
Theater ⸗Café. 

Schützenhaus Neue Welt: 1. Feiertag: 
Militärkonzert mit zwei Kapellen. 2. Feiertag: Ab 
17 3 Tanzkonzert der Gildehof⸗Kapelle. 

Flughafen Kaſino: An beiden Tagen Rünt- 
, | tertongert; am 2. Feiertag 1 Geſellſchaftstanz. 


Aerztlicher Dienſt: ehe Sanitätsrat Dr. 
Blumenfeld I Wüßeimſteaße 1a und Dr. Torka, 


Liebes: 


Bericht) 
Nahrungs. u. Genuß mittelgewerbe 164 
Bekleidungsgewerbe 302 
Baugewerbe 1441 
Lohnarbeit wechſelnder Art 2450 


Die Zahl der Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung 
betrug am 15. 5. 1931 — 39 100 gegenüber 42 515 
am gleichen Tage des Jahres 1930. Ab- 


nahme während der Berichtszeit betrug 8411. 


In der Kriſenfürſorge befanden ſich 
13 633 Perſonen, gegenüber 13 469 am 30. 4. 1931. 
Bei Notſtandsarbeiten werden zur Zeit 
3329 Perſonen beſchäftigt. 


Wohin am Sonntag? 


Far 62; 2. Feiertag: Dr. Nüß lein, Strad- 
9 © und Sanitätsrat Dr. Schleſinger, 
ing 25 
Apothekendienſt: Mohren Apotheke, Ring 20; 
Hütten. Apotheke, Franzſtraße 11 Marien- Apo- 
theke, Paſſonſtraße 62; Enge l. Apotheke, Sosnitza; 
ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der kommenden Woche. 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Café die * Fer · 
dinand Emmerich. Im Kabarett das neue Programm. 
Im Hofbräu ſpielt die bayeriſche Kapelle Seppel Böhm. 

Admiralspalaſt: Im Brauftübl die Attrak. 
tionskapelle L. Leubert. Im Café die Kapelle Conti 
Kroll. Im Dachgarten die Tanzſportkapelle F. Kuhnert. 

Lichtſpielhaus: „Der wahre Jakob“. 

Helios-Lihtfpiele: „D-Zug 13 hat Ber- 
ſpätung“. 


Feiertagsdienſt der Apotheken: Adler und Flo ; 
trian. Apotheke. Zaborze: KöniginLuiſe-Apo⸗ 
theke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗ potheke. Nacht⸗ 
dienſt am 1. Feiertag: Marien, und St 3 
theke. menu ch ee) Da Bisku · 
pitz-Borſigwerk: Adler-Apotheke. Dienſt am 2. Pfingſt 
feiertag: Marien und Ster n. Apotheke. 37 ＋ de: 

dler 


Engel-Apotheke. ei Bo « Borfigwerf: 
get eke. Nachtdienſt in der kommenden Woche: Hoch ⸗ 
9, Johannes. und 3 o f e f Apotheke. aborze: 
€ n A e- Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: dler⸗ 
Apotheke. 
Oppeln 

e Theater: Tonfilm 

„Grock 


Weit oti 1 „Das raffinierte Girl“ 
und „Jagd auf Phantome 


Forms Saal: Rudolf- Nelſon⸗Revue: „Der rote 


Faden“. 

Nothilfe onnta Dr. Koſter ⸗ 
Li, nene ‚phrase grapon ruf 2 568 und Dr. 
Aue $ 5 17 Be 26, Fernruf 3816. Pfingft- 


Med.⸗Rat, Zimmerſtraße 7, 


montag: Dr. Wolff, 
immerſtraße 26, 


en 2387 und Dr. Auer ba ch, 
ernruf 3816. 


Ratibor 


Central-Theater: „Der falſche Ehemann“. 
Gloria. Palaft: „Schatten der Manege“, „Das 
mae 118 SA.“. 
la nova: 1. und 2. Feiertag „Große mufi. 
taliſche Geſellſchaftsabende“. 
* 

e der Apotheken: 1. Feiertag: Bahn ; 
h o fs- Apotheke am Bahnhofsvorplaß, Schwan. 
theke am Polkoplatz. 2. ey Marien Apotheke, 
Bahnhofſtraße, St.⸗Johannes-Apotheke, er 
Oſtrog. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


i 
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+ Schrotholzkirche im Stadtpark. Die 
Shroti tro. ift an den beiden 
Pfingſtfeiertagen in der Zeit von 3—5 Uhr nach. 
eg geöffnet; außerdem während des Sommers 
an allen Sonn und Feſttagen. In der 
Woche iſt die de Stume offer jeden Donner- 
tag um dieſelbe Stunde offen. 


* Schwarze Schar. 
bergfeier 
5 Uhr, vom Moltkepla 
formierte haben 
zunehmen. 

e ln Karſten⸗Centrum⸗Grube und 
Männerchor im D Treffpunkt zur Teilnahme an der 
11 7 557177 am Mfingſtwontag, dem 25. Mai, 

pünktlich 5,30 uhr morgens an der Straßen- 
bahnhalteſtelle ber Karſten⸗ Senken Penh, Mit geni- 
gender Verpflegung hat ſich jeder Sangesbruder 
ſelbſt zu verſehen. Ebenſo iſt es empfehlenswert, 
Trinkgefäße mitzubringen. 

* Gardeverein. Der Verein he fih mit Fahne 
an der Annabergfeier am Pfingſtfeiertag. 
Sammelpunkt: Hauptbahnhof pünkillch 6,30 Uhr. 
Son: een bis Leſchnitz kaufen. 

Vom Stahlhelm. Diensta Kr 20 Uhr, Führer. 

beſprechung im Evangeliſchen Gemeindehaus, 


Die J Sbai zu der Anna 


n aa A ftatt. Uni: 
rotbeute eldflaſche mit: 


Schutz gegen Motten 


verschafft 


Ihnen kein Hausmittel. 


Nur der Kürschnermeister weiß Pelze 
während des Sommers vor Schaden zu bewahren. 


Die fachmünniſche Pflege 


in meiner neuzeitlichen Konservierung 
verlängert die Lebensdauer Ihrer Pelze. 


2, Ki irschnermeister Erich Jahn, Beuthen OS. 
Langestraße 22, wenige Schritte vom Kais.-Frz.-Jos.-Platz, Tel. 2356 
Lager ‚modischer und praktischer Pelze 


ndet am Montag (2. Feiertag) früh] 7,45 


e e Mittwoch, den 27. Mai, 
Uhr, an dem Platz Goethe., Ecke Holteiſtraße, 
kleidungsappell für die Teilnehmer, einſchl. d 
Jungſta. am 12. Reichsfrontſoldatentag in ee 
Anzug: feldmarſchmäßig. Abmarſch im Evangeliſchen 
Gemeindehaus zum Ortsgruppenappell. 

= N matbund * Selbſtſt gr ee ler 
früh 7,30 Uh ne 


Ritterſtraße. 
Uhr Abmarſch 70 der Evangeliſchen 
Kirche zur Weihe. Am Montag (2. Feiertag), früh 
6 Uhr, Antreten am Selbſtſchutzheim zur Fahrt nach 
Annaberg. Abwmarſch 6,15 Uhr nach dem Bahnhof. 
» Verein ehem. Ber nimmt an der Annaberg ⸗ 
feier teil. Abfahrt am 2. Pfingſtfeiertag 6,45 Uhr 
vormittags vom Hauptbahnhof. 


„Frauengruppe des Marinevereins. Am Mittwoch 
findet ein Ausflug nach Dombro wa Stadtwald 
ſtatt. Treffpunkt nachmittags 2 Uhr Kurfürſtenſtraße 


am Krüppelheim. 

rauenbund des Vereins ehem. Zehner. Am 
26. Mai gemeinſamer Ausflug mit Kindern nach 
Dombrowa, Waldſchloß. Treffpunkt Halteſtelle Straßen- 
bahn Trinitatiskirche 2,30 Uhr nachmittags. 


Schom berg 


* Ortskrankenkaſſe. In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für die 


— und den Atlantiſchen Inſeln mit dem 
m yd. Seit tongen Jahren ſchon führen 
die ee des regel 


ßigen Finnlanddienſtes 
des en Lloyd Fahrten in das „Land der 
tauſend Seen“ aus. 


tember dieſes Jahres wird nun der bekannte Dampfer 
„Arucas“ für ſechs Geſellſchaftsreiſen in die Finnland- 
fahrt eingeſtellt werden. Nach den Atlantiſchen Inſeln 
indeſſen ren drei rten des modern ausgeſtatteten 
Motorſchiffes „Rio Panuco“, deren Programm durch 
das Anlaufen von Liſſabon und der marokkaniſchen 
Hafenſtadt Caſablanca über den ehe der Fradit- 
dampferfahrten hinaus nicht unweſentlich erweitert 
worden iſt. Die Vertretungen des Norddeutſchen Lloyd 
I — ebe und Proſpekten zur Verfügung. 
ort. Heft 21 von „Motor und Sport“ 
hen , 5 ‚Einer, siame 5 Aufmachung und ard 
Inhalt. wichtigſten Veran 

en in 1 525 der augenbfilich ſehr I n Sportſa = 
werden in eindrucksvollen Spezialberichten behandelt, 
und aktuelle e ee diefe Goil- 


d 


In den Monaten Juli bis Sep ` 


— 


Flughafen-Casino, Gleiwitz 


Rudolf Skopek / er er 2974 


Die Schulverhältniſſe in Gleiwitz 


I. und 2. Pfingstfeiertag 
Künstler: Konzert 


Abends Gesellschaftstanz 


Flughafen-Casino bekannt als Oberschlesiens schönste Erholungsstätte 


Raumnot in den Volksſchulen — Die Lage der höheren Schulen 


[Eiaener Bericht) 


Gleiwitz, 28. Mai. 


Im letzten Jahr haben ſich die Gleiwitzer 
Schulverbältniſſe ſpwohl hinſichtlich der 
Verwaltung als auch in der Zahl der Schüler 
nicht unerheblich verändert. Das früher Städ- 
tiſche Oberlyzeum ift mit Wirkung vom 
1. April 1930 ab verſtaatlicht worden. Die 
demgegenüber geplante und auch bereits vertrag- 
lich feſtgelegte Vollverſtadtlichung der Oberreal- 
ſchule iſt auf fünf Jahre vertagt worden, ſodaß 
es bei dem bisherigen Zuſtande, wonach die An- 
ſtalt unter dem Kompatronat von Staat und 
Stadt ſteht, weit erverbleibt. Bei der Staat- 
lichen Maſchinenbau⸗ und Hütten- 
Thule ift nur eine Namensänderung eine 
getreten, indem dieſe Anſtalt von nun an „Tech- 
niſche Staatslehranſtalt für Maſchinen⸗ und 
Hüttenweſen“ heißt. Endlich iſt im April 1981 
auch das Staatliche Bezirksſeminar für Stu ⸗ 
dien referendare in den Räumen des 
Staatlichen Oberlyzeums eröffnet worden. Der 
PVizepräfident des Provinzialſchulkollegiums, 
Müller, und der Vertreter des Preußiſchen 
Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil⸗ 
dung, Miniſterialrat Geheimrat Schellberg, 
ſprachen ſich bei einer Ortsbeſichtigung anerken⸗ 
nend über die von der Stadt durchgeführte Ein⸗ 
richtung und Ausſtattung aus. Das Seminar wird 
ſich im Oktober 1931 mit 40 Beſuchern bereits der 
nach den Raumverhältniſſen höchſt zuläſſigen Be- 
u von 60 nähern 

Die Schäler zabl bei den ſtädtiſchen 
Anſtalten hat ſich ſtark verändert. Die Zahl 
der Volksſchüler iſt ſtark angeſtiegen, diejenige 
der höheren Schulen ift, abgeſehen vom Real, 
aumnaſium. niedriger geworden. Sie verändert 
ſich vom 15. April 1930 bis 15. April 1931 für 
die Volksſchulen von 12779 auf 14 079 
— r, für die Knaben ⸗Mittelſchule 

auf 773, für die Mädchen Mittel- 
ch n * on 460 auf 434, für die Vorſchule 
von 254 a at 186, 5 von 448 
u Gewerbliche B erufsſchule von 
3680 auf 3293, Kaufmänniſche Berufs 
ſchule von 1083 auf 658, Handelsſchule 
von 290 auf 244 Schüler. Das Realgymmaſium 
entwickelt fih alſo gut weiter, während alle an- 
deren höheren Schulen ve rloren haben. 


Die Volksſchulkinder ſetzen ſich zu faſt 
aus Kindern von Flüchtlingen und Ver⸗ 
— * aus Oſt-Oberſchleſien zuſammen. 


Die Volksſchüler find in 311 Klaſſen zuſammen⸗ 
2287 für die aber planmäßig nur 184 Lehrer 
und 72 Lehrerinnen zur Verfügung ſtehen. Auf 
jebe Lehrkraft 
50.3 Schüler im Vorjahr. 
ohne eigenen Klaſſen raum ſtellt ſich auf rund 50, 
er Babi t der Klaſſen ohne eigenen Lehrer auf 
8. ie Raumnot in den Volksſchulen foll 
n neuen Schulhauſes = der 
Hardenbergſtraße gemildert werden. Die Baur 
ſumme für das Gebäude mit Turnhalle, aber 
ohne Grunderwerb ift auf rund 800 000 Mark 
veranſchlagt. Ferner find 12 Räume in der frü⸗ 
heren Stadtwaldkaſerne vom panes angemietet 
worden und folen mit einem Aufwande von 
40000 Mark derart umgebaut werden, daß 
10 Klaſſenräume herauskommen. Die Beteiligung 
des Staates an der Finanzierung des Baues 
== des Variant ift beantragt, jedoch will der 
Fang nur eine beſcheidene Beihilfe zu 
beiftenern, wenn die Turnhalle fort- 

885 und die Zahl der Klaſſenzimmer verringert] gung 


eee deere lage r ee Kia f. a A T Schomberg und np wurde Mau- 
rermeiſter Littwinſki zum ii 
Verwaltungsbeamter en in Bobrek 


zum Stellvertreter gewählt. 


Stollarzowitz 

Kriegerverein. Am Pfingſtmontag vn ſich 
der Kriegerverein an der Annabergfeier. An 
treten der Kameraden um 6,45 Uhr vor dem Vereins- 
lokal. Punkt 7 Uhr Abfahrt mit dem Auto von daſelbſt. 
Orden und militäriſche Abzeichen find anzulegen. 


Gleiwitz 


* Proteſt der Kriegsopfer. Die Ortsgruppe 
des Verbandes der Kriegs be ädig ⸗ 
ten und Kriegerhinterbliebenen im Deutschen 
Reichskriegerbund Kyffhäuſer hielt im Saale von 

eltike ihre Mongtsverſammlung ab Nach Cin- 

ührung einiger Mitglieder wurde Bericht über 


Tagung der Landesgruppe Schleſien erſtattet, 
wobei a and) bie neu geplanten Maßnah⸗ 
men auf dem Gebiete der Verſorgung eingehend 


erörtert wurden. Den ausführlichen langen Vor⸗ 
ägen lauſchten die Verſammelten mit Spannung. 
roe er aa entſtand über geplante 
Naßnahmen auf dem Gebiete der Verſorgung. 
Die Verſammlung Kr dagegen Proteſt, und es 
purbe eine Entſchließung vom Vorſitzenden ver- 
eſen, von der Verſammlung gebillg t und an die 
gebenden Stellen abgeſandt. Außerdem gab 
der Bo Vorſitzende ein Schreiben des Verſorgungs⸗ 
Das ZFA RACHE E 


. ZEISS BACHE . co. 


Beste Punktal nur in 
1 ur ihre $ > iki i Suit, ona: 15 
ugen: Lune 


Pashkundige 8 7 Alle Re e 


Der Stellenbeitrag der Volksſchulen zur 
Landesſchulkaſſe beträgt 341 Mark, der 
Stellenbeitraa der Mittelſchulen zur Lan⸗ 
desmittelſchulkaſſe bei der Knabenmittel⸗ 
ſchule 600 Mark und bei der Mädchen⸗ 
mittelſchule 540 Mark. 


Die ſehr viel höheren Beiträge für die Mittel- 
ſchulen erſcheinen durchaus un angemeſſen. 
In der Knabenmittelſchule entfällt der Schüler⸗ 
rückgang im weſentlichen auf die Vorſchulklaſſen 
und erklärt ſich . der allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Not. der Mädchenmittelſchule verhält es 
ſich ähnlich. nur ift der Rückgang ziemlich un⸗ 
bedeutend, In der Knabenvorſchule ift der 
ſtärkſte Schülerrückgang zu verzeichnen. 
Zum Ausgleich für die geringeren Schuldaeldein- |: 
nahmen iſt das Schulgeld auf jährlich 150 Mark 
erhöht worden. 


Das Realgymnaſium ſoll Oſtern 1934 
die erſte Reifeprüfung abhalten und da- 
mit die ſtaatliche Anerkennung als Voll: 
anſtalt erhalten. Vor kurzer Zeit fand eine ein- 
gehende Beſprechung zwiſchen Miniſterialrat Ge⸗ 
heimrat Schellberg und Vizepräſidenten 
Müller einerſeits und den Vertretern des Ma- 
giſtrats andererſeits ſtatt, wobei der Maniftrat 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß 


die Raumverhältniſſe im r unge 
unhaltbar ſind 


Statt der 9 techniſchen ee e wie ſie 
nach dem Mindeſtprogramm des Preußiſchen Mi- 
niſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
für eine Lehranſtalt dieſer Art gefordert werden, 
ift nur ein einziger, im übrigen völlig ungi- 
reichender Raum vorhanden. Außerdem werden 
nach dem Vollausbau der Schule noch mindeſtens 
3 Klaſſenräume fehlen. Unter dieſen Um- 
ſtänden wurde zunächſt ernſthaft erörtert, ob ein 
Shitem an der Schule wieder abgebaut werden 
könnte. Dieſer Plan wurde aber einſtimmig als 
ein völlig ungeeignetes, weder zum Ziele 
führendes noch wichtigen Bedürfniſſen der Bevöl- 
kerung Rechnung tragendes Mittel abgelehnt. 


Danach bleibt nichts anderes übrig, als 
mindeſtens 12 Klaſſenräume an dem Neal- 
R neu zu ſchaffen. Sonſt würde 
ſchon im nächſten Jahre der Aufbau einer 
weiteren Klaſſe nicht zugelaſſen werden. 


In einer Beſprechung über die Raumbeſchaffung 
wurde ein Anbau mit 12 Klaſſenräumen, de 
einfachſter Form auszuführen und für den aller 
Zubehör durch die e mit dem Haupt- 
gebäude ben wäre, en. Die kauf 
männiſchen . 
noch kein eigenes Gebäude, ſollen aber zur 
gegebenen Zeit im alten Knabenkonvikt nach? 
lichkeit untergebracht werden, wenn der Staat die 
Umbaukoſten zur Verfügung ſtellt. Die Anerken⸗ 
nung der Gewerblichen Berufsſchule als beruf 
lich ausgebaute er ift durch Miniſterialerlaß 
erteilt, nachdem die Schule ein e FAR Ge- 
bäude an der Kreſdelſtraße bezogen hat. e He- 
teiligung der Stadt an e An- 
ftalten beſteht im weſentlichen Sachauf⸗ 
wendungen für den Gebäubebetrieh des 
Staatlichen F in einem Büchereizu⸗ 
ſchuß für das Bezirksſeminar, in der Patronats⸗ 
ö ſchule und in einer Beteili- 
n den Koſten für die Techn iſche Staatslehr⸗ 
anſtalt für Maſchinen- und TTP ͤ Dal 2 ER IE ABS BRETTEN. nn 


8 der 


amts Gleiwitz über Leichenöffnung bekannt, 


ſowie weitere Mitteilungen wichtiger Art. Auch 
in dieſem Jahre werden bedürftige Kinder der 
Anmeldun⸗ 


gen ſollen in der Geſch elle 9 Nieder- 
wallſtraße 27, bis zum 15. Juni 1981 erfolgen. 
Zum Schluß der Berkknunlung gedachte der Vor⸗ 
ſitzende der im Kriege gefallenen Kameraden. 

* 10 487 Arbeitſuchende. Die letzten Berichte 
des Arbeitsamtes über die Erwerbsloſen⸗ 
zahl laffen deutlich erkennen, daß der Arbeitsloſen⸗ 
rückgang, der bereits im März einſetzte, weiter 
fortſchreitet. Dies ift aber nur infolge des Be- 
darfs der Saiſonberufe der Fall. Nach⸗ 
dem im März ſchon über 13 000 Arbeitsgeſuche 
dem Gleiwitzer Arbeitsamt vorlagen, fiel die 
Zahl nun auf 10 487. Die Arbeitsvermit⸗ 
telungsſtelle, bei der 364 offene Stellen ge- 
meldet wurden, konnte angeſichts der vielen BE 
Kräfte den Bedarf ſofort decken. Außerdem aber 


gen follen i zur Erholun HA Koa abr 


hi 


Flughafen-Casino, Gleiwitz 


Rudolf Skopek / Fernsprecher 2974 


Im Juni Ausstellung der Berliner Porzellanmanufaktur 


Aus der Vereinsarbeit 
des Hausfrauenbundes Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 23. Mai. 

Die letzte Menote peru 8g des Haus⸗ 
frauenbundes Gleiwitz diente hauptſächlich der 
Berichterſtattung über die Landesverbandstagung 
der ſchleſiſchen Hausfrauenvereine, die in Görlitz 
ſtattfand. Als Vertreterinnen des Gleiwitzer 
Hausfrauenbundes nahmen die Vorſitzende, Frau 
Mücke, ſowie Frau Fiegler teil. Unter an- 
deren wichtigen Punkten wurden beſonders er 
gehend die Fragen der e 8 
rufsausbildung und ne De 


geren ee Be da darch die 1 be. 
ämter ein ſtetes Anſteigen der Arbeitsloſenziffer 
der Hausgehilfinnen beobachtet wird. Die all⸗ 
gemeine Notlage zwingt auch die Haushaltungen 
zu Entlaſſungen, da die Laſten zu hoch, aljo un- 


tragbar geworden ſind. Zu achbezügen 
(Wohnung, Verpflegung. Heizung, Beleuchtung, 
Wäſche reinigung] für die Hausgehilfin treten 


außer dem Barlohn noch die Soziallaſten, 
die monatlich im Durchſchnitt ungefähr 15 2 — 
betragen. In allen Berufen wird abgebaut, Ge 
hälter werden gekürzt: die Hausfrau muß mit 
Pfennigen rechnen. Unten dieſem Verhältniſſen 
iſt es ſelbſwerſtändlich. da 


die Soziallaſten, wie es längſt geſetzlich 
geregelt ift, wieder nach den feſtgeſetzten 
Anteilen von Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer getragen werden und nicht mehr, 
wie es in den letzten Jahren zur Gewohn⸗ 
heit geworden ift, ganz zu Laſten der 
Hausfrauen gehen. 
Die Hauptſgche itt, bok fih die Hausfrauen dar⸗ 


über klar ſind, dieſe mei der BON 
einheitlich Der Hau 


f t eiie mith in ‚2 10 re ht der von der 
S 2 85 tr Soziallaſten. 
So tanm di e in welcher 


Höhe ſie Rurak enilahnt wird, 
meiſt nicht bedacht daß auch die Sachbezüge 
ein Einkommen darſtelen ferner ergibt das Ge⸗ 
haltsbüchlein jederzeit die geleiſteten Abgaben, 
eine Feſtſtellung, die manchmal bei Gehalts 
unſtimmigkeiten von Wichtigkeit ſein kann. 
Es iſt wohl ee zu leugnen, daß beffer als eine 
Senkung der Löhne oder Entlaffung der Haus- 

gehilfin dieſe anteilige Belaſtung von Arbeitgeber 
Tb Arbetnehmer durch die Soziallaſten ift. 


: K èͤ d p EEE TEE METER 


erhalten 2006 Perſonen] niſchen Ausſchuſſes, kt. D: 
— 1469 aus dem Stadt- und 537 aus dem Qand- Beuthen, 125 eh, Schriftführer, | 


Die Kriſenunterſtützung 


kreis. x 
* Was wollte er mit dem Dolche? 
Nacht zum Sonnabend wurde das Neberfall- 
abwehrkommando nach einer Gaſtwirtſchaft auf 
der Nikolaiſtraße gerufen, wo ein Gaſt einen an- 
deren mit * Dol lchmeſſer bedrohte und 


auch die Scheibe der Eingangstür eingeſchlagen 
hatte. Er war hierbei erheblich am Arm ver ebi 
worden. Da er Widerstand leiftete; 2 


er zur Feſtſtellung Kae Perſonalien nach d 
e dee gebracht. 
wurde beſchlagnahmt. 


Dindenburn 


*Böswilliger Feueralarm. Die hieſige Be 
rufsfeuerwehr wurde in der Nacht zum 
Sonnabend, kurz vor 24 Uhr, nach dem Stadtteil 
Jaborze⸗Poremba gerufen. In kürzeſter Zeit 
traf die Feuerwehr am Feuermelder ein, mußte 
jedoch die Wahnehmung machen, daß eine Die 


Hand den Melder unnütz in Bewegung geſetzt 
hatte. Der Täter konnte leider Bit 
werden. 


* 

x Anſchwimmen im Frieſenbad. Am 2. Pfingitfeier- 
tag, nachmittags 3 Uhr, veranſtaltet der Schwimm 
verein Frieſen im vereinseigenen Frieſenbad ſein 
offizielles Anſchwimmen, nachdem das Frieſenbad 
ſchon am 15. Mai für die öffentliche Benußung psi 
gegeben wurde. An dem Anſchwimmen werden 


über 100 Mitglieder und die Rennmannſchaft des 955 Murgoth ihr Ende erreicht. 


Frieſen beteiligen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


hat dieſe Stelle 351 Arbeitsloſe dem produktiven (Siehe Inſerat!) 


Arbeitsprozeß zugeführt, ſo daß in der erſten Mai⸗ 
hälfte 715 Kräfte vermittelt wurden. Die Be- 
ſchäftigungsloſigkeit in den einzelnen 
Gruppen verteilt ſich dergeſtalt, daß die Gruppe 
der Metallverarbeitung mit 2155 an der Spitze 
ſteht, dann folgen Bergbau und Hütten ſowie In⸗ 
duſtrie der Steine mit 1581, Lohnarbeit wechſeln⸗ 
der Art mit 1 520, das Bau br mit 631, die 
Fe i mit 475 und ee olginbuftrie mit mit 
155 dem kaufmänniſchen artt hat ſich 
San wieder etwas gebeſſert. enüber dem 9055 
15 Stichtag ift eine Abnahme von 9 Gtel- 
lungsloſen zu verzeichnen. Die Zahl der Er- 
werbsloſen betrug insgeſamt 1912 ner 
1921. Von den 10 487 Arbeitſuchenden find: 7819 
aus dem Stadt- und 2.668 aus dem Landkreis. 


Ratibor 


* Vom Standesamt. Das Standes am: 
iſt, wie an allen 3 die auf einen Woden- 
tag fallen, auch Montag, den 2. Pfingſtfeiertag, 
von 11—12 Uhr zur Anmeldung von To- 
desfällen geöffnet. An allen Sonntagen da- 
gegen iſt das Standesamt geſchloſſen. 

* Vom Provinzialverband für Leibesübungen. 
Zur Erinnerung an die 10 jährige 1 
Purete in Beuthen am 22. 
Oberſchleſiſche Gee else 
für Leibesübungen als Auszeichnung und 
Anerkennung für geleiſtete Arbeiten bei der 
Fernziel⸗Stafette dem Vorſitzenden, Fabrikdirek⸗ 
tor Simelka, Ratibor, dem Obmann des Tech⸗ 


In der verband der 


Das Dolchmeffer übe 


Aus dem Bericht über die Baubeſpre⸗ 
1 5 gen in Görlitz jei zu erwähnen die Beſich⸗ 
tigung der Klein wohnungs bauten, 
die Stadt Görlitz in vorbildlicher Weiſe geſchaffen 
hat. Ganz beſonders wohltuend berührt es. zu 
ſehen, mit welchem Verſtändnis trotz beſchränkter 
Geldmittel und beſcheidener Bauausführung auf 
die wohnkulturellen und hygieniſchen Bedürfniſſe 
der Bewohner dieſer Kleinwohnungen eingegan 
worden iſt. Selbſt die kleinſte Wohnung 5 
trotz Raumbeſchränkung, ein eigenes 
Bad aufzuweiſen. 

Die Beſprechung der Arbeiten der einzelnen 
Bauvertreterinnen über das Thema „Geſtaltung 
des Wohn: und Eßraumes einer 3- bis 
4⸗ Zimmer-Wohnung für eine 4—5köpfige Familie“ 
führte zu einem regen Gedankenaus⸗ 
tanſch über die verſchiedenen Anſichten und Er- 
fahrungen. Da die Hausfrau nicht nur die Freu- 
den, ſondern beſonders alle Leiden der Wob- 
nung kennt, vermag ſie es, aus dieſer Erfahrung 
heraus zu raten und zu helfen, ſolche Fehler und 
Mängel zu verhüten. Aus dieſem Grunde iſt eine 
Mitarbeit der Frau an dem wichtigen Pro⸗ 
blem der Klein wohnungen heute ganz 
beſonders zu wünſchen. 

Mitte des Monats folgte der Hausfrauenbund 
einer Einladung des aturheilvereins 
zur x 


Beſichtigung des Luft- und Schwimmbades 
in Richtersdorf. 


Studienrat Sylveſter, der Vorſitzende des 
Naturheilvereins, berichtete über Anlage und Ziele 
der Badeanſtalt. Die Schwimmbecken werden 
ſtändig von Quellwaſſer und aus der Qei: 
tung der ſtädtiſchen Waſſerwerke geſweiſt. 
Wöchentlich zweimal erfolgt eine Erneuerung 
des Waſſers in den Becken. Die idolliſche 
Lage zwiſchen den maigrünen Feldern und das 
frohe Treiben in der Natur baben ſicher dem 
Richtersdorfer Bad neue Freunde gewonnen. Den 
Bemübungen der Vorſitzenden des Hausfrauen⸗ 


bundes Gleiwitz ift es gelungen, Verbindungen mit 
der Berliner Porzellanmanufaktur anzuknüpfen 
mit dem Erfolge, daß die Berliner Mannfaktur 
ihre Vorzellanansftellung, die jetzt in Breslau 
da stattfindet. Mitte Juni in Gleiwitz eröffnen wird. 


In den heutigen Zeiten, die nur vom Pa m yf 
ums Daſein beherrſcht werden, iſt es eine 


Wohltat, ſich von dem Zauber und der Schönheit 
dieſer Porzellanſchau gefangennehmen zu laſſen. 
Es kommen Schöpfungen zur Darſtellung die auf 


großer Linie den Entwicklungsgang und die Ent- 
wicklungs möglichkeiten eines wertvolken 
Kulturgutes vor Augen führen 


Verwaltu 
oberſekretär Strzybny, Ratibor, vom Rei 3. 
Heimattreuen Oberſchleſier, 
Plakette überwieſen. Zur Erinnerung an die 
Ueberreichung des Oberſchleſier-Schwures beim 
Stafettenlauf an den Reichskanzler erhielt der 
Vorſitzende des Oberſchleſiſchen a A 
bandes für Leibesübungen, Fabrikdirektor Si- 
melka, Ratibor, die 54 865 Photographie 
des Reichskanzlers Dr 
ee Unterſchrift und anerkennenden Worten 
andt. 


* Von der Reichsbahn. Von 
(Borang 376 von Gleiwitz bis Kandrzin 8 Mi⸗ 
nuten früher als Zug 376 mit Halt auf allen 
Zwiſchenſtationen, alſo Gleiwitz ab 721, Kandrzin 
an 8,09. Zug 8392 verkehrt an Sonntagen 


und allen geſetzlichen Feiertagen wie 


folgt: Kreuzburg ab 5,38, Schönwald OS. an 


5,46, ab 5,47, Biſchdorf⸗Eichborn an 5,58, ab 1 — : 
g 


Pitſchen an 655 ab 6,03, Koſtau an 6,11. 
1274 verkehrt ab ſofort 4 Apap r er, Jel- 


ermittelt | Towa ab 8,24, Karlsruhe OS. an 9 


* Vom Amtsbezirk Rudnik. 855 Gutsbezirk 
Rudnik iſt aufgeldft und mit der Gemeinde 
In dieſem Fall iſt kraft ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchrift der erpin At Gemeindevor⸗ 

t die Amtszeit 
Amtsvorſtebers 


Rudnik vereinigt. 


ſteher Amtsvorſteher. Damit 

des bisherigen langjährigen 
Zur Verabſchie⸗ 
dung des Herrn Murgoth von ſeinem Amte be- 


Unvermutete Ereigniſſe 
wie Krankheit oder Unglücksfälle können 
jeden jederzeit treffen! Pflicht ift es, 
daran zu denken! Ein Konto bei der 
Sparkaſſe enthebt Sie vieler Sorgen! 


Spare in der geit, jo haft Du in der Not! 


Die Kreis⸗Sparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt, 
nimmt jeden Betrag an. 


Bräntel 


eine 


Brüning mit eigen ⸗ 


ſofort verkehrt 


ge 
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Soll der Führerſcheinzwang für 
Kraftfahrzeuge aufgehoben werden? 


Von der Vereinigung Beuthe⸗ 
ner Berufskraftfahrer erhalten 
wir folgende Zuſchrift über die hochaktuelle 
Frage der uf hebung des Füh⸗ 
rerſcheinzwanges'“. 


Durch verſchiedene Zeitungen ging die Nad- 
miht, daß das Poli ze i⸗Inſtitut für Ted- 
nik und Verkehr in Berlin eine Denkſchrift 
herausgegeben habe, die darauf abzielt, den 
Fahrſchul- Zwang aufzuheben. Mit Beſorg⸗ 
nis ſehen die Berufskraftfahrer einer 
Entwicklung entgegen, die auf den Fahrſchulzwang 
verzichten will. Wenn die breite Maſſe zu 
dieſen Beſtrebungen keine Stellung genommen 
hat, ſo iſt dies erklärlich, weil das Publikum ſich 
Defen nicht bewußt ijt, was es heißt, Kraftwagen ⸗ 
Lenker ohne vorherige gründliche Ausbildung in 
den Ver zu laſſen. Jeder, der ſchon einige 
Jahre im Berufe ſteht, kennt die Gefahren der 
Straße und weiß, daß $ 


es ein Verbrechen gegen die Menſchheit 
ift, wenn unzulänglich ausgebildete Kraft ⸗ 
fahrer auf ſie losgelaſſen werden. 


Es ift uns unverſtändlich, wie das Inſti⸗ 
tut für Technik und Verkehr ein tem be- 
kämpfen will, daß bis jetzt geeignet war, die Un- 
auf ein deſtmaß einzuſchränken. Wenn 
uns in der Denkſchrift vor Augen geführt wird, 
daß im Ausland kein Fahrſchulzwang 
beſteht, fo können wir dem nur entgegenhalten, 
daß gerade der Deutſche keine er hat, 
ſeinen Blick nach dem Ausland zu richten. Ebenſo 
wie wir nicht in der Lage ſind, ſo dürfte auch 
das Polizei⸗Inſtitut für Technik und Verkehr 
nicht imſtande ſein, ſtatiſtiſch diejenigen Unfälle 
anzugeben, die fih auf ungentgende Aus- 
bildung zurückführen laſſen. Wir möchten dem 
Polizei⸗Inſtitut für Technik und Verkehr auch 
entgegenhalten, daß das deutſche Organiſations⸗ 
talent weltbekannt iſt und wir keine Veranlaſſung 
haben, nach dem Ausland zu ſchielen. Bis jetzt 
hat das Ausland fih meiſt denti he Ein rich⸗ 
tungen zum Vorbild genommen, und ſo ſoll 
es weiter bleiben. Die in Deutſchland herrſchende 
Geldknappheit aber läßt vom volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt die Aufhebung des Fabr- 
lzwanges nicht zu, da hierdurch die Prämien 
für die Verſicherungen und die Koſten für den 


Ausgleich der entſtandenen Schäden viel zu hoch] fep 


werden würden. Wir ſind Anhänger 
Fahrſchulzwangs und ſind uns bewußt, daß die 
N in den Kraftfahrſchulen viel zu kurz 
ift. 


Jeder Fachmann wird beftätigen, daß nach 

einer am Steuer zurückgelegten Strecke 

von 150 Kilometer, zudem an 12 verſchie⸗ 

denen Tagen kein Menih als voll- 

wertiger Kraftwagenführer angeſehen 
werden kann. 


Die Berufskraftfahrer erheben ihre mar- 
nende Stimme und fordern, daß der Fahr⸗ 
ſchulgwang beibehalten wird und die ern. 
nur — die Fahrſchulen n N 

mehr wiren wir es begrüßen, wenn bie Ans⸗ 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 
ift das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer ein 
zußerſt wohltuendes Abführmittel. In Apoth. erh. 


des von ganz Europa, feines Amtes als Chef der ge- 


bildung des Berufskraftfahrers eine längere und 
gründlichere ſein würde als bisher. 

Wenn bie techniſche Ausbildung für 
den Berufskraftfahrer eine beſſere ſein Wie, ſo 
würde er mit dem Mechanismus der Maſchine 
beſſer vertraut ſein und ſich Kenntniſſe aneignen, 
die es ihm ermöglichen, kleine Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten ſelbſt auszuführen. Dadurch würde 
ſeinem Arbeitgeber Aerger, Geldausgabe 
und Zeitverluſt erſpart bleiben. Diele Er- 
ſparniſſe bedeuten aber in Wahrheit eine 
Stärkung des Volksvermögens. 
Berufskraftfahrer muß begreifen lernen, daß der 
Kraftwagen, der ihm anvertraut wird, ein 
Objekt 1 mit dem er ſchonend umzugehen 
bat, weil jede Beſchä digung oder Vernichtung 
eines Kraftwatzens das jhon geſchmälerte Volks- 
vermögen kürzt. Er muß fid klar werden, daß 
er als Berufskraftfahrer für das Leben der Xi- 
ſaſſen des ihm anvertrauten Kraftwagens der ⸗ 
antwortlich iſt. ; 


et 


Freiherr⸗vom⸗Stein⸗Feier der 
Natiborer Komba 


[Eigener Bericht) 


x Ratibor, 23. Mai. 

Nach dem überaus gelungenen Bezirks 
vertretertage beginnt die Ortsgruppe Rati- 
bor im Verbande der Kommunalbeamten und 
-Angeſtellten Preußens mit den Vorbereitungen 
für eine ſchlichte, aber würdige Freiherr ⸗ 
p „ A 3 > y eiel n am 
un ährigen Stage dieſes großen Staats- 
mannes, Montag, 29. Juni, ſtattfinden wird. 
Begründer der 
der kommunalen 
große Erzieher zum 
in der Gegenwart 


„Erziehung zum Staate“ 


notwendig. Die großen Gedanken des Freiherrn 
vom Sem daher heute Aha eine 
befondere Bebentung erlangt. Auf Be- 
Napoleons I, des damaligen Beherrſchers 


ſamten Zwilverwaltung enth 
vom Stein trotzdem gegen alle 

5 angekämpft und ſchlietßlich, anknüpfend an 
die Größe mittelalterlichen Städteweſens, Bür 
R und Bürgerſtolz wiedererweckt. 
Velch große Taten in würdiger Anreihung an 
eine ſtolze Ve it ant all. ben. bieten: Ge 


om nn 
Bürgerſtolz vollbracht haben. das ruhmvoll 
aufgezeichnet auf den Blättern der Geſchichte, die 
anläßlich der Jahrhundertfeier der Städteordnung 
im Jahre 1908 geſchrieben worden ift in einer 

Ne, die einen gewaltigen Hymnus auf die 
„Selbſtverwaltung“ bedeutet. 

So war vom Stein nah dem Bu- 
ſammenbruch von Jena und Auerſtedt 


der Retter des Staates. 


In der von ihm geſchaffenen Städteordnung von 
1808 war auch die damals ſelbſwerſtändliche Ein⸗ 
richtung des auf Lebenszeit mit Ruhegehalts⸗ 
berechtigung und Hinterbliebenenverſorgung ange- 
ſtellten Beamten im Prinzip enthalten. Erfor⸗ 


Marine-Erinnerungen aus der Südſee 


Bon Vizeadmiral a. D. Wieting 


„Zum Kuckuck nochmal, ſchon wieder Mor- 
cheln! Zum dritten Male in dieſer Woche 
Morcheln, wirklich ein blödes Mittageſſen!“ 

„Ja, Menih, glauben Sie etwa, daß mir mein 
elendes Dörrgemü fe mehr Freude bereitet, 
Sie Genießer?“ 


Schadenfroh lachend, guckten mein Kamerad 
und ich uns wieder einmal beim Abkochen auf 
Vermeſſungsfahrt in die Konſervendoſen. Es 
war aber auch damals auf der alten „Möwe“, 
beſonders bei uns Offizieren, eine üble Sache 
mit der Verpflegung. Nur Konſerven, immer 
nur Konſerven, ganz ſelten etwas anderes. Ja. 
wenn dieſe wenigſtens noch friſch geweſen 
wären! Aber da hatte irgend ein ſchlauer Meſſe 
vorſtand einſt ungehenre Mengen davon anf- 
gekauft, die ſich dann von Jahr zu Jahr fort- 
erbten und allmählich uralt, teilweiſe unge ⸗ 
niehbar geworden waren. Das Schlimmſte 
dabei war, daß unzählige, bis zu 6 Zentimeter 
große Schwaben oder „Kukerutſchen“, deren Lieb⸗ 
lingsſpeiſe Papier, Schuhe und Fußnägel, faſt 
ſämtliche Plakate von den Doſen abgefreſſen 
hatten, fo daß deren Inhalt zum vorläufigen nn- 
gelöſten Rätſel wurde. Eigentlich war das ja 
ganz unterhaltend, da die Eſſerei im Vermeſſungs⸗ 
dienſt ſo zu einer Art Lotterieſpiel wurde. 
6 Uhr morgens „Losausgabe“ an Bord in Form 
einer Konſervenbüchſe. 12 Uhr mittags „Ziehung“ 
an Land durch Oeffnen der Dofen. Inhalt: Ge- 
winn oder Niete! „Dreimal Morcheln“ bedeuteten 
eben drei Nieten! — Merkwürdig war, daß Un⸗ 
glück im Spiel uns immer wieder ärgerte. wo es 
doch an ſich ziemlich gleichgültig war, welche 
Konſerven wir erwiſchten. Schmeckten ſie doch 
in ihrem ehrwürdigen Alter faſt alle gleich. Noch 
jetzt träume ich manchmal von den Konſerven und 
ihren Preiſen, die für unſere knapp bemeſſenen 
Verpflegungsgelder viel zu hoch waren. Wenn 
nur nicht die unſeligen „Krammetsvögel“ 
geweſen wären. Von denen allein hatten wir mehr 


als 200 Dofen zu 3,50 Mark. die sämtlich auf ⸗ I Ns die Kontro 


gebläbt, alfo verdorben waren. In jedem 
Monat aber durfte nur eine Doſe geopfert wer- 
den, um unſere Finanzen nicht zu erſchüttern. Der 
Reſt blieb „faules Aktienkapital“. 


Wie gern hätten wir in den zwei Jahren 
unſeres Kommandos bei der furchtbaren Hitze 
und dem zermürbenden Malariafieber etwas 
Friſches oder Kühles gehabt. Aber es gab weder 
friſche Kartoffeln, noch Eier, Gemüſe, Fleiſch oder 
Eis! Erſt im zweiten Jahr meines Kommandos 
erhielt die „Möwe“ eine Eismaſchine, die 
aber täglich nur drei Stangen für die Kranken 
erzeugte. Kein Wunder, daß ich als Meſſevorſtand 
auf den Gedanken kam, uns 4 Gänſe, dazu eine 
Anzahl eingekalkter Hähmereier, aus Sydney 
nach Neu Pommern ſchicken zu laſſen. Eines Tages 
kam die Sendung denn auch mit dem nur monat- 
lich verkehrenden Lloyddampfer an. Freudeſtrah⸗ 
lend öffneten wir Körbe und Kiſten, fröhlich 
ſchnatterten die Gänſe, mein Meſſevorſtandsbuſen 
ſchwoll vor Stolz. Gleichmütig entfaltete ich die 
beigefügte Rechnung — und las erbleichend: 


„An 4 Gänſen einſchl. Transport und Verpfle · 
gung für 3 Wochen = 180.00 Mark!“ 


Als dann noch einer der Eierkiſtenöffner ge 
häſſig und mißtönend zu fingen begann: „De 
fmen, Stine, dat find mine“, verließ ich flucht⸗ 
artig die Meſſe. Meine wackere Tat endete mit 
einer gehörigen Rutſche für mich und dem brohen- 
den finanziellen Zuſammenbruch für die 


Er 
„Einnahmeſteigerung 
und ſetzte unverzüglich alle Weine beträchtlich im 
Preiſe herab, eine wirtſchaftlich kühne Maßnahme, 
der wir unſere Achtung nur durch Leeren möglichſt 
vieler Flaſchen bekunden konnten. Aber ſiehe, beim 


Monatsabſchluß war auch die Weinmeſſe pleitel Heck der 


ion den 


t auch wir die Erhal 
der Selbſtver waltung 


Anh für den Herrenfahrer kann die 
Beibehaltung der Fahrſchulausbildung 
nur von Vorteil ſein. 


Er lernt, wie man ſich im Verkehr zu verhalten 
hat. eine angemeſſene techniſche nt- 
nis des Mechanismus wird für ihn nur nug- 


bringend fein, da er kleine Störungen 
rechtzeitig bemerken und durch geringe 
Koſten große Reparaturen verhüten kann. Wenn 
der Fahrſchulzwang nicht beſtände, ſo würde jeder 


Kraftfahrer in der h fein, einen anderen aus⸗ 
= ilden. Die Gefahr für die Sicherheit des 


. wäre ſo groß, daß die Ein⸗ 
führung der Lehrfreiheit zunächſt die Einführung 
der Zwangshaftpflichtverſicheruna zur Voraus- 
ſetzung haben müßte. Auch ein etwaiger Fort⸗ 
fall der amtsärztlichen Unterſuchung würde 
Mißſtände zeitigen, deren Auswirkung gar 
nicht zu überſehen iſt. Nun wird eingewendet, 
daß durch Aufhebung des Fahrſchulzwanges der 
Abſatz der Kraftfahrzeuge geſteigert werden könnte. 
Hierbei ſcheidet der Berufs kraftfahrer aus 
Der Herrenfahrer aber wird aus eigenem Antrieb 
bemüht fein, ſich im Fahren richtig auszubilden. 
Die Geldausgabe für die Fahrſchulausbildung 
(in den meiſten Fällen wird ein großer Teil 
erießt) wird er dabei nicht ſcheuen. 


derte der Dienſt die völlige eg des 
Beamten, fo ergab fih die materielle Sicher⸗ 
ſtellung, die Ruhegehaltsberechtigung und die 
Hinterbliebenenverſorgung, anknüpfend am eine 
mehr als hundertjährige Tradition als Notwen⸗ 
digkeit. Man denke an das Dienſtlehen der Ba- 
fallen und Minifterialen (der damals 
öffentliche Funktionen ausübenden Perſonen), be 
ſtehend in Grundbeſitz, der pererblich war. Den 
Fürſten des ausgehenden Mittelalters ten 
die Dienſte der Vaſallen und Miniſterialen nicht 
mehr. Ein relativ neues Prinzip trat dem lehns⸗ 
rechtlichen Beamtentum gegenüber. Der Beamte 
wurde „Fürſtendiener“, aus dem ſich ſpäter 
der heutige Zuſtand bes „Staatsdie⸗ 


ners” Immer aber war 
und blieb als Prinzip des Beamtentums die 
Verſorgung im Ruheſtand und die 


der Hinterbliebenen. 
te des Kommunalbeamten wollen 

tung der großen Prinzipien 
und des traditio- 
nellen Beamtentums. Wenn beute in weiten Krei- 
1 des deutſchen Volkes die Parole der Abſchaf⸗ 
ung des Beamtentums überhaupt ſtarken An- 
Hang findet, fo liegt das daran, daß man in vijen 
Ehen ger nicht bedenkt, welche Gefahr für 
Staat, Wirtſchaft und 5f ches Leben über- 
haupt herauſbeſchworen wird. ; 
Es liegt in ber Natur der öffentlichen Ver⸗ 


Verſorgung 
Vom Standpunk 


waltung, daß die Zuberläfſigkeit aller in bat ich 


ihr tätigen Perſonen ausſchlaggebend iſt 
für die Leiſtungen und für das Ver⸗ 
das die betreffende Verwaltung im 
In- und Auslande genießt. Wer gerade in der 


trauen, 


jetzi ten Stunde die Ab des Be; 
jetzigen e u ie tn Bei 


ten fordert, at er 
der mit der Geſchichte und Mentalität des Beam- 
tentums Beſcheid weiß, noch fih darüber Mar ift, 
wt wel Meilern eigentlich der heutige Staat 
ruht. Gerade die Republik braucht in dieſer 
. aaan ein zuwerläſſiges Berufsbeamten · 


fragte, wie er ſich denn überhaupt einen Verdienſt 
beim Herabſetzen der Preiſe unter den Čin- 
kaufspreis gedacht hätte, meinte er kühl überlegen: 
„Nun, die Maſſe mußte es eben bringen!“ 
Es war ſchade, daß die Tierwelt der Sib- 
fee jo wenig zur Verbeſſerung unſerer Verpfle⸗ 
gung beitragen konnte. Aber abgeſehen davon, daß 
die dortige Fauna überhaupt außerordentlich arm 
iſt und in der Hauptſache nur zahme Schweine, 
Krokodile, Leguane, Fiſche, kleine Waſſer⸗ 
ſchlangen, einige Vogelarten und Inſekten 
aufweiſt, kamen dieſe Tiere kaum für Nahrungs- 
zwecke in Frage. Die von den Eingeborenen mit 
Kokosnüſſen rten Schweine ſchmeckten auf⸗ 
dringlich füg und waren für uns nahezu unge- 
nießbar, Fiſche waren im klaren Waſſer bei Ro- 
rallengrund ſchwer zu fangen, zum Teil auch 
giftig. Das andere Getier aber ſchmeckte nicht 
recht. Wir haben alles verſucht, auch Krokodile 
und Haifiſche, hatten aber keine Freude daran, 
und es blieben nur Papageien übrig, die eine 
recht gute Suppe lieferten, uns aber in ihrer 
bunten Fröhlichkeit zu ſchade dafür waren. Das 
Fiſchen mit Dynamitpatronen zeitigte 
allerdings beſſeren Erfolg, war aber roh, toft- 
fpielig und auch nicht ungefährlich. Als wir dann 
erlebten, daß ein Pflanzer, allerdings in betrum- 
kenem Zuſtand, ſtatt der angeſchlagenen Dynamit⸗ 
patrone in der Linken, die Zigarre in der 
Rechten fortwarf und folgerichtig der linke Arm 
in die Luft flog, war uns die Luſt zu dieſer Art 
Fiſchfang vollends vergangen. 
Alle Vierteljahre aber hatten wir zwei fette 
Tage — verbunden mit Haifiſchfaug. Unter 
dem Jubel der Beſatzung wurde dann ein mit dem 


| Moybbampfer beförderter Och ſe an Bord geholt, 


und geſchlachtet. Zunächſt wurde das Blut gefam- 
melt und langſam in das Meer geleitet, bevor 
man irgendwelche Abfälle über Bord warf. 
Nur der 30 Zentimeter große, mit einem dicken 
Klumpen Fleiſch verſehene Angelhaken hing am 
„Möwe“ im Waſſer. In kürzeſter Zeit 
fammelten fih daun zahlreiche Haie. Pfeilſchnell 


Külen feiert Verlobung 


Eine Pfingſthumoreske von Hans Hartig 


Küken ift ein dolles Mädel. Sie ift a ir 
i 


wie ein Junge, En und troden. 


ule heraus und hängt noch 


908 3 chaft ihrer vierzehn Jahre und weiß auch, 
a 


ma eine 
Thea ift Einundzwanzig 
Jahre ſind k Kükens Angen ein ehrfurchts⸗ 


Genug davon. 

Am Tage vor Pfingſten geht Küken ein wenig 
auf den Rummel Nur fo zum Spaß. Sie 
ſoll es nicht, weil Mutti geſagt hat, ein vierzehn 
jähriges Mädchen hat auf dem Rummel nichts 


„zu ſuchen. 


Aber Küken übertritt das Verbot. 

Sie weiß, daß Mutti doch verzeiht. 

Ein biſſel muß ſie Unſinn treiben. 

Es iſt heiß am Tage vor Pfingſten. Karuſſells, 
Hippodrom, Würfelbuden, die Bude mit dem 
Kabarett, alles reizt Küken nicht. 

Nur eine Zigennerin reizt ſie, die wahr⸗ 
ſagt. Sie nimmt Kükens Hand, guckt ſorgenvoll 
eine Weile darauf und beginnt dann langſam und 
mit Wichtigkeit zu ſprechen: ; 

„Schönes Fräulein, dunkler Herr. Verlobung 
feiern noch vor Pfingſten.“ 

Und für dieſe Prophezeiung hlt Küken 
7 — Pfennig. Es kommt manchmal im Leben 
ehr ſonderbar und das Wunder ift des Glan- 
bens liebſtes Kind: als en an der nächſten 
Straßenecke auf dem Heimweg vorüber ift, be⸗ 
gegnet ihr ein dunkler Herr und — ſpricht ſie an. 

Kükens Herzſchlag fegt faſt aus. 

„Mein Fräulein, ich möchte nicht ftören, aber 
ich möchte mich Ihnen vorſtellen: ich heiße Doktor 


ing. 
Ein Doktor! Küken neigt den Kopf. Wie eine 


ame. 
„Ich will Sie zu Ihren Eltern begleiten.“ 

Küken hat Angſt. Zu den Eltern begleiten. 
Was werden die ſagen? Und er iſt ſo ſtürmiſch. 
u den Eltern gleich. Die N hat recht. 
i wird Verlobung gefeiert. n geht er neben 
ihr. 
Unterhält ſich artig mit ihr, wie mit einer Er- 
wachſenen. u ſpricht über Schiller, über Mei- 
der, über Streiche. O, man kann ſich unter⸗ 
halten mit dem tor Bing. Er iſt wie die 
mogen Bengels um Küken, nur nicht fo . 

m ; 


Alſo: Mut hat er. Er geht mit zu den Eltern. 
Küken bekommt einen ganz roten Kopf. als Dot- 
tor Bing die Tür aufmacht. 


Und Mutti 
Und Thea lacht. 
„Na, du Rumtreiber? Dein neuer Schwager 
rtout holen wollen. Kennſt ihn nicht 
gelt? Aber er kennt dich ſchon lange, du Küken.“ 
„Und nun wollen wir Verlobung feiern.“ 
Die den natielid, Die mig alles für fc 
ie Thea natürlich. Die mu es für 
ben. Aber nie kann der Thea jemand genug 


Na, laß ſie. 

Kitten hat Appetit. x 

Und als Dottor Bing Witze erzählt, lacht fie. 

Lacht noch im Traum, dem Pfingſtmorgen ent- 
egen, als die Mutter einen Blick in das Geſicht 
8 Lieblings wirft. 


D 


umſchwammen ſie, im klaren Waſſer deutlich fidt- 
bar, mißtrauiſch den Haken und die dicke Angel- 
leine, bis endlich einer von ihnen die Freßgier 
nicht mehr bezähmen konnte und Haken mit Fleiſch 
in einem Biffen überſchluckte. „Alle Mann Hai- 
angel“ hieß es dann, und die Mannſchaft zog den 
verhaßten gräßlich ſtinkenden Räuber, der oft 
4—5 Meter lang und mehrere Zentner ſchwer 
war, an Deck, wo ihm der Garaus gemacht wurde. 

Einſt aber, als wir bei unſeren Vermeſſungs⸗ 
fahrten auf zwei kleine, unbewohnte Inſeln ſtie⸗ 
ßen, konnten wir ſogar fünf herrliche Tage eines 
wahren Schlaraffenlebens genießen. Als 
ich mit dem Schiffsarzt zum erſtenmal über die 
flachen Korallenriffe hinweg das Land betrat, 
trauten wir unſeren Augen nicht. Aſt neben Aſt, 
Zweig neben Zweig, waren mit prächtigen Tan- 
ben beſetzt, die mehr als die döppelte Größe der 
unfrigen hatten. Dicht gedrängt ſaßen fie neben⸗ 
einander, äugten uns verwundert an, zeigten 
aber keine beſondere Unruhe. Augenſcheinlich Hats 
ten ſie noch nie den „Räuber Menſch“ und ſeine 
Waffen kennen gelernt. Lange ſchwankten wir, ob 
wir das unweidmänniſche Abſchießen der 
ahnungsloſen Tiere beginnen ſollten. Aber der 
Gedanke an miere, durch ſchlechte Ernährung 
und Malaria entkräftete Beſatzung mußte dieſe 
Gefühle verdrängen. Es war dann auch weder 
Kunſtſtück, noch Vergnügen, die armen Tiere von 
den Bäumen herunterzuſchießen, und wir über- 
ließen dieſe Tätigkeit baldmöglichſt anderen 
Schützen. So wurden in wenigen Tagen mehrere 
hundert Tauben erlegt, die herrliche, im 
Laubwald der Inſeln verzebrte Braten und Sum 
pen lieferten. — Durch die Abwechſlung körperlich 
und ſeeliſch gekräftigt, konnten wir den ſchweren 
Vermeſſungsdienſt nun fröhlich weiter verſehen, 
und abends in der Offiziersmeſſe, im Schein der 
Petroleumlampe bei 35 Grad Hitze, warmem Bier 
und munter huſchenden Kukerutſchen, ſogar den 
ſenilen Konſerven wieder Geſchmack ab⸗ 
gewinnen. 


geſuch im Hindenburger 
Obdachlosenheim 


Einer, der von Bayern zum Annaberg „tippelt“ 
[Eigener Bericht) 


Kommunalpolitiſche Betrachtungen 
über Groß Strehlitz 


[Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 23. Mai. . ae einen ehe von been 
In der Stadtverordnetenſitzung iſtſ zent dorfieht, wird ein Betrag von insgeſam 
der Haushaltsplan für die Stadt Groß Strehlitz 18000 RM. erwartet. Dieſe Summe wird aller- 


Hindenburg, 28. Mai. 
Weitab vom Zentrum Hindenburgs, er bor 
Mathesdort, ift an das Städtiſche Uebergangs⸗ 
beim (Familie naſyl) ein langgezogener, erd- 
geſchoſſiger Bau angegliedert worden, in deſſen 
Räumen von der Stadtverwaltung (Abtl. Wohl- 
fahrt) das Obdachloſen heim untergebracht 
und in dieſer Woche ſeiner n 

rden ift. Es ijt der Notlage, 

„mit beſcheidenen Mit- 


verabſchiedet worden. Er ſchließt ab in Einnahme 
mit 1 060 297,36 RM., in Ausgabe mit 1 138 886,41 
Reichsmark, ſo daß ein Fehlbetrag von 
78 588,05 RM. vorhanden if. Die Aus- 
gleichung des Haushaltsplanes ſtieß diesmal 
auf unüberwindliche Schwierigkei⸗ 
ten. Auf der Ausgabeſeite ſpielen insbeſondere 
die Koſten für die Wobltohriährlene eine 
Hauptrolle. Die erwartete Entlaftung der Rome 
munen durch die Uebernahme der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge auf das Reich ift nicht eingetreten. Un- 


Monik dhe. Va Kell Hier befindet ſich auch 
eine lergeſchoß ſind vorzu⸗ 
faden T netter, wohnlich eingerichteter Raum 
zum vorübergehenden Aufenthalt für aufgegriffene, 
ſittlich verwahrloſte Mädchen, ein Schlafraum 
und ein Raum für entſprungene Fürſorge⸗ 
zöglinge. Weiterhin befinden ſich im Keller der 
Heizraum, die Waſchküchſe und der Desin⸗ 
fektionsraum. Das geſamte Heim iſt mit 
Dampf heizung verſehen. 


dings nicht erreicht werden, da nach dem Beſchluß 
der Stadtverordnetenverſammlung die Bürger- 
ſteuer bei einem Einkommen bis 2000 RM. nicht 
erhoben wird. Aus der verdoppelten 
Bierſteuer wird ein Betrag von 20 000 RM. 
erwartet. Es bleibt noch 


das Arbeitsprogramm 
zur Erfüllung der . en für 
Webeitsbeeefung 


laufende Haushaltsjahr 
fürf die Erwerbs losen. — Hochbau iſt vor⸗ 


= Das Heim ift ab 19 Uhr geöffnet und wird abwendbar ſtehen mit den erhöhten Wohlfahrts⸗ geſeben die Beendigung des ſtädtiſchen Wobn⸗ 
feblt Die on aen Sure) gelomberie in- an 21 Uhr geſchloſſen. Die Beſucher erhalten |Taften auf der Einnahmeſeite rückläufige ne Goroliner Si 92 * 8 
in dieſes orines Die 3 mäflen zunächſt el n Abendefjen umo haben pro un 40 Pig [Steuereinnahmen in Verbindung. heim, das ſich ſchon in der kurzen Zeit bes ——— 


werden. 
gründlichen Reinigung unterziehen, die 
Waid m. Jeder Obdach⸗ 
he muß feine Bekleidung * die in den 
— Serge ne wandert. und während der 
Nacht dort von Krankheitskeimen 
und anderen Schädlingen befreit wird. Für 
die Inſaſſen ſind außer den geſonderten Waſch⸗ 
räumen auch geſonderte Speiſe⸗ und Schlaf⸗ 
räume vorhanden. Gegenwärtig find 12 Betten 
weib ane 0 24 Betten für männliche Db- 


Schlafraum für Männer 
e mb 


Kae 


a % Betten aufnehmen. Es fint 
ra tten, die zu zweien übereinander⸗ 
Im Speiſeraum für weibliche Db- 

Kanari 


m entrichten. Am Morgen geben fie die während 
er Nacht benützte Heim wäſche zurück, bekom⸗ 
men ihre desinfizierten Sachen, haben eine 
Pflichtarbeit zu verrichten, werden alsdann 
mit einem Mor geneſſen geſättigt und hier- 
auf entlaſſen. 


Das Heim hat 3 in der Eröffnungswoche 
eine ganze Anzahl von Beſuchern aufzuweiſen ge⸗ 
habt. Wie der Verwalter erzählt, fiel unter den 
üblichen Ankömmlingen ein jun ger Arbeits- 
Iofer auf, ein Bayer, der von feiner Heimat zu 
Fuß nach Oberſchleſien gekommen war, um als 
ehemaliger Selbf 3 an der Selbſt⸗ 
N am 2 gſtmontag auf dem Annaberg 

eilzunehmen. 


Der Rückgang der Einkommenſteuer 


in Groß Strehlitz entſpricht ungefähr dem Reichs⸗ 
durchſchnitt. Dagegen iſt die . 
ſteuer ganz erheblich ſtärker, und zwar um 
67 Prani zurückgegangen. Dies ift weniger eine 
Auswirkung der Konjunktur, ſondern eine Folge | SC 
ber organiſatoriſchen Trennung des Kalk- und 
Zementgeſchäfts bei der Schleſ. Portland⸗Zement⸗ 
Induſtrie AG., die vor einiger Zeit durchgeführt 
wurde und ſich nunmehr ſteuerlich voll auswirkt. 
Aus der Körperſchaftsſteuer werden 
gegenüber 28 463 RM. im kommenden Haushalts- 
jahr nur 9453 RM. erwartet. Der gleiche Um- 
ſtand ſpielt bei den Realſteuern eine Rolle. 


Der Forſthaushaltsplan 
hat in den letzten Jahren folgende Entwicklung 


Donnerstog wurde das Heim 
e e Caritas zentrale und des 
Wohlfahrtsdienſtes beſichtigt. Dieſe ftat- 
teten auch dem r 


5 als eine ſegensreiche Einrichtun 
hat, ſollen mit erſparten Mitteln im Proud 
maffibe Umfaſſungswände und ein neues Dach 
cingefebt werden. Im Hochbau iſt ſchließlich 
die Herrichtung von zwei weiteren Not⸗ 
lege im Nebengebäude des alten 
ot und das Aufitellen der Baracke aus 
ten Krankenhaus vorgeſehen. Im Tiefe- 
tee ift die a unter Ausbau 
des Straßennetzes neben der Wohlfahrtspflege das 
größte Problem für die Städte geworden. Es 
war notwendig, für die planmäßige Durchführung 
dieſer Aufgabe einen Wirtſchaftsplan auf⸗ 
zuſtellen, der Auskunft gibt, welche Mindeſtarbei⸗ 
ten jährlich notwendig find, um die Straßen in 
einen wenigſtens poligeimäßig verkehrs ee 
gen Zuſtand zu erhalten oder, ſoweit fie jih 
noch nicht in einem ſolchen Zuſtande befinden, ſie 
dahin zu verſetzen. 


Sehen ER rer eion A genommen: Nach einer vorläufigen Berechnung find für 
Ueberſchuß Zuſchuß Groß Strehlitz zur Durchführung von Stra⸗ 

1927 19 896,— RM ßen unterhaltung und Straßenbefe- 

tre E dur reu urg 1928 20 556,.— „ ſtigung jährlich mindeſtens 25000 bis 30 000 

= 37 784,.— „ 21 000. NM. Reichsmark im ordentlichen Haushaltsplan er- 

* forderlich, die leider in dieſem Umfange nicht ein⸗ 

Achtung, Kraftfahrzeugführer! Der Haushaltsplan für die Schlachthof - geſetzt werden konnten. Für 19315 ift bie Befeſti⸗ 

(Eigener Bericht) verwaltu er noch einen Zuſchuß von | gung der Guſtav⸗Freytag⸗Straße vom Volksgar⸗ 

9 etwa 12 000 R Senkung der Real-|ten bis zur Ofenfabrik Bonk geplant. Die Straße 


Kreuzburg, 28. Mai. 

Die leider immer we ſteigende Zahl der 
nz 2 s amea in gea 
É igt erſcheinen, ie 
Se ie . 57 
ertrie ben nel- 

les Fahren der betreffenden Führer aufklären 
laffen wird, fo müſſen dennoch bei einem großen 
Teil der Unfälle die mangelhaften Side- 
rungs maßnahmen 
berbältnifien verantwortlich gemacht werden. Er- 
freulicherweiſe haben öffentliche Verbände wie 
private Vereinigungen für die Verkehrsſicherheit |? 
durch Anbringung von R 


bei den roman Wege- bi 


ſteuern aus den Oſthilfemitteln werden erwar- 
tet bei der Grundvermögensſtener etwa 
6000 RM., bei der Gewerbeſteuer etwa 
40 000 RM Von den neuen Steuern iſt der Er⸗ 
ag der Bürgerſteue 8 in der Stadt Groß 

Hg 8 der Schätzung von 20 000 
1 den ach Für 


nach einer beiderſeitigen Markierung berechtigt 
cheint. 


eri 0 


Schon vor längerer Zeit hatte ſich in unſerer 
5 — 1 Arbeitsgemein a zur 


fol mit einem Teppichbelag von Aſphakt, 
ähnlich wie die Wallſtraße, befeſtigt werden. Die 
Geſamtkoſten Far die belaufen ſich auf etwa 25 000 
Reichsmark. Für die Oppelner und Gogo 
liner Straße, deren nn TE der Provinz 
obliegt, ift erneut eine andere Oberflächen⸗ 
befeſtigung gefordert worden, da die Staub- 
r e unerträglich ift. Im außerordent- 
en Haushaltsplan if als einziges 
Borbaben in dieſem Jahre die Herrichtung eines 
; gleich id r£tp S 100 8 ae nd die 
eichzeitig eine Beſchäftigungsmöglichkeit für die 
. Erbsen 2... a nt Bea Dr en BE na ze Verde 


. 


nn 


gibt es aber in unſerem Kreiſe . 1 1 Umſo a h | Ä e A 8 ö 

i Gefabren punkte, die eine nun, ieſige Männergeſangver Jagd- und Büchſenſchießen. m Kogel ⸗ * 

— x Mertiermg 5 7 Kia 5 Bo: 1 Ren 79 7 na er einen 8 Unwetterſchäden Şan RAAI ch i 4 Ben ag ae bo si ei ges a y 

f befonbers bie Ber n Tot ve Simintiige q ieger hervor, währen adler, Pros- g 
Kurve auf der . Kreuzburg—Kuhnau, brachte, beffen Een die Gemeinnützige im Landkreiſe Ratibor kon II. und Fiel, in, HI. Preisträger 

vor dem — K. Kuhnau, zu erwähnen. Dieſer]Geſellſchaft zur Pflege deutſcher Kunſt iber- Ratibor, 23. Mai. Purer. Als weitere 7 8 $ 
bildet den Durchgangsweg mah dem nommen hatte. In die Finanzierung dieſes Abends Scholz und Schneider, Oppeln, hervor. Bei F 

Lreiße a und Mt daher ſtark belebt. j haben fidh der Verein, die Stadtverwal⸗ purp das ſchwere Unwetter, das am u Weitertaattsidiehen 3 

| Da ſich nun an dieſer gefürchteten Kurve eine | tung und die Pronina geteilt. Letztere hat fogar Mittwoch über einen ai Oberſchleſſens ihlefien in Rlafle B und bei dem Tontaubenſchie + 
Wieje befindet, glaubt beſonders der auswärtige eine Ausfallgarantie übernommen. niederging, iſt auch der Landkreis Ratibor eig glaſſe B wurde gleichfalls Dr. Steiner. ` 


. ) i . A $ Schmutzwäſche ſchon fo f t iſt. Da d Bar 

L Die tunde, ch . PFE PIA tY Fife 755 die 8 auch andere Ra ubüber- Shnellmaffererhiher bei i 2 75 re ft 21 na 1 23 5 
N älle in Oberſchleſien auf dem Gewiſſen hat.] verlangt, ift er in jedem Schlafzimmer über dem Wafd- 
\ * Durch G eiſtesgegenwart ein ſchweres Un⸗ becken anzubringen und dort Tag und Nacht zur Heiß⸗ 


in einem ſtumpfen 


Fahrer, daß die Kurve ſich 


~ 


Winkel windet. Mindert dann der Führer in] tümlichen Eintrittspreiſe auszeichnete., war der * Straßenſperrung. Wegen Neuſchättun i 
Glauben feine Geſchwindigkeit nicht ftark, Beſuch nicht überwältigend. einem „ſolch zahl. ne: tnit, Pawlau heimgeſucht. Wie 9 ng $ 
fo iſt die Kurde nicht zu „nehmen“ und ein reichen“ Beſuch kann man es verſte wenn der hoch fih de Shaker, befänft, iR noch nicht zn 5 eee, a Be i i 
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e n fi mehrere ſchwere Unglids- 
fälle in letzter Zeit ereignet, ſodaß die Forderung 


Landrat Dr. Schmidt geſtern nach Rud⸗ 

dem e . und beliebten 

für ſeine dem Kreiſe und dem Amt ge⸗ 

treuen Dienſte den Dank und die 

aussuſprechen. Der Landrat 

Ansprache mit den beiten Wünſchen 
Murgoths weiteres Wohlergehen. 

»Kirchenmuſik bei St. Li „ 

en Cäcilienverein ſingt 

ag um 9 Uhr das Kyrie und Giora 

aus Anton 3 „E-Moll“-Meſſe für Sitim- 

iſchten Chor und Blasorcheſter 

fürdt St ** Die übrigen Teile 

ge? aus A. Bruckners „Meſſe in C“, 

‚Confirma en M. Sur „Tantum 

vom Kagerer, „Ave aria’ 

Sen eig, Bruckner. — Abends 6 Uhr die 


Ae 


die der Zeitung gehört 


ift die genußreichfte Stunde des Tages! 


wohl dieſer Abend ſich beſonders durch feine volta- | empfindlich getroffen worden. Insbeſondere find 


die an a Bresnitz, Ellguth⸗Herzoglich, 


überſehen. et Dr Schmidt hat bereits 
eine Bereiſung des Unwettergebiets vorgenom⸗ 
men und insbeſondere die Schäden in Ellgutb⸗ 
Herzoglich beſichtigt. 


Die Banfräuber von Neudorf 
verhaftet 


Kattowitz, 23. Mai. 


Die Polizei hat die Täter des am 4. Mai 
verübten Raubüberfalles auf die Kaſſe des 
Deutſchen Bankvereins in Neudorf, bei 
dem den Räubern 3500 Zloty in die Hände fielen, 
verhaftet. Es ſind dies vier junge Leute aus 
Schwientochlowitz, die der Kommuniſtiſchen Par- 
tei angehören. In der Wohnung der Eltern des 
verhafteten Arbeits Knicka und des ebenfalls 
feſtgenommenen Arbeiters Sobetzko wurde eine 
Hausſuchung vorgenommen, wobei man 
im Keller verſteckt den Betrag von 1600 Zloty vor- 
fand. Die beiden Täter, die anfangs leugneten, 
gaben darauf den Raub z u, und fo konnten die 
übrigen Beteiligten ebenfalls verhaftet werden. 
Es find dies Anton Rozanſki, Paul Mi- 
Haca und Karoline Klug. Die Polizei glaubt, 


veranſtaltende Verein ſeine Abſicht aufgibt, 
E ee Veranſtaltungen nach Kreuz. 
ra zu br 


Veſper aus dem Hofbauerſchen Geſang 
buch „ tiepe jei mit Dir“ ſan der Orgel der 
Verfaſſerſ. 2. Feiertag: Missa Op. 41 von 
L. Ebner (Spiritu Sancto), „Tota pulchra es“ 
und „Tantum ergo“ in D-Dur von Bruckner. 
Marienlied „Es flog ein Täublein weiß“ fir 
Frauenchor und Violine von Georg Schumann. 


Krouzburg 


* Monatsve mlung des Vereins der Jäger 
und Schützen. Im Vereinslokal hielt der 
Verein der Jäger und Pe A feine Mo⸗ 
natsperſammlun b, die ſich in der 
Hauptſache mit dem intesi a iepen, das 
am 4. bis 6. Juli in Kreuzburg ſtattfindet, be- 
ſchäftigte. Mit dieſem Bundesſchießen ift die 

eier des W en Beſtehens des Schleſi⸗ 
loen. äger · und S , peteng. Das 
enten torat über dieſes große Feſt hat der Her- 
zog von Ratibor übernommen. Als Leiter 
des geſamten Feſtes Kamerad Xen- 
dretzki gewählt. Ferner beſchloß die Verſamm⸗ 


wurde 


glück verhütet. Als eine Hochzeitsgeſell ⸗ 
ſchaft nach dem Feſtſchmaus eine Autopar- 
tie in zwei en nach a unternahm, 
hätte es an der Bahnſchranke bei Schönwald bei- 
nahe ein ſchweres Autounglück gegeben, 
wenn nicht der Führer des zweiten Wagens es 


Oppeln 


* Zur Waſſerverſorgung des Stadtteils Sa- 
frau. Die Beobachtungen hinſichtlich des 
Aufkommens von runnen waſſer 
werden noch bis Ende dieſes Monats fortgeſetzt. 


Oppeln, II. Preisträger. 


ausſichtlich fünf Wochen für ſämtlichen Verkehr 
halbſeitig geſperrt. Auf der Länge der 
Sperrſtrecke ſteht für den Verkehr lediglich der 


Dagegen iſt die 


mmerweg zur Ver g. 

Sperrung der . dies Czarnowanz— 
Horſt—Brinnitz aufgehoben worden. 

* Sonntagsrückfahrten von Oppeln Oſt an 
Mittwochnachmittagen. Der Preſſedienſt der 
Reichsbahndirektion Oppeln teilt mit: Zur För⸗ 
derung des Ausflugsverkehrs werden an 
A verſuchsweiſe auch 

Bahnhof Oppeln Dft onntags⸗ 
fi 721 * À arten nach Czarnowanz, Döbern⸗Kupp 
und lau ausgegeben. 


. direkt aus der Waſſerleitung — das be- 
deutet für den Haushalt eine außerordent⸗ 
liche Arbeitserleichterung. Die Anſchaf⸗ 
fungskoſten ſind gering, der Gasverbrauch erhöht 
ſich inſofern nicht, als die Bereitung heißen Waſſers auf 
offener Gasflamme fortfällt; der durch die ſtete Bereit⸗ 
ſchaft des Apparates natürliche und gewollte Mehr- 
verbrauch wird durch die wirtſchaftlichere Art der 
Warmwaſſerbereitung ausgeglichen, ſodaß eine Bela 
ſtung des Haushaltetats nicht eintritt, die Hausfrau 
aber unzählige Vorteile und Annehmlichkeiten gewinnt. 
Man denke nur an die jederzeit zu ewerkſtelligende 
Ko pf wa The, an die morgendliche Duſche, au die 
Möglichkeit einer ſchnell zu erledigenden Kleinwäſche, 
welche aus Gründen des ſchnellen Anhäufens der 


waſſerentnahme von größtem Wert; in elegan- 
teſten Büroräumen und Sprechzimmern läßt er ſich 
infolge ſeiner Unabhängigkeit vom Schornſtein im 
Wandſchrank über dem Spülbecken anbringen und ift jo 
dem Anblick entzogen. Im ärztlichen Sp 
er unentbehrlich und ſeit langem eingeführt. 
ren Verwendungsmöglichkeiten des Heißwaſſerbereiters 


In die Hetze und Jagd des Berufes und der d + veranſchaulichen Proſpekte, welche von der Werbeabtei- 
urch ſeine e e verhütet | Erft dann wird entſchieden werden, ob die Bau- pekte, 
T 1111111... p t a, Po ln 
| Kibar, elle en von Interesse — Haus, an, der geſchloſſenen ahnſchranke bei Schönwald nach dem Stadtteil Sakrau in Zar genommen | Hereiter (Snella! ererhitzer) bietet eine Guele 
Familie und Politik, Beruf und Sport — finden | balten. Ingwiichen kam der Welte E n þeranj werben. Die Abdichtungsarbeiten imj Vorteilen, eine Gewähr für geordnete — 


und verjuchte den erſten Wagen zu überholen. Da Steinbruch der Zementfabrik find nämlich durch 


| ee 9 e e des 3 8 ali der keri kes 0 a 8 e r geitört 00. 5 = 

st eine Freude, so gut und pünktlich über | Sicht behindert war, überſah er die gej enen | bisher ausgeführten Bohrungen na aller 

| die täglichen Geschehnisse unterrichtet zu] Schranken und durchfuhr fie. Im gleichen Augen- haben ein ungünſtiges Ergebnis. Die Sakrauer Wir bitten alle IM. -Refer à 
werden. blick brauſte ein fahrplanmäßiger Zug heran. Der 1 hat inzwiſchen durch die Zuleitung 8. 

| ale erhalt Wagenführer riß nun den en in einer einer el Se * Verdeſ⸗ das Bezugsgeld nur gegen Aushändigung 

e ie üeutsche Morgenpost“ einschl. |f Ha rien Kurde vom Geleiſe und fuhr die ſerung EE KADA et ſodaß das Pumpwerk in der üblichen vorgedruckten Quittung mit 

ö trierten Ostdeutschen Morgenpost“ (jeden Kay 

— in Kuptertietdruek) für 2,90 Mk. monatlien| Grabenböſchung hinunter. Die Hoch- der Kolonie die Gärten mit Waller verfieht. der richtigen Monatsbezeichnung zu be- 

| tlich ins Haus zeitsgeſellſchaft war damit außer Gefahr. Aller- * Jagd- und Hegeverein. Die Mitglieder des sahlen und uns fogleich zu verſt nden 
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dings war der Schrecken ſo groß, daß eine 
Bb 40 nicht mehr aufkommen 


Jagd- und Hegevereins beteiligten fid 
onnte. | 


in Neiße bei dem Eröffnungsſchießen der 
mrölich gegründeten WrbeitSgemeinjhat für 


wenn verſucht wird, auf andere Weiſe in 
den Beſitz des Geldes zu kommen. 


Im Mai 1921 find es nicht wie ſonſt fromme 
Wallfahrer die in langen Kolonnen dem Anna; 
berg zuſtreben, es find die Inſurgenten 
Korfantys, der den Annaberg als wichtig⸗ 
ſten Stützpunkt erkannt hat. Die ſchwachen deut⸗ 
ſchen Stoßtrupps ſind nicht in der Lage, dieſen 
Anſturm abzuwehren, fie müſſen ſich damit be- 
gnügen, ſein Vorwärtsdrängen zu verzögern. 
Tag und Nacht fechtend, ziehen ſie ſich langſam auf 
die Oderlinie zurück, legen ſich dort feſt und 
kämpfen bis zum letzten Blutstropfen, um die 
Oderübergänge für den ſich bildenden Selbſtſchutz 
offenzuhalten. In Deutſchland iſt man indeſſen 
nicht untätig geblieben. Die ehemaligen Frei- 
korps, von ihrem Führer alarmiert, find auf 
dem Wege nach Oberſchleſien. In der Nacht vom 
20. zum 21. Mai ſammeln ſich in dem kleinen 
Oderſtädtchen Krappitz die Formationen, die 
um 230 Uhr zum Angriff auf den Annaberg 
antreten ſollen. Es ſind die 3 Bataillone des 
Korps Oberland, die Sturmabteilung Heinz 
und das Bataillon Berger hoff. — Die Nacht 
iſt dunkel; hin und wieder blitzt eine Tafchen- 
lampe auf, huſcht der Schein über harte, kantige 
Geſichter unter dem Stahlhelm. Seltſam şu- 
ſammengewürfelt ſieht dieſe Schar aus, 
die ſich hier zur Verteidigung der Heimat zufam- 
mengefunden hat. Studenten in hellen Sport- 
anzügen, Arbeiter in ihrer Arbeitskleidung, da⸗ 
zwiſchen zerſchliſſene feldgraue Uniformen. Aber 
eins haben fie alle gemeinſam. Die Opferbereit- 
ſchaft und den Willen zum Kampf und die Liebe 
zu ihrer Heimat, der ſie helfen wollen. 

Einwohner haſten aufgeregt und hilfsbereit 
umher, verteilen Lebensmittel, füllen Feldflaſchen, 
Fahrzeuge raſſeln über das holprige Pflaſter, 
dann tritt die erſte Formation an; dumpf und 
hohl klingen die Schritte der Marſchierenden auf 
der Oderbrücke. 


der Anarifisplan 


war in groben Umriſſen folgender: 

Die Sturmabteilung Heinz ſtößt in nordoſt⸗ 
wärtiger Richtung vor, um ſpäter nach Süden 
gegen den Annaberg einzuſchwenken. Das 
1. Batl. Oberland ſtößt nach Südoſten vor 
und ſchwenkt dann nach Nordoſten ein. Dieſe 
beiden Formationen bilden die äußeren Klam 
mern der deutſchen Zange, während im Ben- 
trum, in allgemein oſtwärtiger Richtung, das 
2. und 3. Batl. Oberland angreifen. Batl. Ber- 
gerhoff geht rechts vom 1. Oberland im Raume 
zwiſchen Oder und Annaberg vor und ſichert die 
rechte Flanke. päter hat es mit ſeiner linken 
Flanke am Annaberg vorbei auf Leſchnitz vor- 
zuſtoßen. Die Sturmabteilung Heinz hat nach 
links Anſchluß. ; 

Es liegt nicht im Rahmen dieſes Aufſatzes, 
ein genaues militäriſches Bild des Kampfes um 
den Annaberg zu geben. Wenn ich hier auf ein- 
zelne Kampfhandlungen eingehe, ſo geſchieht es 
einmal, um ein Streiflicht auf die beſonderen 
Berhältniffe und Schwierigkeiten zu mwer- 
fen, unter denen der Selbſtſchutz zu leiden hatte, 
dann aber auch, weil die Erſtürmung des Anna- 


r 


E IT ine 


Seit Wochen wird in der ſchleſiſchen Bref bie 
Streitfrage ochen, warum der Selbſtſchutz 

Juni 1921 nicht vorrückte. Ein Streit um 
jungen über Weſen und Sinn der 


olitik (Staatskunſt) und um Metho- 


ebenen e 

onnte. Boor! der Selbſtſchutz zur 
Induſtriegebietes zu ſchwach geweſen ſei, iſt ein 
Märchen, das einzelne als Beruhigungspille 
auftiſchen: denn wenn auch die Selbſtſchutzfrei⸗ 
willigen den Inſurgenten, den Hallerſoldaten und 
den ohne Abzeichen kämpfenden regulären polni- 
ſchen Truppen an unterlegen waren, ſo 
waren ſie doch taktiſch, moraliſch, an Geiſt und 
Elan den Polen überlegen. Wohl niemals 
hat es eine kriegeriſche Tätigkeit gegeben, die in 
den kleinſten Einzelheiten derart von politiſchen 
Zufällen und Erwägungen 5 wie die 
des Deutſchtumkampfes im Mai Inni 1921 in 
Oberſchleſien. 

In der Oktober⸗1920-Zuſammenkunft aller der- 
jenigen, die Freiwillige nach dem 2. polniſchen Auf- 
ſtan zur Verteidigung der Heimgt a þat- 
ten, waren zwar die mannigfachſten Auffaſſungen 
über die Aufgaben der zu ſchaffenden militäriſchen 
Geheimorganiſation zutage getreten, doch Zwe 
und Ziel des Seuchen konnte nur ſein, die 
Heimat vor einer von den Franzoſen und Polen 
mit Waffengewalt beabſichtigten 
[ügen, vollendeten Tatſachen vorzubeugen un 

ie verfahrene deutſche Poſition in Oberſchleſien 
Es kamen die Gegenminen der Män- 
in ihre Politik nicht 
fie wußten oder wiſſen mug- 
14175 ein wirkſamer Schutz durch 
erwaltung und die Entente- 


äuberung des 


r 


nbefignahme zu 


zu beſſern. 
ner, denen die Sache 
paßte, obwohl au 
ten, daß den Deu 
die Le Rondſche 


maligen Aufſtand 
ber entralſtelle 
kommiſſar, 
(Er nft), 

fiſten⸗Führer Graf 
latus eingeſetzt. 


ein älterer Polizeipräſident z. 


Frontſoldaten aller politiſchen 


Wie Schwarz⸗Weiß⸗Rot auf de 


JE 
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truppen nicht zuteil wurde oder bei einem nod- 
nicht zuteil werden würde Bei 
otelle, Brest un bie [O na. 
ter gebildet hatten, wurde ein Ueberwachungs⸗ l 
k D. Dan hletie 
als politiſcher Berater, und der Pazi- 
Harry Keßler als Ad. 
Jeder objektiv Eingeſtellte wird 


fagen müſſen, daß die en! uborganijatoren, 
ehem. 


unter nich 


\ ichtungen, 
t gerade leichten Umſtänden Freiwillige 


berges für Oberſchleſien das Symbol ſeiner 
Befreiung geworden iſt. Hieraus erklärt ſich auch 
die ſcheinbare Ungerechtigkeit, die darin liegt, daß 
immer weder der Sturm auf den Annaberg þer- 
vorgehoben wird, während man von den Kämpfen 
der anderen Truppen mehr oder weniger ſchweigt. 
Sie haben genau fo viel zur Befreiung Ober · 
ſchleſiens beigetragen wie die am Sturm auf den 
Annaberg beteiligten Formationen. 

Die Waffe des Selbſtſchutzes war das Fn- 
fanteriegewehr 98. Diele Gewehre, die 
jahrelang in irgendwelchen Verſtecken gelegen hat- 
ten, befanden ſich oft in faſt unbrauchbarem Zu- 
ſtand. Die Munition aus alten Kriegsbeſtänden 
ſtammend — die Eiſenhülſen vielfach verroſtet. 
Schwere Waffen fehlten ganz. Es gab keine 
Geſchütze, keine Minenwerfer, die die 
feindliche Artillerie niederkämpfen und die ſtark 
ausgebauten polniſchen Stellungen ſturmreif 
machen konnten, keine Maſchinen⸗ 
gewehre, um das feindliche Schützenfeuer 
niederzuhalten. 

Der polniſche Widerſtand war ſtark, die 
eigenen Verluſte beträchtlich. Vor allem das 2. 
und 3. Batl. Oberland und die Sturmabteilung 
Heinz hatten ſchwer zu kämpfen. Der rechte 
Flügel traf vorerſt auf geringen Widerſtand. 
Langſam gewinnen die angreifenden Truppen an 
Boden. Gegen 10 Uhr hat ſich die Zange um den 
Annaberg gelegt. Da verſucht der Pole, im 
Gegenſtoß die Umklammerung zu zerbrechen. 
Sein Stoß, der vom Annaberg herab in nordweſt⸗ 
licher Richtung auf Krappitz geführt wird, 
trifft den rechten deutſchen Flügel des 1. Oberland 
und Batl. Bergerhoff. 

Gelang es ihm, hier durchzubrechen, ſo konnte 
er die Deutſchen von ihren rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen abſchneiden und das ganze Unternehmen 
zum Scheitern bringen. Er zieht alle entbehr- 
lichen Kräfte aus feiner Verteidigungsfront und 


wirft fie nach Nordweſten. 


Die deutſche Gefechtsleitung ſteht vor ſchwerer 
Entſcheidung. Die Kräfte, die ihr zur Verfügung 
ſtehen, ſind zu ſchwach; Reſerven ſind nicht vor⸗ 
handen. Verſtärkt ſie ihren rechten Flügel, ſo iſt 
dies der Verzicht auf den Annaberg. Der Anna- 
berg iſt aber das Ziel, das erreicht werden muß, 
ſollen nicht alle Opfer umſonſt geweſen ſein. 


So wird der angegriffene Frontabſchnitt nicht 
etwa verſtärkt, ſondern es wird im Gegenteil das 
1. Oberland aus dem gefährdeten Abſchnitt H er- 
ausgezogen, um weiter nördlich, im Bereich 
des 2. und 3. Bataillons eingeſetzt, den Stoß gegen 
die dort geſchwächte polniſche Stellung zu ber- 
ſtärken. 

Das Batl. Bergerhoff muß die ganze An- 
griffslaſt der Polen allein tragen. Alles kommt 
darauf an, daß es dieſen Druck aushält, bis der 
Angriff im Norden Entlaſtung bringt. Und wäh- 
rend dort die Umgruppierung beginnt, rollt vom 
Annaberg herab eine Angriffswelle nach 
der andern gegen Krempa. Dünn, erſchreckend 
dünn ſind die deutſchen Linien. Knapp iſt die 
Munition. Nur einzelne Kompagnien haben ein 
leichtes M.⸗G., das fie beim bisherigen Angriff 


Aus Oberschlesiens Schicksalstagen 


Warum der Gelbſtſchutz nicht vorrückte 


Bon Dr. Hans Hoeniſch, Oberglogan 


en. Unterſtützun 


zu ſammeln und auszurüſten hatt 
i ei tumsführern u 


anden ſie bei einigen Deutſch 
arteiführern nur in 
euzbur: 


1 ati at 
inige Wo 
ging der Besch 
möglich aufzulöſen. Auch Le Rond 
Mancher Selbſtſchuzortsführer und 
derte mit ſeinen Kameraden durch 
durch fac r Fr 
alliierte Gefängniſſe 
liſcher und italien 
zeitig fliehen. 


und 
en nach dem Abſtimmu 


errat, 


linie aufgerichtet hatten, 
von und um Ratibor den 
als Führer der Abſchnittsgruppe Süd 
Ueber von Hülſen ging in Breslau und 
das Gerücht, er hätte f 

beteiligt. Einige Weft- 


1 % einige 
e 


d Norddeutſche F 


en ausgeſetzt geweſen. Das wirkte zuungun 
es Seibitihupes bei Politikern der N 
linksrepublikan 


1 reſſevertretern. 
n Männern 


en r tte wurde 


obwohl unbedingt Toy 
Bewegung feft in, 
fen, daß es doch jetzt nicht am 
einzelte Aeußerungen junger 

denten „erſt gegen die Polen 

lin“ ankomme, 
wenden j 
0 e en. Differenzen 


ahnen und 


chen einem 


zw 
itts-Stabschef und der Zentrale 
iens ), insbeſondere wegen der an fi 
ſelbſtverſtändliche 
jamen Oberführers für die 
(von Landsberg über Gogolin bis 
ten zur Abſendung eines Telegramms, in 
Freiwillige und Offiziere die 
Oberführers verlangten, 


* 


den Kreiſen Neuſtadt, 
Coſel, Leobſchütz, Gleiwitz, Beuthen 


fegen Sec Io nel ale 
den o ſchnell a 
k half mit. 
izier mwan- 
der 
anten belohnt wurde, in inter- 


oder mußte, bon eng- 
iſcher Seite gewarnt, noch redt- 


Als der 3. polniſche Aufſtand losgebrochen 
war und die i ane, en eine Verteidigungs- 
änner 
neral von Hülſen 
ran. 
erlin 
ch am Kappaufſtand m 
tei- 
willigenformationen entrollten Hakenkreuz ⸗ 
EAR en — fie waren auf der Fahrt nach Dber- 
chleſien Beſchimpfungen und 3 
en 
en, 
bei verſchiedenen Ueberwachungskommiſſaren und 
uch eini-] gew 
dadurch der g 
lick und das Urteil ber den Selbſtſchutz getrübt, 
ale Selbſtſchutzführer, die die 
Händen hatten, darauf hinwie⸗ 
Der- 
iziere und Stu- 
dann nach Ber- 
ſondern Mittel und Wege anau- 
jeien, Oberſchleſien bei Deutſchland 
Si; hne K 8 Land 1 . 
ännern ohne Kenntnis von Land und Leuten 
x i ch] Weimarer Verfaſſungswerk, ſond 
n Notwendigkeit eines gemeine 
eſamte Front 
erbera), führ 
Giuſchung eines 
inſetzung ei 
da die Zentrale verſagt 


erbeuteten. Doch die Front hält; hält im ſtärk⸗ 


ſten feindlichen M.-G.- und Schützenfeuer, hält, P 


als vom Annaberg die Artillerie den An- 
griff ihrer Infanterie unterſtützt und keine eige- 
nen Geſchütze da find, um den Artilleriekampf 


aufzunehmen, hält, obgleich kein Schanzzeug vor | ben 


handen iſt und die Schützen ungedeckt das feind- 
liche Feuer aushalten müſſen und furchtbare Ber- 
luſte erleiden. Mancher Deuntſche ift dort gefal- 
len, weil die Waffen fehlten, die man in Deutſch⸗ 
land beſchlagnahmte, die Verräter dem Feinde 
auslieferten. 

Inzwiſchen war die Umgruppierung des 
Korps Oberland im Norden vollendet. Das 
3. Batl. Oberland und die Sturmabteilung Heinz 
ſtanden in engem Halbkreis von Südweſten bis 
Nordoſten zum Angriff bereit. In zähem Vor- 
wärtsdringen arbeiteten ſie ſich durch die dichten 
Waldſtücke und Steinbrüche des Annabergs und 


Deutſchlands letzter — Deutſchlands ſchänſter Sieg 


m Kirchturm von St. Annaberg emporſtieg / F. W. Grat von Keller, Reihe de. 


erreichten gegen 1 Uhr den Rand des oberen 
lateans. — In einem letzten Sturm wurden bie 

Polen über den Oſtrand hinuntergeworfen, meh- 

rere Geſchütze und Maſchinengewehre erbeutet. 


Schon vorher hatte ſich der Angriff im Nor- 
für das Batl. Bergerhoff ausgewirkt. Der 
polniſche Druck war ſchwächer geworden, blieb 
aus, dann begannen die polniſchen Linien zurück⸗ 
zuweichen. Die weit auseinandergezogenen Kom ⸗ 
pagnien ballten ſich zu einzelnen Stoßtrupps zu⸗ 
fammen und folgten den Polen, deren Rückzug in 
wilde Flucht überging. Noch war der Grund 
hierfür unklar, da ſank auf dem Kloſterkirchturm 
des Annaberges die polniſche Fahne, die ſchwarz⸗ 
weiß-roten Farben ſtiegen empor; ein ungeheurer 
Jubel branſte durch die deutſchen Reihen, ein 
Wettrennen mit den Polen begann, die den An⸗ 


ſchluß an das zurückgehende Gros zu gewinnen 
ſuchten. 


Zur „Efläuterung“ der Geſchichte der Kämpfe 
um den Annaberg haben die Polen jetzt auch 
die Bilddarſtellung herangezogen. Sie 
verbreiten das obenſtehende Bild als Zeichnung 
nach den tatſächlichen Vorgängen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ift das Bild fo fantaſtiſch, daß es ſchon 
dadurch als reine Erfindung ohne jede Spur 
von Sachkenntnis erkennbar ift. Der Propa- 
gandawert der Zeichnung für Polen liegt in der 
Gegenüberſtellung der armen zuſammengewürfel⸗ 
ten Inſurgentenſchar in Zivilkleidung mit den 
preußiſchen Truppen, die in einem allerdings 
reichlich ſeltſam anmutenden Uniformaufwand 
hier ſtürmen. Zur vollen blauen Friedens- 
uniform tragen die preußiſchen Stürmer zum 


tte. Ung te Zeit verſtrich. 

Fealtenüche ier mahnten zum 
und warnten vor der Theſe der Oberleitung, ein 
Mandat von der JK. zur Befreiung des Gebiete 
bon den A i einbar auf ein 
Wirths mit Viscount d Abernon å 
obwohl Oberſchleſien franzö ſiſches 
gebiet war) abzuwarten. 

Nach Tagen 
Weiſungen in Döerolo 
ihn in Oberglogau 
der eine gewiſſe poli 
telen folte. In 


m 


gm des in Berlin und 
erüch 


Teile re 
nach Ber 
halten, da 


ein 
Abbe 


ner Dr Kl. und Dr, 
aufhielten. Links journaliſten, die 
tand und Abwehrkamp 
ront als . 
zoſen, 1 e 


wenfeldt Ber 
am Kapp-Butich beteiligt waren — d. 
in und um 

Oberſchleſten zu Hilfe zu gehen. 


na end 
en Bear? in Breslau. 
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ausſchuſſes und der Berliner 
einen weiteren Vormarſch d 


Es handelte ſich doch aber w 


wertvollen Landesteil im Oſten. 


mit ſpäter evtl. kehrtmachenden 


und gut fertig geworden wäre, dafü 
doch von S. und S. in Berlin und der 


unaren | la 
5 e KR 

Hoefer mit beftimmten 
Ite man 


en 
res- 
oder 


ei 


regiments ein Breslauer Kommuniſtenführer, fer- 
Wa. als politiſche ur w 

tj- 
in Lobalen hinter der 
tan- 
chen, 


en Angehörige zum großen Teil 
Red.) lagen 
eslau und in Niederſchleſien, opne 


ieraus ift die Stellungnahme des Bwölfer- 
eauftra gen | und ſich dem 

ſch J ve er Heft maheteimli Bergaleiten, 
ran fi vefer hielt, wahrſcheinlich herzuleiten. 
b opena nicht um das 
ern um einen 
Daß man 
ormationen — 


wenn ſie das überhaupt getan hätten — leicht 
r garantierten 


. c 13 
Teil der beſonnenen Führer der Freiwilligen ⸗ 


Teil den Stahlhelm und es fehlt nicht einmal 
die einſt jo beliebte „Porzellanhoſe“. So wide t- 
finnig die Zeichnung auch ift, Toll fie dan 
dienen, Deutſchland vorzuwerfen, daß es mit 
regulären Truppen und ſtarken militäriſchen 
Machtmitteln die armen polniſchen Aufſtändiſchen 
niedergeſchlagen habe. Allerdings ift der Zeich 
ner in den Fehler verfallen, den armen Inſur⸗ 
genten doch immerhin noch Waffen und ſogar 
noch Maſchinengewehre zu laſſen, denen 
gegenüber die deutſchen Stürmer wohl als fugel- 
feft dargeſtellt fein follen, da fie ſonſt unmöglich 
. dichten Scharen gegen wel MGs. an rennen 
önnten. 


Oppeln vom 
ond — mög 


echt den polnif 
d gen, nicht hörten oder 
Üneinigkeit im chen Q 
beſann er ſich nach dem ſtolzen deutſchen Anma- 
erg-Sieg, von Korfanty flebentlich um Hilfe an- 
en, auf fein völkerrechtliches Verwaltungs- 

t und leitete mit Hoefer und dem Zwölfer⸗ 
ausſchuß Verhandlungen ein. ringlich 
wurde vor 1 U Verhandlungen gewarnt. Sie 
wurden in aufrechter und würdiger Form geführt. 
Le Rond, de tsbrecher, dem der Diplomaten - 
die Uniform, ſtellte Ultima⸗ 

efer, nachdem Sir Harald Stuart Wei- 
den früheren engliſchen 
852 walten“ nicht 
vefer gab Le Rond 


ten 


Hoeferſchen ae 
iſe 


diese der deutſchen Nachkriegsgeſchichte bilden 
dieſe 


Wenn der Selbſtſchutz nicht weiter gehen konnte 
oder durfte, ſo lag das nicht an ſeinen Führern. 
ſondern an den damaligen zerriſſenen inner 
politiſchen Verhältniſſen, dem Beita 
f eift, dem Mißtrauen gegen den Selbſtſchutz 
owie der daraus reſultierenden Zaghaftig⸗ 
keit einzelner, ſelbſtändig und verantwortungs⸗ 
freudig zu eln oder die führenden Soldaten 
p ſtüßen. Ein Heer, eine Truppe hat die 1 5 
ich in das Geſamtgetriebe des Staates einzu — — 

dem Staaksintereſſe unterzuordnen. A 
es nicht im Staatsintereſſe, mit allen Mitteln 
it zu versuchen, Ober⸗ 
uwerhalten, 


1 
bel günſtigſter Gelegenhe 
ſchleſien insgeſamt bei Deutſchland z 
worauf wir nach der Note vom 16. Juli 1919 und 
dem Abſtimmungsverhältnis 7:4 einen Rechts- 
anſpruch hatten? Und Oberſchleſien bei Deutieh 
land zu halten, das einzig und allein hatte ſich der 
Selbſtſchutz (mit verſtecktem en liſchem und italie⸗ 
niſchem Einverſtändnis] zur Aufgabe geſtellt, als 
er zur griff. 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener 


Leobſchütz. 23. Mai. 

Die Wirtſchaftslage wirft auch ihre Schatten. 
feiten bei uns auf Stadt und Land. Die Bau 
tätigkeit, die alljährlich mit dem Eintritt 
ſchöner, warmer Witterung einen . Auf- 
ſchwung nahm, hat heuer Induſtrie und Handwerk 
dam im Stich gelaſſen, Die Ziegeleien. 
die zur Jetztzeit ſchon mit Hochbetrieb arbeiteten, 
um der enormen Nachfrage nach Bauſteinen pes 
recht zu werden, ſtehen noch ſtill oder arbeiten 
mit eingelegten Feierſchichten. Um dieſer Miſere 
wenigſtens einigermaßen nach Kräften zu ſteuern, 
bat der Magiſtrat Leobſchütz beſchloſſen, die früher 
Holländerſche Wollwarenfabrik, die fi 
ſchon feit längerer Zeit in ſtädtiſchem Beſitz be 
findet, zu Wohnräumen auszubauen. 
Insgeſamt jolen 12 Wohnungen errichtet werden. 
Ferner wird der Magiſtrat dem ſchon fo oft fühl ⸗ 
bar gewordenen Mangel an Unterkunftsräumen 
in der Waldſchänke (namentlich bei Regenwetter) 
durch Bau einer Kolonnade abhelfen. Beim Neu- 
ban des Woyrſch⸗ Gymnasiums ſchreiten 
die Arbeiten rüſtig vorwärts. Gegenwärtig find 
fleißige Hände mit dem Ausbau des zweiten 
Stockwerks beſchäftigt. Gleichmäßig im Rhythmus 
ſummen und rattern die Maſchinen ihr Lied der 
Arbeit. Ein markantes Bauwerk. die Groß ⸗ 
molkerei Leobſchütz, ift dieſer Tage fertige 
geſtellt und dem Betrieb übergeben worden. 

Eine begrüßenswerte Neuerung im 
Alarmweſen ift in der Generalverſammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr Leobſchütz be- 
ſchloſſen worden. Es handelt ſich hierbei um den 
Einbau einer internen Feuer⸗ 
alermanlage. Bei Feuersgefahr wurde die 
Wehr bisher durch Sirenengeheul, Stürmen und 
der Rathausglocke und Hornſianale der einzelnen 
Feuermeldeſtellen alarmiert. Namentlich zur 

achtzeit bedeutete dieſer manchmal mit dem 
Brandobjekt gar nicht in Einklang zu bringende 
„Warm“ eine arge Ruheſtörung die ſich die 
ſonſt fo friedliebenden Leobſchützer Bürger wohl 
oder übel gefallen laſſen mußten. Hoffentlich me- 
ſtatten es die Mittel der Stadt, daß mit dem Bau 
recht bald begonnen werden kann. Erit, wenn fid 
die Löſchbilfe der ſehr leiſtungsfäbigen Motor- 
als zu gering exweiſen ſollte, ſoll Groß ⸗ 


ſpritze 
feueralarm noch durch die Rathausglocke er, 
folgen 


* 

Das Muſikleben unferer Stadt hat durch 
ein Konzert zu Ehren des verſtorbenen Profeſſors 
Domkapellmeiſters Max Fille meh in Sten: 
bendorf, Kreis Leobſchützh eine angenehme Be- 
reicherung erfahren. Selbſt der ſchöne Maien- 


Bericht) 


liche Zuhörerſchaft an dieſer heimatkundlichen 
Veranſtaltung teilnahm. Beſonders die Landbevöl⸗ 
kerung, die weithin als beſonders muſikliebend be- 
kannt ift, war zahlreich vertreten. Der Pfarr 
Cäcilienchor machte uns mit einer Ausleſe 
von Teilen Filkeſcher Meſſen bekannt („Kyrie 
und „Agnus Dei“, „Sanctus und „Benedictus, 
(Mefe Es-Dur, Opus 58, „Credo“ und „Gloria 
Mefe in D-Dur (Miſſa ſolemnis, Opus 106.) 
Der Männer⸗Geſang Verein (Lieder⸗ 
tafel) unter Leitung von Oberlehrer Mücke 
brachte klangrein zu ehör „Schlagende 
Herzen“ und „Elslein von Caub“, Filkes unver- 


ch geſſene „Frühlingsnacht“, Opus 44 mit Sopran- 


folo erlebte an dieſem Tage eine würdige Inter 
pretation. Die Soliſtin, Frl. Langer, Henner⸗ 
witz, wußte mit ihrem prächtigen Organ allge⸗ 
mein aut zu gefallen. Zum Schluß brachte der 
Pfarr⸗Cäcilienchor in meiſterhafter Wiedergabe 
„Regina codi“ F-Dur Op. 102a) und die Krone] 
der kirchenmuſikaliſchen Schöpfungen des Mei- 
ſters „Te deum laudamus“ (G-Dur op. 101) zum 
Vortrag. Der Orcheſter verein Leobſchüßz, 
Leitung Oberpoſtſekretär Rad wanſky. hatte 
in ſelbſtloſer Weiſe fein Orcheſter zur Verfügung 
geſtellt. Eingangs der Veranſtaltung hatte der 
2. Vorſitzende des Männergeſangvereins, Lehrer 
Tſchauder, in einer Anſprache Filke den 
großen Sohn unſerer Heimat weſentlich näher⸗ 
gebracht. der. 


Branditiftung eines 


eiferſüchtigen Ehemannes 
Damit ſeine Frau ſich nicht mit den Feuer⸗ 
) wehrleuten amüſiert 
Liegnitz, 23. Mai 
Der 40 jährige Landarbeiter Willi L. ſcheint 
ein origineller Kauz zu fein. An einem Fa- 
ſchingsabend beſuchte er einen Maskenball 
der Freiwilligen Feuerwehr in Grop- 
Hartmannsdorf. Er langweilte ſich nach Noten, 
da er nicht tanzen kann, umſo beſſer aber 
unterhielt ſich feine Frau, die im Mas- 
kenkoſtüm mitgekommen war und ſich nach Her- 
zensluſt austanzte. Es war fo nett, und die jtram- 
men Feuerwehrleute tanzten ſo gut 
L. wurde immer ärgerlicher und verließ ſchließ⸗ 
lich das Lokal. Draußen zündete er ſich eine 
Pfeife an, und unn fiel ihm ein, daß es doch nicht 
in Ordnung jei, daß feine Frau ih im Tanzſaal 
unter den feſchen Feuerwehrleuten amüſiere 


Q. warf das brennende Streichholz, mit dem er 
die Pfeife in Brand geſteckt hatte, auf einen 
Wagen, der ſich in der Nähe befand und mit 
Preßſtroh beladen war. 

Bald ſchlugen die Flammen hoch empor 
und Dorfbewohner verſtändigten die Feuer ⸗ 
wehrleute, die ſofort herbeieilten und 
den Brand löſchten. Der Sachverhalt kam 
ans Tageslicht, und nun hatte ſich L. wegen ſeiner 
Tat vor dem Schöffengericht zu verant- 
worten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu ſieben Monaten Gefängnis mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt. 


Ein Spar⸗Diltator 
für Heſterreich 


Maßnahmen gegen das wachſende Defizit im 
Staatshaushalt 


Als der öſterreichiſche Nationalrat vor etlichen 
Wochen den Haushalt für das laufende Jahr ge 


nehmigte, waren die veranſchlagten Einnahmezif⸗ 


fern eigentlich ſchon längſt überholt. Man 
hatte vergeſſen gehabt, daß fich die Auswirkungen 
der Wirtſchafts Er auch einmal bei der ftaat- 
lichen Finanzgebarung fühlbar machen müſſen. 
Heute erfährt man, daß das Defizit des lau- 
fenden i einſchließlich des Abganges bei den 
Bundesbahnen mindeſtens dreihundert Millionen 
Schilling betragen wird, alſo faſt genau fo viel 
wie ſeinerzeit der geſamte Erlös der vom Völker⸗ 
bund gewährten öſterreichiſchen Sanierungs- 
anleihe. Dabei ſetzt dieſe u ur ſehr vorſichtige 
Schätzung voraus, daß die teuereingänge 
nicht no 5 8 werden. Nun kommt man — 
ſpät aber doch — auf den 7 es mit Er- 
ſparungen zu verſuchen und der kataſtrophalen 
Lage der Staatsfinanzen von der Ausgaben s 
feite her an den Leib zu rücken. Keine Partei 
und keine a oii bringt aber den Mut auf, 
ſich durch derlei Maßnahmen bei ihrem Anhang 
unbeliebt zu machen. Man muß ſparen, aber 
man ſcheut die Verantwortung Das öfter- 
reichiſche Parlament wird ſich alſo nicht damit be- 


Sie hat fih damit begnügt, einen „Generalkom⸗ 
— — für die Reform der Verwaltung und den 
Abban der Faſten“ zu ernennen, dem fie dikta 
toriſche Vollmachten einräumt und der in 
feiner Arbeit noch durch ein Dutzend Erſpa⸗ 
rungskommiſſare aus den einzelnen Rej- 
par unterſtützt werden ſoll. Das heißt, man hat 
en Poſten eines eigenen F 
eſchaffen, und dieſer neue ſparungsdiktator 
at ſo die Ausſicht, in der allerkürzeſten Zeit der 


ſchäftigen, und auch die Regierung lehnt die poli- 8 
lische Belaftung einer ſolchen Afton eigentlich ab. 


beſtgehaßte und unpopulerſte Mam in 
Oeſterreich zu werden. 

Wenn er es mit dem ihm übertragenen Amt 
wirklich ern ſt nimmt, wird er nicht febr ſanft 
een dürfen. Er wird nn oben und unten 
jede Rückſicht jose laſſen müſſen, weil nur der 
ſchärfſte Radikalismus einen Erfolg vea 
und weil es eine förmliche Brahialgemalt 
braucht, um ſich gegen den öſterreichiſchen Büro- 
kratismus urchzuſezen. Dieſe A Ye 
der Verwaltung ift ja der eigentliche Krebs 
K aden des ganzen Staates. Es gibt heute in 

eſterreich kein Miniſterium, das feinen Stand 
an Beamten nicht um mindeſtens die Hälfte 
egenüber jenem in der alten Monarchie verm 
böte, obwohl doch damals den Zentralſtellen 
gona andere Aufgaben zugefallen find und der 

mfang des Verwaltungsgebietes fait genau 
fünfmal fo groß war wie jetzt. Aber wä rend 
man beiſpielsweiſe in der Vorkriegszeit in allen 
Miniſterien zuſammen genommen mit 49 Sek- 
tionschefs und 160 Hofräten auskam, braucht man 
jetzt zu der auf ein Fünftel verringerten Arbeit 
52 Sektionschefs und nicht weniger als 821 E 
räte, Man kann ſich ſchon aus dieſen zwei Zif⸗ 
fern ungefähr vorſtellen, wie dann nach unten 
u dieſer Verwaltungsapparat ins Unüber- 
share anſchwillt und wieviel da regiert u 
verorduet werden muß, nm jebem einzelnen ben 
Schein einer Exiſtenzberechtigung zu geben. Auch 
der allerkleinſte Akt geht durch unzählige Inſtan⸗ 
zen und wird mindeſtens ein dutzendmal behandelt. 
Siebenunddreißig Prozent, alſo mehr als ein 
Drittel, betragen die Perſonallaſten des Bundes, 
aber dazu kommt dann noch die um nichts billi- 
gere Wirtſchaft der neun Landesregiernn⸗ 
gen, denen verfaſſungsmäßig ein ſehr erheblicher 
Teil der ganzen Verwaltungsarbeit zugewieſen iſt. 
Das kann kein Staat auf die Dauer ertragen 
und am allerwenigſten einer, der ſo arm iſt wie 
Hier ſoll nun der 


dieſes Oeſterreich von heute. 
Erſparungsdiktator Ordnung machen und mit der 
Reform der Verwaltung einen Abbau der 


Laſten erreichen. Wie er das tun wird. iſt 
vorläufig noch ſein eigenes Geheimnis. Man 
weiß nur, daß er ſchon in den allernächſten Ta⸗ 
gen mit einem ſogenannten Sofortpro⸗ 

ramm herauskommen wird, um jede weitere 
Verzögerung in der Durchführung der notwendi⸗ 
en Erſparungen zu vermeiden. Aber als die 
. und trotz aller Regierungsdemen⸗ 
tis nicht aufzuhaltende Maßnahme droht die 
Kürzung aller Beamtengehälter, die 
Sperre jeder Gehaltsvorrückung und die Einitel- 
lung aller heute üblichen Sonderzulagen und 
Prämien. Ob ſolche Maßnahmen allein ſchon ge- 
nügen werden, das Defizit im Staatshaushalt 
auszugleichen oder doch wenigſtens zu vermindern, 
iſt freilich eine andere Frage, weil hier die Par- 
teipolitik zuletzt doch wieder alles ſabotiert. 

R. W. P. 


ſonntag konnte es nicht verhindern, daß eine ftatt- 
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u. Oberhemden p. Mtr. 


N uardhandtücher 5800 Blaudrucke, beste Qualität, für 
a —— ——— o ioi 0.84 Sehurzen und Kleider por Meter 0.00 1 BGR Rn 20 mb 90 Di E 
6040 Oxford Strapazierware a eformbäufern, eten und Droge 
L 700 epa Qualität, geeig- 0.44 A d, gute * Meter 0.68 recht mit untenflebendem Ramendzug, 
„„ . 10010 Kleiderstoffe aus Kunstselde in niemals lofe. Nachahmungen tweife man zurüd, 
R® Wäschebatist in allen mod 0 49 modernen Streifen, farblicht u. waschecht 0 79 . r 8 
nen Farben per Meter . 70 om breit U. 


H90 Hemdentuch, guto Qualitäts- 5850 Kleider - Baumwolicheviot, schöne 
chb, 1-Ware in bell „ dunkel 
. — u... 0.ÄD waschb Qual. Ware In olien n. Sunkıen (), 7G 
Spezialangebot: 


1270 Kaffeedecken halbl, mit Franse 3 65 
buntfarbig, schöne Muster, 185x100 . . V» 


Jedes Paket enthält ein Geschenk! 


ge ee 7 0.96 


E 


endungen von 20 Rmk. ah portofrei. 
riftlich bestellt werden, 


Was ist besser: 
ERINNERN F VUETETL y TFI 


ren, welche auf Grund dieses Inserates sch 


Aus Anlaß unseres 35jähr.Bestehens 
besonders günstige Angebote m 


W: ge 
nehmen anstandslos gegen Rückzahlung des Betrages zuruck, jedoch müssen uns 50 Rasierklin n 
Retouren vorher angezeigt werden. für 5 Mk. oder eine 


> 


Tückmar-Dauer- 
Klinge für 1 Mk. 


Es iſt Ihnen nicht geblent, wenn Gie Rafler- 
tlingen, das Stück zu 5 Pfennig kaufen. Cs 
kommt nicht darauf an, billig eine Raſler 
flinge ift, fondern darauf, wie oft Gie ſich mit 
ihr rafieren. Mit einer Tückmar⸗Oauer⸗Klinge 
3 aus echtem, geſchmiedeten 
Raflermefferfah! rafleren 

5 Sie ſich hu 
» und jedesmal zart und 
fanft. Zu haben in Fah 


Mechanische 


— Weberei b.. b l 
Seitendorf 


Post Hirschfelde 


Besichtigen Sie bitte unsere 


MOBEL-AUSSTELLUNG! 


Amtshauptmannschaft —— ge Nachweis durch Alte u 
Ai 1.8. = Zaamanteı |Spartassalicher Strümpfe / Socken / Kurzwaren 
a Martin e aufgewertet und 


für Wiederverkäufer offeriert billigst 


sicherangrpoiisen|Max Pollack & Co., Beuthen OS., Langestr. 34 


tau 
Engros — Export. 


Sch di . S 5, 
Sontobre und 


30.000 M. auch in Telbeiägen, | Toniriwpen Ir... ben 
ache ee, HigrVeErlag 


find gegen gute Hypot det 
Ratibor, 


AARAU 


Solingen-Ohligs 
IINENIUATRETTIENNMNRNNURTIIUIRTARERANNN 


~- Geldmarkt 
@ Spar-Hypotheken zu 11 


für 1. und 2. Stellen, auch als Baug 
sowie für Landwirtschatten gibt erste 
Bau- und Zwecksparkasse an ihre Sparer 
zu günstigen Tilgungsbedingungen und 


E a 


alsbald zu vergeben. 
Angebote mit Angabe über Lage, Mietertrag, 


— y å Wartefristen, Schriftliche oder münd- mit guter Kundſcha 
2143 die offene Hypothekenſtand wiw. erbeten unter B. 8050| Oderſtraße 22. 5 
Hande Isregijter „Oideutide Sp „artet ten n Sonn pa g || °" Oie ee Diefer -Gelting Benih. 5 
Raten., Die Gefelfgafter Ma KIELER MIN LEN, Ei Tiermartt (ia Se Be 
der T das Henbelsregifter B. Nr. Bes il beit Paul sl Neudorfer Straße 2, Fernsprecher 8676, `i Rlimet, Halbendorf · 
Sefehigen, Al Teta Sei — a A U J 2 g G E Raffereiner Schanz, Kr. Oppeln. 


Beuthen OG. eingetragen: Durch Gefell- 

ſchafterbeſchluß — 12. Mai 1681 iſt der 

Oeſellſchaftsvertrag hinſichtlich des 8 6 — 
Vertretungsbefugnis 


Schäferhund, I... 


prächtiges, groß. Tier, Lebensmittel- 
faken und ſehr au · Geschäft 
hänglich, mit Stamm- 
baum, umzugshalder mit W eai 
ſofort ſehr preiswert Nen Rien a 
zu verkaufen. Toer zu verkaufen. 
A. Heinzel, Ingeb. unter B. 3048 
gawadzii DS. 'a ö. G. d. 8. Beuthen. 


für Personen und Lasten, 
Krane, Verlade- Anlagen, 
Schiebebühnen, Spills 
Gall'sche Ketten 


Zobel, HeubertaCo.‚Schmalkalden? 


Erite Hypotheken 


zu günſtigen ‚Hua obrie Vorſpeſen 
Un- und Berkauf von Grundſtücken 


vi Hermann Haendler, Bankdirektor a. D. 
N Haus- und Hypotheklen-Makler 
Beuthen Os. Telefon 2459. 


Kottbuſerdamm 2. 


Kater: * 


Preiswert zu vermieten 


IntelligentesFräulein! 


ventin einer bekannten Haushaltungs- 


evangeliſch, aus gutem Hauſe, ange. Laden 
ſchule, perfekt im Schneidern und in ; 7 


Den 
00 Schlaf- 
8d bee be a <= 
zimmer || ws “ 1 Zweizimmerwohnung, 
® 
Speise- 
zimmer vo 


in Küche, 
sucht Stelle als 
mit 
8 in allen Grötzen 
Einkauf 


amilienanſchluß in nur 

mem Haufe; geht auch aufs Land. Naraghe an 
ung. In 

Gefl. Angebote find zu richten unter kunft or 

H.P. an Tow. Rekl. Miedzyn. GmbH,,|[yung Gleiwitz, Stadthaus, Kloſterſtraße 

gen. repr. Rudolf Mosse, Katowice, Zimmer 15/16. 

ul. 3-go Maja 10. 


Der Magiſtrat. 
machen wir Ihnen 


Elegante, fonnige 
5.Zimmer-Wohnung 


mit Go Diele und allem Komfort, 
Hakubaſtraße 3, 1. Stock, jowie eine 


3-Zimmer-Wohnung 
mit allem Zubehör, Schaffraneftr. 18, 


ofort vermieten, Näh 


Gleiwitz, Bilhelmspiag 9. 


Möbelhaus 


M.KAMM 


Beuthen OS. 
Bahnhofstr. 41 


Möbel 


vermieten. 


Natur und weiß 


Wir bringen 


eine 2-Zimmer-Wohnung mit Küche 


Schlafzimmer, Eiche, voll abgesperrt, 
kompl., mit Matratzen und Auflagen 


Speisezimmer, Eiche, Büfett 180 om 
breit, Kredenz, Tisch, 6 Stühle für nur P ar 


Küche, 7-teilig, weiß lackiert . 


eine 3-Zimmer-Wohnung mit Küche 


Schlafzimmer, Birke poliert, kompl. 
wie bens 


Speisezimmer, Eiche, Büfett 2 m, 
trine, Tisch, 6 Stühle 


Herrenzimmer, Eiche gebeizt, Biblio- 
thek 2 m breit.......-fürnur 3 0 a 


Küche, 7-teilig, weiß lackiert 


Ein Beweis für unsere Leistungsfähigkeit 


Besichtigen Sie bitte diese ausgestellten Schlagermodelle 
Teilzahlung zu günstigen Bedingungen 


BRÜDER ZULLNER-GLEIWITZ 


Möbel- und Wohnungskunst 
Bahnhofstraße 20 


Stellen-Angebote | 


Alleinvertrieb 
für neue gesch. Schaufenster-Reklame und Dekorations- 
App. für Beuthen und Industriegebiet 

zu vergeben. 
Leieht verkäufl. Artikel bei hoher Verdienstmöglichkeit, 
Es kommen nur Herren oder Firmen in Betracht, welche 
die Bearbeitung intensiv vornehmen können und die über 
ein Kapital von 3000,— Mk, verfügen. 
Ausführl, Angebot mit Angabe des Kapitals an: 
Econo Apparate G. m. b. H. 

Berlin W 85, Kurfürstenstraße 49. 

4+Simmer-Cdwohnung 


Deial-Vorrelel === 


für d. Verkauf von Strickwaren, Triko - zimmer, Bad uſw., 
tagen, Strümpfen und Charmeuſe - Etg.⸗Heigg. im Hoch 
Kleidern an Privatkundſchaft bei höch⸗parterre; ferner eine 
ſter Proviſion geſucht. Herren oder gleiche Wohnung im 
Damen mit ausgeſprochenem Talent jedoch mit 
und nachweislichen Erfolgen wollen 
ſich mit Bild bewerben unt. 3. k. 864; 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


Vertreter 


mit eigenem Kraftwagen, in 
Deutſch- u. Poln.⸗OS. gut eingeführt, 
ſucht Vertretung in Handel od. Indu- 
ſtrie. Angebote unter Gl. 6424 an 
die Geſchäftsſtelle dief. Zeitg. Gleiwitz. 


Für ein gut eingeführtes 


Hotel-Restaurant 


in einer Großſtadt des deutſch-oberſchl. 
eh wird ein durchaus 
bewährter 


Vertreter oder Pächter 


für ſofort geſucht. Nur Reflek⸗ 
tanten mit guten Referenzen kommen 
in Frage. Kaution 3000,— Mark 
erforderlich. Angebote unter B. 1361 
an die Geſchäftsſtelle dief. Ztg. Beuth. 


Im Parkviertel, N 
Park- u. Ludendorff - 
ſtraße, Nähe Bahn 
uſw. (Neubau), können 
eine ſonnige 


Geſchſt. dief. Ztg. Bth. 


In Gleiwitz 


sind in Nähe des Zentrums in guter 
Wohngegend 


A- Zimmer -Wohnungen 


zum 1. Juli 1931 zu vermieten. 


im Neubau, ſofort 
zu vermieten. aus 1 f. 
Baubürs Fr. Sotzit, Ziemer u. Küche n 
Beuthen OS., 

Piekarer Straße 2, 
Telephon Nr. 3800. 


eben. od. größ. 


LAGER 


Anfragen unter E. f. 862 an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung Beuthen 


s eder Urt 
billig in eig. Bagerbäuf. 


Wir vermieten in Hindenburg 


Anzahlung unter 


4-Zimmer-Wohnung 


Arbeit & PR a mit allem Beigelaß, beſchlagnahmefrei, ſowie 80 Orei⸗ Zimmer-Wohnungen mit Küche 
u. Bud an Mitglieder der Reichsver-[ Beuthen OS., Telepho 
5 Fräu | x n, — T: Angeſtente. Mets. 


34 Jahre alt, mit gu- 


finden Sie durchuns. h 
ten wirtſchaftl. Kennt. 


preis von 49,.— RM. bis 63 
Wir richt. Ihnen eine ife ksi 


Bewerber müffen beim 


1 Laden mit Wohnung 


Heimstrickerei jniffen, fugt Stellung ab 1. Sumi gu vermieten. Gu eren im Gindenburg gemeldet fein, 
ein, welche täglich: als Wirtſchafterin im Beuthen OS., Wilhelmſtraße 17, 1. Etage. De net find asii Pr ab] vorzüglich für Log 
Einkünfte bringt, v. gut., frauenloſ. daus⸗. ü ð̊1“?: f! —: 1. Juli 1981 bezugsfertig. Näheres zu 


wozu Sie nur ein 
kleines Betriebs- 
kapital benötigen. 
Verlangen Sie noch 
heute kostenlosen 
Prosp. 169 von der 
Firma Nissen & Co. 
Dresden-N. 6 

Kasernenstraße 169 


Stellen⸗Geſuche 


Jg., tüchtig. Ehepaar. 
das mehrere Jahre in 
großem Geſchäft tätig 
war, übernimmt 


halt. Angebote unter 
Hi. 1360 a. d. Geſchſt. 
dieſer Ztg. Hindenbg. 


Stenotypisti 
enotynislin, 
auch mit and. Büro- 
arbeiten vertr., ſucht 
Stellung für 1. 6. 31 
oder ſpäter. Angebote 
unter B. 3047 an die 
Geſchſt. dief. Ztg. Bth. 


In aa N en der * evfragen bei 
ſtraße, Kardinal⸗Kopp-Platz und Dr.-[Oberschlesischer Kleinwoh b 
Steppan-Straße find für 1. Juni 1981 Gleiwitz, Wilhelmsplatz Nr. 98 


eine 2-Zimmer-, 3 Tiener, 
eine 3-Zimmer- und 


gelaß, Beuthen OS. 
Kaiſerpl., 1. Etg., ab 
i 4-Zimmerw 
drei 4-Zimmerwohnungen Wohnung, 


1. Juni zu vermieten. 
Oeutſche Land» und Baugeſellſchaft GmbH. Naragheizung, Altane, 


Kontor-, Lager- 
Büro: Beuthen OS., Kalideſtr. 3, Tel. 2062. Bad u. großes Entree, 
— esc, gte 16 dul Kellerräume, 


evtl. Läden mit an- 
Hochparterre, ſofort ſchlleßend. Lager- und 
zu vermieten. Näheres] Keller: 


Häuser 


Neue, ſonnige 


2 Zimmer- 


* 


bei geringer 


Perfekte 


Stenotypistin 3. und 4-Zimmer- 


Destillation 

vertraut mit Regiftra- 
oder Restaurant [vertraut mit Regie Wohnung 2 
in Vertretung. 1 2 — 152 mit Beigelaß und Etagenheizung, in rühauf, Szopienice, 1 RERET 
tion vorhanden. An fort od. ſpäter Stellg. f iet.] Tel. à ice, | Angeb. un . 
gebote unter B. 3038 Angeb. unter B. 3051 Beuthen, Neue Straße, zu venmiet.| Tel. 52l, Amt Katowice n die Geſchäftsſtelle u. C. d. 861 an 
d. d. G. d. 3. Beuth. a. d. G. d. 3. Beuth. Nowak, Beuthen, Patkſtr. 1, Teleph. 2881, Biefer Zeitg. Gleiwitz. Zeitung Benthen. 


im Vorgelände des 


tel Dworcowy“, trum der Stadt für] Licht, Waſſerleitg., 


ind ab ſofort in den Grundſtücken der Stadt 
Gleiwißz günſtig gelegene Geſchãftsräume: 


A Dreizimmerwohnungen, 
Stütze der Hausfraujg Yjerzimmerwohnungen. 


Die größeren Wohnungen haben zum Teil 
enten erhalten Aus: 
in der Grundſtücksverwaltungsabtei · 


Ein großes Gesehäftslokal 
ee 


f u eres A 
Architett Wit, Beuthen DS., Goetheſtraße.[ Peter Lorenz, Ratibor, Ring 4 


Zimmer 


Wohnung ae Bie denburg 
mit Bad u. Bei 95 ſchöne, ale: Gelegenheiten 


enir. Bth., i. 1. Stock, bieten ſich Fachleuten 


Bei Altb., geg. 
N end. 


m. Laden) im Altbau. 
Angeb. unter B. 3040 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


Hausgrundstück 


in oberſchleſiſcher Induſtrieſtadt, 
Kolonialwarengeſchäft nebſt Konzeſſion (Fla 
ſchenverkauf) gute Lage, bei 10 000,— AM. 


durch mich zu verkaufen. 
Herrmann Haendler, mieten aD, 


RM. Mehrere ſchön gelegene 
‘| Villengrundstücke, Niederverkäufer 


Bauplätze 


in Bad Kudowa, ſowie mehrere 


Hauszinsfteuer- u. beſchlagnahmefrei, 5 Zim- 
räumen, im Zen- mer, 1 Fremdenzimmer, Zentralheizg., elektr. 


zu vermieten. so 000 RM., Anz. nach Uebereinkunft. Ang. 


camera- Kauf 
ist Vertrauenssache! 
Größte Auswahl am Platze zu Original- 


listenpreis von Zeiss-Ixon. Agfa, 
Voigtländer usw. zu haben auch gegen 


&: Zahlungserleichterung beim 


Brillen-Pickart 


Beuthen QS., Tarnowitzer Ecke Braustraße, Tel 4118 


Wohnungen Eckhaus 


mit Laden in Betws 
von 3, 4 u. 5 Zimmern, find in bereits Pose ae he BEN 
fertiggeſtellten Neubauten in der inneren M Preis 65500, An. 
Stadt Gleiwitz per ſofort und ſpäter zu Lung 15 500 Mark. 
vermieten. Zentralheizung und fließen ⸗ zahlung 
des warmes u. kaltes Waſſer. Zuſchr. an] Angeb. unter B. 3044 
Poſtſchließfach 273, Gleiwitz. a. d. G. d. 8. Beuth. 


6, 


yo Zwei große, ſonnige . 
sehr leicht durch Dermiefung . W otenn u i fin- oder 
ge Auswah ren 7 Räume, I. Etage, nie 
gro e uswa - i £ i 7 ; 7 „ in Beuthen zu fa 
uid 6—7-Zimmer-Wohnung in der Gartenſtraße in Beuthen, Nähe fen geſucht. Die Wohe 
A EJ 2 Bahnhof, leer od. ganz neu möbliert, nung von 4—6 Zum. 
n Beuthen DS., Bahnhofftr, gelegen, mit zw mit Telephon, Bad u. Küchenbenußg. mern mit Belg 
h h izi P reicht. Beigelaß, „gentzeipeigung, h fofort zu vermieten, Angedoke mern lat. 
era jese e reise hell und dunkel Wohn. oder gewerblichen Zwecken für an Mitglieder der Reichsverſicherungs · unter B. 3045 an die Geſchäftsſtelle Angeb. unter B. 3042 
1. Juli preiswert zu vermieten, Gefl. anſtalt für Angeſtellte! 3 Zimmer, dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. Ia. d. G. d. 8. Beuth. 
| Angebote unter B. 3049 an die Geſchſt. Küche u. Bad in beſter ohngegend 
y diefer Zeitung Beuthen DS. von Gleiwitz. Näheres zu erfr. bil Großer 
Weißlack- Oberschl. Kleinwohnungsbau G.m.b.H. 


Bad Reinerz i. Schles. 


i ijt ſofort ein neueres, modernes Logierhaus 
3 mit großem Laden für ca 45 000, — RM. bei 
gu vermiete n. 20000 RM. Anzahlung zu verkaufen. 10 

Gleimig Os 3 vorhanden. Angebote unter 
3 . m, 865 an d. dieſ. itg. n. 

Vahnhofſtraße 14. Heſchſt. dief. Beitg. Berthe 

E. Nacks Nachf. GmbH. 


Der bisher in meinem 
e von der Firma 


Nur Herlig inne 
habte 


Laden 


Rarht-Angebofe: 


Ein feit 40 Jahren beſtehendes, 

gutgehendes 
Kolonialwaren- und 
Spirituosen-Geschäft 

mit alter Stammkundſchaft, im größe 

ren Induſtrieort Otſch.⸗OS., an der 

Hauptſtwaße gelegen, ift altershalder 
sofort zu verpachten 

oder mit Grundſtück zu verkaufen. 

Wohnung vorhanden. Angebote 

unter A. B. 849 an die Geſchäfts · 

ſtelle dieſer Zeitung Beuthen O.. 


Eiſengroßhandlun 
Beuthen, Ring 19. 


öbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang und 
Badegelegenh., in gut. 
Haufe u. gut. Wohng., 
für 1. Juni zu verm. 


8 Derkäufe 
Herr 


Größeres, gut fortiertes Lager von 
(Galalith) 


Anönfen u. Schnallen 


zu verkaufen. Angeb. unt. E. M. 1343 
befördert Rudolf Mofje, 


Verkaufe mir an Private: 2 Prucht-Bemüibe, 
— — — I Bronce, 2 gr. Ia Perſertepp. (Täbris, 3X4), 
— — Nur ald Mahal, 310/420 und Perſerbrücken, dringend 


bill. weg. groß. Geldnot. Gef Anfragen 
Unterkunft a 


richten u. Poſtlagerkarte 014, Poſtamt Beuth. 


Gute a 
Aaufgeſuche 


mittlere Figur, 
Guterhaltener 


3 
Eisschrank 


verkaufen. 
eintürig, zu kaufen 


Johannaſchacht 4. 


Verk. 1 Grammoph. m.] geſucht. Preisangebot 

— g 12 unter B. 288 an die 

n u a 

1 ee id RE e 

muth” m. friſch. Bat-|Kaufe getragene 
Herren- und Dames- 


Grundjtiidsvertehr 


r. mit 4—40 000 RM, z. mui 
iet- [terie zu halb. Fabrik · 


Architekt Knobloch, 
r ⸗Schreiberhau. 

A. Miedzinſki, eg 4 

Krakauer Str. 28, B. 


Kaufe 


Konditorei getragene 
orei- k * 
Einrichtung Herren- und Damen 


mit Glasaufſatz, billig Garderoben, Schuhe 

zu verkaufen. zahle d. höchſt. Preiſe 

ne Miechowitz, Friedrich, 
eptener Straße 1. Beuthen, Ritterftr. 7 


ierhaus geeignet, undſfind. geeign. Bezugs ⸗ Reichtum 


Erwerbsmöglichk. durch 
Erfindung. Broſchüre 
gegen Porto 


2 gute Schaufenster 


mit Saloufie, 1 Tür, 
wenig gebrauchte 


mit altem 


günſtigen Bedingungen 


n 


„Der Globus“, 


mit klein. Parzellen; ferner ein ſehr gutgeh.]Rürnbg., Mapfeldſtr. 230 Pat.-Ing. Ebel, Bres 
Gasthaus 


bei Bad Kudowa find wegen Parzellie- 
rung der Herrſchaft Tſcherbeney ſofort 
blung zu verkaufen. Nähere 


Probenummer koſtenl. lau, Poſener Str. 55. 


Angeb. unter B. 3046| Auskünfte erteilt die Verwaltun 


e SEE ER Se ee ser Arbeitsvereinfachung 
Sehr schöne Villa 


Zeitersparnis 


durch Verwendung zeitgemäßer 
Kontorartikel 


Papier- und Bürobedarishandlung 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b: H- 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


Niefengebirges verkäufl. 


erſtkl. Bauzuſtand, Preis 


& 


EEE 


Ò 
A Das 8 


(Nn 


2 
6 


b, 


X 


„Bauern, Bongen und Bomben“ 
Zur 25. Wiederkehr feines Todestages / Bon Dr. Rudolf Thein Tag, Weed, 306 6. Peels Ao moDt- se 


| f ; eben In die Reihe der im Verlage Rowohlt be- 
| u a L wee i ni 9 ch Fefe 1 5 ee reits erſchienenen politiſchen Fr bie = 
(Sbſen an G. Brandes 18%). und Starken gilt, den Umbebtanten oder doch Un⸗ Hei pa bem Sriege, 1. be 1 

28. Mai 1906 verſchied in Chriſtiania verfälſchten, deren Art und Schichſal er — nach Darſtellungsge enſtand hineingebracht. Sein Ro- 

Vent Ib fen Norwegens größter Dramatiker, eigenem Urteil — nicht nur er lebt, ſondern nach. man befaßt fih mit der „revolutionären“ Bewe- 
neben Zola und Tolſtoi der Fe ein 8 An. denkend immer wieder durch lebt hat. Und man gung norddeutſcher B Bauern, die dagegen revol- 
reger der inobernen s Literatur. d Saft ein Drittel Bie anga e rt mr tierten, daß ihnen für Sie Stenern Dab und 
— Bera en es ae — Hatte a einem verfehlten Leben Geſcheiterten, für die der Gut gepfändet wurde. Fallada hat die dee 


die einer Zeit in der 1 «hol 
ee und mehr von der Außenwelt fih abfon- Wehrkraft des Willens Berraubten oder für die bie N N ei mäniter und ihrer U 


fern von der Heimat zugebracht — leich der „Wildente“ vom Schickſal Lahmgeſchof- gebung abgeſpielt haben, mit den Augen des Me. 
— — Jahre im ſonnigen Süden y feen. Die Seitenſprünge der Nicht⸗Philiſter a uldeſehen Die Eindrücke, dle er gewon⸗ 


Jahrzehnte unter den Deutſchen, finden in ihm zumeiſt einen perſtehenden und ver” | nen hat, hat er in feinem Roman niedergelegt, 
zeihenden Naber während die B. ur en der Ger | wobei er den Ort der 1 . in eine erbiähtete 


8 us m feine ee en sune ſellſchaft ao n Korrekten, die Berni ds, Helmers Stadt Alt olm in Pommern übertragen hat. 


und würdigte. Als er 1891 zu dauerndem 
Aufenthalt A fein Vaterland zurückkehrte, war und Krolls mit Argusaugen überwacht und zu Wie er im Vorwort erklärt, iſt ſein Buch ein 


peinlicher Verantwortung gezogen werden. Aber 
= N en, 2 % 2 Auer u es gehört nun einmal zum Weſen des Moraliſten, tell Babe ae Feen für 
romantiſcher Werte aus dem Stoffkreis not- e eifriges Anſchwärzen der 3 die er- | pie Erzählung zurechtgeformt hat. Die Geſtalten 


te Zukunft um fo heller ins Licht zu ſetzen. 
und Frühgeſchichte verſorgt inte Stärke ient pre: mehr im ee des Fee pin feine Bhotographien, fie find 


e, durch feine gewaltigen Ideendramen und |$ engeſichter unter Verzicht auf 
Wehle, dur cen atts. Seitehenben, olt in ber, Aperen- Peſkten Reiches: billige Aehnlich 5 B 


4 — ichtbar zu machen. Bei der 
ramen zu enro på äi bes en Be- Wegen, bie ins gelobte San ritten Reiches“ Wiedergabe der Atmosphäre des Parteihaders, 
er 


„führen. e d e e ee als im 1 
ben Marit base “Der Boltsfeind 55 Frageſtellen, weniger in der Söfung als 7 naeh *** 
— Bewunderung verehrt. Mit königlichen Er Auf eigen don Problemen fieht er alte 17775 ſend andere und für jede große auch“. i 

et. Der eigen u auf 3 Der Unterſchied, der Falladas Roman von 


ſeinen einſamen, mã ügel trögt als ea mitzufhaffen am Aufbau den Neuen. In anderen Beichreibungen e Ereignißſe 

einziges e e Ende feiner, $ iae 1985 See ER ne it 9 Tuor, 61 ger eat he 
In einem feiner wenigen Gedichte vergleicht zei Man denke nur an den vielumſtrftte⸗ 

A bien dem Bergmann, der raftl {08 bis |nen 10 der „Nora“ oder den stark angefein- das, was er gefehen bern Pine nur die Men- 


= teniu ge in die Tiefe dringt, um deten ang ber „Fran vom Meer.“ chen, 5 hr Diele Belte eee t 
Inter fA m Tönen iu hans bat. Wegen des Mangels eines feſtumriſſenen Pros bart. Die Art, wie das Bonzentum in Falladas 
85 — Dichter bez ſtets uner chüttert gramms für künftige Aufſtiegsmöglichkeiten wird Darſtellung die Dinge auredtihiebt, bis die rebo- 
er ) Don riet mei und Abſens Ethik 1 ert viel verkannt und be- lutionäre Erhebung der Bauern fo „offenkundig“ 
als Er weder abe alg als lámp t Don geht jedoch gänzli 1 mon ift, daß mit Säbel und Gummiknüppel gegen fie 

n 


ae de e ern der Ibſenſchen Moral in 


Tr Nicht wie Nis che von ER Sa Hedda Gabler gehen Wege, die fih vom Ziel des Reiche 1 Sien Schußvereine. 


e aan n Phantom des Neber- Dichters entfernen, ſtatt ſich ihm Erfol Í b 
zu nähern. ge, ihren Zuſammenſchluß, zuletzt mit denen 
meiden nd und weit — 2 fiene He mik Das von der 150 Geſellſchaft noch mißachtete, Sehe 8 Zil 
d ge als zuverſichtlicher Optimift, e er ja ihrem Durchſchnitt — nach Ibſens Meinung — vorragender Sachkenntnis und Wiſſenſchaftlich 
ler ten ee klaffenden Widerſpruch zwiſchen unverſtändliche oder verhängnisvolle Poſtulat: So iſt, e durch zahlreiche gute Bilder, 
— d Ausführung, Reden und Handeln Eu 1 wahrhaftig fein gegen ſich und] Karten und Skizzen ein auch nach außen oong: 
e aa Ideal und Leben. Seine an 1 ſtarken und e Natu- | mes Werk entſtanden, das Br um fein Bolts- 
ibeatifti Se ee ört den ungebrochenen ren, die ich berufen fühlen, die Zukunft zu be | tum Ringenden eine reiche uelle der 3 
verkünſtelten önlichkeiten, den ftar- reiten. Es fordert Süzte, Selbji fudi Aufopfe- | und Aufrichtung zu erſchließen vermag. 
fen > Milensnaturen bie — wie fein, ea — rung bis zum Ende. Brand, ni c Peer Gynt! | wird in Art und Aufbau jedoch auch dazu er ehr 
nur das eine Gebot kennen: „Sei dir ſelbſt ge- Die Menge fee ber, Abati aus lich ee den 27 15 immer kräftiger aufſtre⸗ 
tren!” — Sein nüchterner, die Bette. überprũ⸗ dem die (lle In diesen fen hhi ft. bil- der Veteinigung Deutſchland⸗⸗ 
der Berftanb aber ertennt {hmeralich ober be- ben Tolle Tunbiheme_ oder Defterrei en und ihm zum Siege zu 
t fag e das Leben im kleinen und i e Gines Be "ft Ibſen Ariſto - verhelfen. — ` 


krat, fo ſehr auch die Betonung des Nachts auf R. Kurpiun. 
—— als cr See n ber debe freie Sen aller Kräfte bei hoch und pi 
und bem U 


— veralteten Trabi Schwa niedri Mann und Frau dem demokratiſchen 3 $ 
— Phraſen. Wer das als wahr Er⸗ Zuge einer Zeit entſprach. Nobert Kurpiun: „Der Mutter Blut 

in der Welt don heut] Man ift gewohnt, den Ibſen der Geſellſchafts⸗ „Der Mutter Blut“, Roman aus Ober · 

— 1 ba mn Sebensführung realifieren” will, der- bramen der Schar der Realiſten als einen ihrer ſchleſſen von Robert Kurpiun. Megane 

T der Komik oder beiden, Da- erſten einzureihen. Er iſt — bei aller bedachten der Duncker Verlag Weimar. 308 Seiten. 


allt der 
ür erbringt Shen Dramatik den Beweis. Stiliſierung feines vielſagenden und vielſinnigen De PON RS 
& n von Ideal und pe i en 8 Be 175 Ai E jener eften ofen Bieten bee 
gagi $, ge b weinen nen ke 1 er eee “on Arge e Se 5 1 1 12 die Kämpfe 
8 mus und r n ens, unf 
e mier AA > be, wenn 117 ka! Reicung 1 bc et epſis und au 10 effimiftif Sen bes oberſchleſiſchen * hinein. Ex ſchildert 
e 8 reinen En ageng uldig-un uldig eleien den Glauben an die Aufwärtsentwick⸗ 8 
5 Leben zerſchellt. Wenn aber der Sturmgeſelle lung der Menſchheit ſich nicht rauben läßt. Für 1 0 0 Diales, b ae oai mart 
Dr. Stockmann, ein wahrer Volksfreund, von der die Wahrheit und das erſte Recht der Freiheit, eiches. Kurpiun zeichnet die Figuren der 
Mehrheit kleiner und kleinſter Kommunalpoliti⸗ wahr fein zu dürfen, hat Ibſen als echter Wi- be olniſchen Führer, die, von den þeim- 
ker e 0 geſtempelt wird, wirkt king und Germane gekämpft, gerungen und gehts lichen Meran den ausgeſandt, nach Oberſchleſten 
A fomi 115 und tra komisch mutet es an, $ Ne er kamen, um hier in unterirdiſcher politiſcher Ar- 
ber nl loge wie Gregers . yoge BIER URN: mit leisan Bivgraphen beit den Kampf gegen das Deutſchtum zu nio 
Wele 1 den — immer noch behag- und feinſten Interpreten Roman Woe nner zu fachen. Zwiſchen Deutſchen und $) lle ſteht der 
lich am Tiſch des 8 jehrenben Erdals feine eb lee Keiner geit das zu leiſten, was en 1 E pA 


Ibſens piyhologiiher TicHhd ift immer wie- der großen Erwecker und 
der gerühmt worden, ſeine , kaum beſſeten er Selbſt. 


Geſchichte der Schutzarbeit am 
deutſchen Volkstum 


. * 3 8 a Bine der Kae it 
eſter rei wo on immer die deutſchen 

— für das 1 tum im Ausland, p Peron Base, BR 1 Premten, 5 zäh 
e nationalen Völkern, um ihr kulturelles und wirt⸗⸗ 

a 41 5 ne a; an Weichen 175 Pig 1% atten. Schid- |. 
Bier für das Deutschen im Ausland, ampf. brandete 
* GmbH., Dresden A. 1, [o oer auf, ER dor etwa 50 Jahren das in 


eich Schweres Seelen! eib ift es, das 
Ei er . mob. Das Buch ver- 
jf 


lichten kernhaften Sprache am 
eicht den Namen eines ober - 
Ae Biat en Heimatromanes. Was er 
| par find Fragen und Kämpfe, die jeder Dber- 
ii eſier aus ei pr Anſchauung kennt, und die 

enſchen, die Kurpiun handeln läßt, ſind Men 
ide, wie fie noh heute in allen traben Dber- 
chleſiens um uns herum gehen. 


Dr. J. Strauß. 


„Deutſche allein.“ Saen durch die Zeit, von 
ranz Schauwecker. Frundsberg Herlag 
rlin, 343 Seiten. Preis 650 Mart 


In feinem, Ichten ua eh g e 


Straße 16 Oeſterreich bis dahin tonangebende Deutſchtum Er pS s Kun Seit f k 1 ar 2 5 
Der Verein für das Deulſchtum im Ausland punch eine andere poiar Ihtung ana. temek ten e e bie Veihe een beuifchen 


bevorrechteten Stellung verdrängt worden w 
Rox, den PAH e ee Wie das bedrohte österreichische Deulſchtum, 
unferes J 9 namentlich in den öſtlichen und ſüdlicheg Alpen» 
6 Deutſchen ift, bat ſich ländern und in Böhmen, ſich zur Selbft- 
un reibe 2 je Kg did er abwehr zuſammenſchloß, innerlich erſtarkte 
Cem. Drittel in anbeber 8 Länder bau- und feine Stellung zu verteidigen und zu be» 
jend, haben . 5 3 1 wußte, wird im erſten Teil des Buches 
0 5 — Gli d 5 Splitter Dr. Erwin Barta mit viel Liebe und þe- 


abgelö 
eres Bolts nicht verloren gehen zu wun ernswerter Gründ 88500 e Hier 
laffen. Ein Volk von 100 Millionen, den ganzen wurde 


geitiehrift teller, als er „die Kernfrage 
Deutſchlands von heute, die Frage nach der Ma» 
tion aufwarf und Bo wie der Krieg den 
5 den egriff Nation erwecken 


terhin 1 zur Kation 1 in all ber ein 


ber „Deutſch Iverein" € welt die fie ae Gerät der men- 


Erdball um ebe t ſi 8 ſelbſt uli boren, der fió î ke Si wy fell ener 
Darum felt dies 9 i je 15 ‚et Yi 325 fr ebumgen im Demie J e zu dem enhet- 
— apn urücgreifend 10 wichtiges Stück ichen BDA. zu anmentehloh. 
Mä Gethichte bar Beiten jener Im Deutfchen 4 entwickelte fi etwa um 
nner, 5 en wir uns 2 Li aus tiefſter] die ai des vorigen Jahrhunderts der Gedanke 
zu rniedrigung herauszuarbeiten und da- der völkiſchen Schutarbeit aus anderen Anläſſen] hinaus der Nate wieder einen Sinn zu 
erf € * heranzuholen, über die ein Volk] heraus, nämlich aus der Sorge um die Erhal- auwecker ſieht die Erfüllung dieſer Age aben 
aden i Wie dies von perantimoriungsbetubten 50 155 des Volkstums jener Auswanderer, nicht in wirtſchaftlichen, tech chuſschen, mitte chen 
` hut, Männern im letzten Jahrhundert ver-] die alljährlich zu vielen n A das Vaterland oder in ſonſtigen verhältnismäß ßig äußeren Din- 
EU erreicht is in kluger, treuer und ſelbſtloſer Arbeit] verließen, um in der Fremde eine neue Heimat en. Er ſieht fie im Seeliſchen und im Re- 
dert atag ift, stellt das wertvolle Werk in] zu ſuchen. Sie dort zu ſchützen und völkiſch 1216 igiöſen. In feinem Buch ſetzt er fih mit But 
chtlicher und muſterhafter Form hin. erhalten, die im Auslande vorgefundenen Volks- Erſcheinungen der Zeit iR ber uch 


: mach en. 8305 hat mehr zu en 2 12 1 er 


Sohn des deutſchen Vaters und der polnischen |b 
„idealen Forderungen“ präfentiert. VVV fie nerlangte VVV 
. o verſtanden ift Ib jen end den "an anferem | lutes Er Glu Erpel e TE felber zer- 


Bauern, Bonzen, Bomben 


losgegangen werden kann, ift wie weniges geeig⸗ 
net, politiſche Leidenſchaften aufs zupeit 
Falladas enſchendarſtellung wirkt vie 
ranf En wie die Tätigkeit des en 2 
r menſch lichen Leib mit dem Meſſer dii legt. 
So eklig wie Fallada fie faſt durchweg ſchildert, 
ind die Menſchen hoffenlich doch nicht a Fal- 
ada iſt in ſeinem Buch reiner Jonrnaliſt, Dr 
nur ſachlich die Vorgänge wiedergibt, ohne irgend- 
welche Seiten des Gefühls mitſprechen zu 
laſſen, ſei es nun, daß er ſich politiſch für eine der 
beiden oder beſſer noch der tauſend durcheinander 
1 Fronten entſchieden hätte oder daß er 
die Menſchen w einem Anflug von Wärme oder 
Humor oder Menſchenliebe zeichnete. Dur 
das Fehlen a p diefer verbindlichen aa a 
ten wird das Buch oft ſehr bitter, 
muß ſich erſt geraume Zeit t bineinlejen, ehe man es 
überhaupt erträglich findet. Darüber, ein- 
ae Typen des Buches fra überkärikiert 
{mb die geradezu unglaublich verzeichneten 
teifeleute dieſer kleinen Stadt, ift das alle 
gemeine Urteil einig. 


Trotzdem gehört das Buch heute zweifellos zu 
den führenden Werken der politiſchen erz 857 
Literatur, und es wird beſonders in den Streifen, 
die dem Bonzen und dem ele Belt h oder 
ande gegenüberſtehen, ftar 1 at finden. 
Gerade urch d die eiskalte K e der 
ſtellung, die jedes politiſche oder Sertplsmoment 
pit e Stren nge ae wirkt die Dar- 

ell m rene eſchehniſſe, der Ueberfall auf 
ie Bauern, die Beratungen beim Regierungs- 
EDan die N u. a. m. 
ppelt aufpeitf nd. Den Bomben weiſt Fal- 
lada in ſeinem Werk übrigens die allergeringſte 
Rolle an, behandelt ſie weſentlich nur als Zufalls⸗ 
tat eines Halbverrückten. Unerhört kraß wird 

Fallada vielfach auch in der Darſtellung, ſodaß 

|as Buch jedenfalls nicht . in jede Hand 
gehört. . J. Strauss. 


N Bpberentwichang per der Pen eines freien, zügelloſen "Sichauslebens” ere) ÜBERREICHTE S AEN NEE BEE O E EER 


Mens den ga 10 5 8 onbern erst einleim Gent, Medecta Wet Regine Gehen oder gar refte zu ſammeln, bildete die Han 
i A ıptaufgabe der imfalem den Sinn des Daſeins und die weſentlichſten 
= j Seng Die e trono ober den Nich a x hre Arbeit, r des Deutſchen boder ffezen 


Das Buch iſt gewiß nicht leicht oder fließend 


dert Dr Karl Bell mit Er rei wie weg zu leſen; es ift feine | pe 
eit. | nende Darſtellung in feiner Aneinanderrei 


einzelner kurzer politiſcher Eſſays. Trotzdem 

wird es dem, der heute zum Kern der Dinge 

boraubringen fucht, ein wertvoller eee ſein 
nen 


„Arbeitslos. von Lisbeth Burger, a ee 
verlag“. W. G. Korn, Breslau, 271 S 
geb. 6,.— Mark. 


Lisbeth Burger, die ſich mit ihren bisheri- 
gen Büchern raſch in das Herz des Volkes hinein⸗ 
geſchrieben hat, hat ſich mit einem neuen Werk 
der drückendſten Not des deutſchen Volkes, der 
Arbeitsloſigkeit, zugewandt. Sie ſchil; 
dert in durchweg leicht faßlichen, oft tief ergrei- 
fenden Zuſammenſtellungen die Leiden und noch 
ſtärker betont die Gefahren der Arbeitsloſig⸗ 
keit. Sie zeigt, wie fih Menſchen aus allen Pe- 
rufsſchichten und aller Art im Arbeitsamt zuſam⸗ 
menfinden, neben den verhältnismäßig wenigen 
tatſächlich Arbeitsſcheuen die große Maße derer, 
die lange Jahre ee ihren Beruf er⸗ 
füllt haben, nun plötzlich aus Gründen des allge- 
meinen eits mangels entlaſſen 

Arb I laji 
und damit ae aus ihren Gleiſen gewor- 
fen werden. Freilich hilft rein materiell die Ar- 
e hilft im ie Maßnabn 1 
die Fürſorge, er alle die aßnahm 
gem ngt die gezeg elte Santee He 2 

der ein achſten Arbeit erſetzen, 
amen nicht verhindern, daß allmählich Ver⸗ 
itterung, Arbeitsunluſt und vor allen Din⸗ 
gen bei den jugendlichen Arbeitsloſen moraliſche 
Verwilderung ſich breit machen. Wer ſich 
für dieſe Kernfrage der Not unſeres Volkes inter⸗ 
sfiert wird mit Gewinn nach Lisbeth Burgers 
uch greifen. — 88, 


Unternehmertum und Jugend 


Ueber einen intereſſanten wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Gedankenaustauſch berichtet eine Reihe von 
Führern der deutſchen Wirtſchaft, in dem von 
Dr. Jakob Herle herausgegebenen Heft „Un⸗ 
ternehmertum und Jugend“ (Verlag des wirt- 
ſchaftspolitiſchen Schulungskreiſes, Auslieferung 
durch Karl Fleiſcher, Leipzig)j. Eine Reihe von 
deutſchen Induſtriekapitänen, und zwar Männer 
mit beſten Namen (u. a. Brauweiler, 
Frowein, Müller⸗Oerlinghauſen), 
hat ihre Zeit hergegeben, um ſich mit jungen 
Leuten aus allen Lagern und Schichten zujam- 
menzuſetzen, zu hören, wie die Jugend heute 
über die Wirtſchaft denkt und ihre wirtſchafts⸗ 
politiichen Begriffe zu klären. Von der Jugend 
waren vor allem die ſogenannten „Bünde“, die 
aus dem Wandervogel hervorgegangen ſind, die 
Pfadfindergruppen, ſozialiſtiſche Verbände uſw. 
vertreten. Wenn auch die einmalige Zuſammen⸗ 
kunft keine endgültige Klärung gebracht hat, ſo 
bat ſie jedenfalls außerordentlich lohnende und 
intereſſante Anregungen, man kann wohl ſagen, 
für beide Teile, gegeben, und vor allem auch 
t dazu beigetragen, gewiſſen Wirtſchaftsutopien im 
Lager der Jugend eine nüchterne Tatſachenbeur⸗ 
teilung entgegenzuſtellen. Erfreulicherweiſe iſt 
der aus allen Lagern zuſammengefaßte Berichts- 
ausſchuß übereinſtimmend zu dem Urteil gekom⸗ 
men, daß die Tagung einen poſitiven Wert 
hatte und daß weitere Ausſprachen dieſer Art 
n überaus erwünſcht jeien. 
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kürzung dureh Gesetz empfehlen, wenn sie kurz 


zur Arbeitebeschaffung aufgestellt 


den sollen. 


die nur durch Senkung der 
möglich ist. Ist aber die Kapitalkrisis auf diese 


** 


Handel + Gewerbe + Industrie 


le deutsche Sozialversicherung und ihre Loge 


vor dem dritten Gutachten der Braunskommission 


Die von der Reichsregierung zur Untersuchung 
der Arbeitslosenfrage eingesetzte Kommission 
ist zur Zeit, nachdem die ersten beiden Teilggt- 
achten über die Arbeitszeit und über die Ar- 
beitsbeschaffung erstattet sind. mit den Verhand- 
lungen über ein drittes Gutachten beschäftigt, 
das die im Augenblick vordringlichsten Fragen, 
die Arbeitslosenversicherung und die 
Arbeitslosenfürsorge, behandeln soll. 
Sie wird hierbei an der Gesamtlage unserer So- 
zialversicherung ebensowenig vorbeigehen kön- 
nen, wie sie bei der Erstattung dieses Gutach- 
tens die allgemeine Finanzlage von Reich, Län- 
dern und Gemeinden nicht unberücksicht lassen 
kann. Eine Frage von außerordentlich weit- 
reichender finanzpolitischer Bedeutung rollt 
sich hier auf, welche die Kommission zwingt, 
ihr letztes und wichtigstes Gutachten von vorn- 
herein unter den leitenden Gesichtspunkt der 
von Tag zu Tag ernster werdenden Lage unserer 
Kapital- und Finanzverhältnisse in der öffent- 
lichen Hand und in der privaten Wirtschaft zu 
stellen, 

Die Enttäusehung über die bisherige 
Tätigkeit der Gutachterkommission ist, wenn 
auch vielfach in den Gründen verschieden, so 
doch im Ergebnis allgemein. 

In ihrem zweiten Teilgutachten über die Ar- 
beitsbeschaffung erklärt die Kommis- 
sion, daß „alle Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit darauf abzielen müssen, die Er- 
starrung. in der sich heute unsere Wirtschaft be- 
findet, zu lösen und in Deutschland . brach- 
liegende Arbeitskräfte. Produktionsmittel und 
Warenvorräte produktiv zu nutzen“. „Neben der 
Aufloekerung der zahlreichen, die Elastizität und 
Anpassungsfähigkeit der Wirtschaft beschrän- 
kenden Bindungen und neben sparsamster Ver- 
wendung aller öffentlichen Mittel kommt hier in 
erster Linie die g 


Erleichterung der Kapitalbeschaffung 
und die Senkung des Zinsfußes 


in Frage“. Hier endlich ein erster positiver Hin- 
weis auf die eigentlichen Ursachen unserer Wirt- 
schaftskrisis und unserer Arbeitslosigkeit und 
eine allgemeine Aufzeichnung von Mitteln, die 
allein geeignet sind, aus unseren schweren inner- 
politischen Sorgen wieder herauszukommen. In- 
sofern bedeutet daher das zweite Gutachten 
einen wesentlichen Fortschritt gegen- 
über dem ersten. Wo bleibt aber unter Zu- 
grundelegung dieser beiden Sätze der Zusam- 
menhang zu dem ersten Gutachten der gleichen 
Kommission! Die Bedeutung der Arbeitszeitfrage 
als Produktionsfaktor in der Wirtschaft ist all- 
gemein erkannt. Wie aber kann eine Gut- 
achterkommission, die sich der Tragweite des 
Produktionsfaktors Arbeitszeit gerade für die 
„Anpassungsfähigkeit der Wirtschaft“ bewußt 
gewesen wäre, eine schematische Arbeitszeitver- 


darauf in ihrem zweiten Gutachten die „Auf- 
loekerung der Zahlreichen, die Elastizität 
und Anpassungsfähigkeit der Wirt- 
schaft beschränkenden Bindungen“ mit Recht 
für eine Kardinalvoraussetzung zur erfolgreichen 
Durehführung eines Kampfes gegen die Arbeits- 
losigkeit erklärt! 

Und heißt es nicht ferner erneut gefährliche 
Hoffnungen in einem unter dem ungeheuren 
Druck der Arbeitslosigkeit schwer leidenden 
Volk erwecken, wenn ein großzügiges Programm 
wird, ohne 
daß zuglaien der Weg gezeigt wird. auf dem 
die zur Durchführung eines solchen Programms 
erforderlichen Geldmittel, die in die Mil- 
liardenbeträge gehen müßten, aufgebracht wer- 
Die deutsche Wirtschafts- und Ar- 
beitslosenkrisis ist nicht zuletz neben der auch 
vom Ausschuß besonders betonten Gestehungs- 
kostenkrisis eine Kapitalkrisis. Voraus- 
setzung für die Lösung der Kapitalkrisis ist die 
Wiederherstellung der Rentabilität der Betriebe, 
Gestehungskosten 


Weise gelöst, so braucht man sich um die Auf- 
stellung eines großen künstlichen Arbeits- 
beschaffungsprogramms zur Lösung der Arbeits- 
losenfrage keine Sorgen mehr zu machen, weil 
dann die sich entwiekelnde Wirtschaft von selbst 
nach ihren natürlichen Gesetzen die Arbeits- 
losen in einen dann rentablen Produktionspro- 
zeß aufnehmen wird.. Ist aber die Kapitalfrage 
nicht gelöst. so fallen auch die Vorschläge auf 
künstliche Arbeitsbeschaffung, die im übrigen 
auch im einzelnen eine Reihe von höchst 
bedenklichen Wegen weisen, in sich zu- 
sammen. In jedem Falle steht auch dieses zweite 
Gutachten unter einem grundsätzlich irrigen 
wirtschaftlichen Ausgangspunkt. Sein prakti- 
scher Wert für den Kampf gegen die Arbeits- 
losigkeit bleibt dann negativ, wenn .nicht der 
aufgestellten Forderung auf „Auflockerung der 
zahlreichen, die Elastizität und Anpassungs- 
fähigkeit der Wirtschaft beschränkenden Bin- 
wagen und sparsamer Verwendung aller öffent- 
liehe Mittel“ entscheidende und schnelle Taten 
folgen. 

Und nun wartet die deutsche Oeffentlichkeit 
mit Spännung auf das dritte Gutachten über 
die Arbeitslosenversicherung und Arbeitslosen- 
hilfe. Anfang Februar ist die Kommission von 
der Reichsregierung eingesetzt worden. Bereits 
damals war für jeden Sachkenner zu übersehen. 
welche staats- und finanzpolitischen Fragen mit 
der Lösung der vordringlichsten Fragen der 


'Arbeitslosenversicherung, der Kri- 


sen- und Wohlfahrtserwerbslosen- 
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Von Dr. G. Erdmann 


türsorge und der Beziehung zwischen Ver- 
sicherung und Fürsorge für die Wirt- 
schaft. für den Haushalt des Reiches und der 
Gemeinden auf dem Spiele stehen. Die ernste 
Finanzlage der Träger dieser Versicherungs- und 
Fürsorgezweige, die schon damals wie seit vie- 
len. Monaten bestand, war keinem unbekannt, 
ebenso wie sich. jeder Eingeweihte der 


drohenden Gefahr des völligen finan- 
ziellen Zusammenbruches der einzelnen 
Versicherungs- und Fürsorgeträger 


schon im damaligen Zeitpunkt bewußt sein 
mußte. Bei dieser Sachlage hätte dieser letzte 
Teil des Gutachtens an den Anfang gestellt 
werden müssen. Alle bisherigen Reformen, die 
an der Arbeitslosenversicherung und an der Kri- 
senfürsorge vorgenommen wurden, leiden an der 
verspäteten Inangriffnahme. ihrer Vorarbei- 
ten. Man hat bisher noch nie den Mut gehabt, 
immer klarer erkennbar werdende Schwierig- 
keiten und Zusammenhänge. auch. vor aller Oef- 
fentlichkeit zu sagen und hieraus rechtzei- 
tig die rettenden Folgerungen zu ziehen. -Statt 
dessen zog man es vor, zu verschleiern und 
abzuwarten und erst dann zu unvollkommenen 
Teilreformen zu schreiten, wenn der letzte 
Augenblick gekommen und ein längeres Hinaus- 
schieben zur Abwehr der unmittelbarsten 
Gefahr des Zusammenbruches nicht weiter mög- 
lich war. Wie oft ist beispielsweise im Laufe 
des letzten Jahres aus den verschiedensten Grup- 
pen des Vorstandes der Reichsanstalt. der aus 
der ihm übertragenen gesetzlichen Verantwor- 
tung heraus die ernste Lage und ihre schwer. 
wiegenden wirtschaftlichen 80,- 
zial- und staatspolitischen Gefah- 
ren kannte, der Wunsch an die Vertreter des 
Reichsarbeitsministeriums gerichtet worden, in 
einem Zeitpunkt Verhandlungen und Vorarbeiten 
über die unumgäglich notwendigen grundsätz- 
lichen Reformen aufzunehmen, in dem noch eine 
sachliche, nicht wie bisher durch den 
Druck derhöchsten Not beeinflußte 
Arbeit möglich war. Wie oft haben öffent- 
liche Körperschaften, Arbeitgeber und Teile der 
Gewerkschaften im Vorstand der Reichs- 
anstalt Vertretern des Reeihsarbeitsministe- 
riums ihre durch gesetzliche Ver- 
antwortung und Sachkenntnis getragene 
Mitarbeit an diesen Vorarbeiten angeboten, ohne 
der Druck des Augenblicks erneut ein überhaste- 
daß sie hierbei auf das entsprechende Ver- 


rückgängen ergibt, überschritten. 


ständnis gestoßen wären. Nunmehr wird 
nach fast viermonatiger Tätigkeit der Kommis- 
sion diese brennende Frage wiederum erst in 
einem Zeitpunkt in Angriff zenommen, in dem 
der Druck des n erneut ein überhaste- 
tes Arbeiten erzwingt. 

Im Ergebnis der gesamten Feststellungen 
steht ein Defizit in der sozialen Versicherung 
und: der sozialen Fürsorge von bisher noch 
nieht dagewesenem Ausmaße für das 
Jahr 1931. vor uns, das seine volle wirtschaftliche 
und soziale Bedeutung dadurch erhält, daß über 
ihm ein Fehlbetrag außerordentlichen Ausmaßes 
bei der öffentlichen Hand steht. Rechnen Wir 
die zu erwartenden Fehlbeträge in der sozialen 
Versicherung und der sozialen Fürsorge insge- 
samt zusammen, so kommen wir auf einen Betrag 
von über 1 Milliarde Mark. Hierzu kommen die 
Einnahmerückgänge der öffentlichen Hand von 
1315 Milliarden Mark, insgesamt also Beträge, 
die ein erschreckendes Bild von unserer Finanz- 
lage und von der Zukunft unserer sozialen Für- 
sorge und Versicherung geben. 


Die soziale Versicherung und soziale Für- 
sorge ist unter den heutigen schweren 
Wirtschaftsverhältnissen nötiger denn je. 


Kein ‚verantwortlicher Staatsmann wird und 
darf, ihre Existenz leichtfertig aufs Spiel setzen. 
Besser und vor allen sozialer als der völlige Zu- 
sammenbruch der Einrichtungen ist ihre Auf- 
rechterhaltung in einem Ausmaße, das das Not- 
wendigste an Leistungen gewährt und wirtschaft- 
lich vertretbar ist. Die Zeit der fortgesetzten 
Steigerung der Einnahmen ohne Rücksicht auf 
die Tragfähigkeit der Wirtschaft ist, wie die 
obigen Ziffern beweisen, endgültig vorbei. 


Auch die Grenze für weitere Steuererhöhungen, 


die auch zu wirklichen Einnahmeerhöhungen 
für den Staat führen könnten, ist längst erreicht, 
sogar,.wie sich aus den fortgesetzten Einnahme- 
Alles, 
was nach dieser Richtung. trotzdem geschehen 
sollte, schafft zwangsläufig neue Arbeits- 
losigkeit und damit neue Ausgaben 
tür die Sozialversicherung, erhöht 
also die Finanznot der Versiche- 
range trä © r und Mer get 55 end- 
gültigen. a e ch. Dies wenig- 
255 se eh AEEA det jetälen 
Jahre erkannt haben und hieraus die Folge- 
rungen ziehen, 


Deutschlands Exportar ssichten in Südosteuropa 


Von Dr. rer. pol. Dr. jur, Rudolf Schlesinger, Breslau 


In weiten Kreisen des deutschen Volkes hat 
man bisher noch immer die wirtschaftliche Be- 
deutung Ost- und Südosteuropas für 
Deutschland verkannt. Obwohl unsere Aus- 
fuhr nach dem Osten und Südosten um eine 
halbe Milliarde größer ist als nach Amerika und 
obwohl unsere Handelsbilanz mit dem östlichen 
und südöstlichen Europa mit ungefähr einer hal- 
ben Milliarde im Jahresdurchschnitt aktiv für 
uns ist, während sie mit Gesamtamerika einen 
Passivsaldo von etwa anderthalb Milliarden auf- 
weist, haben wir besonders während des. letzten 
Jahrzehnts die Bedeutung des amerikanischen 
Kontinents für unsere Wirtschaft zuungunsten 
Südosteuropas überschätzt. Während un- 
vor Ausfuhr nach Nord- und Südamerika infolge 

er 


hohen Zollschranken 


ständig mehr zusammenschrumpft, geben wir für 
die Einfuhr amerikanischer Agrarprodukte zu 
einem Zeitpunkt, da der europäische Kontinent 
selbst eine Agrarkrisis von bisher ungeahn- 
tem Ausmaß durchmachen muß, noch immer 
ganz gewaltige Beträge aus. Vermöge seiner 
Kapitalkraft war Amerika in der Lage, seine 
landwirtschaftliche Produktion so stark zu för- 
dern, daß die europäische Landwirtschaft in dem 


ungleichen Wettbewerb völlig erdrückt zu wer- 


den droht, Deshalb suchen nicht nur Deutsch- 


land, sondern auch die Agrarländer des Bal- 


kans nach Mitteln und Wegen, um durch Er- 
weiterung des Absatzes die Produkti- 
vität der Landwirtschaft wenn nicht zu erhöhen, 
so wenigstens zu erhalten, 


unter Ueberproduktion leidet. Da die am schwer- 


sten von der Wirtschaftsnot betroffenen Länder 
immer mehr einzusehen beginnen, daß sie mit, 
eigenen Mitteln allein diese Not nicht zu mei- 
stern vermögen, ertönt allenthalben ger Ruf 
Sammlung 


nach wirtschaftlicher 
und Verständigung. Auf der vorjährigen 
Mitteleuropäischen Wirtschaftstagung ist zum 
ersten Male grundsätzliches Einvernehmen wei- 
ter Wirtschaftskreise der mittel- und südosteuro. 


päischen Länder darüber erzielt worden, daß 


nur durch regionale Zollabkommen 
der all 
einheitliches Wirtschaftsgebiet in Mitteleuropa 

affen werden kann, Diese von der Mittel- 
europäischen Wirtschaftstagung ausgegangenen 
Ideen fanden dann ein Echo beim Völkerbund in 
Genf, beim Europa-Komitee auf der Pariser Ta- 
gung und bei den Konferenzen der südosteuro- 
päischen Agrarstaaten in Bukarest, Sinaia. und 
Warschau, 


außerhalb 


l Aehnlich wie der 
Landwirtschaft ergeht es auch der Industrie, 
die unter verstärktem Druck von Uebersee und: 


meinen Meistbegünstigung ein größeres 


Gerade die deutsche Wirtschaft und beson- 
ders die deutsche Industrie hat im Laufe der 
letzten Zeit sehr reges Interesse für einen enge- 
ren handelspolitischen Zusammenschluß zwischen 
mitteleuropäischen Industriestaaten und südöst- 
lichen Agrafländern bekundet. Der Außenhan- 
delsausschuß des Deutschen Industrie- und Han- 
delstäges, in dem sämtliche deutschen Industrie- 
und Handelskammern zusammengeschlossen sind. 
ist sich kürzlich dahin schlüssig geworden, daß 
die Gestaltung der handelspolitischen Verhält- 
nisse in Südosteuropa unsere besondere Auf- 
merksamkeit verdient. Der Industrie- und Han- 
delstag hat ebenso wie der Reichsverband des 
Deutschen Groß- und Ueberseehandels wieder- 
holt ausdrücklich betont, daß die neue Entwicke- 
lung der Weltwirtschaft darauf hinweist, durch 
Schaffung großräumiger Wirtschaftsgebiete auch 
in Europa einen besseren industriell-agrarischen 
Ausgleich zu. erleichtern. Von den Vertretungen 
der deutschen Industrie und des deutschen Groß- 
handels wurde wiederholt gefordert. daß jeder 
hierauf abzielende engere Zusammenschluß, der 
geeignet ist, die Wirtschaftskraft Europas zu 
stärken, mit allen Mitteln zu fördern sei. Es war 
daher auch im Interesse der deutschen Wirt- 
schaft nur folgerichtig gehandelt, wenn die amt- 
Bope deutsche Außenpolitik daran ging, zu- 
nächst 


durch Herbeiführung der Zollunion mit 
Oesterreich den Grundstock für die 
Errichtung eines größeren einheitlichen 


mitteleuropäischen Wirtschaftsgebietes 
zu schaffen. 

Nur in diesem Zusammenhange umd in dieser 
Entwicklungslinie kann und will der deutsch- 
österreichische Zollunionsvertrag verstanden 
werden. 

Von wie großer Bedeutung eine engere 
wirtschafthene Zusammenarbeit mit Südust- 


europa für Deutschland wäre, ergibt sıch schon 
daraus, daß Südosteuropa im deutschen Außen- 
handel von Jahr zu Jahr an Bedeutung gewinnt. 
Das außerordentlich starke Anwachsen der deut- 
schen Warenausfuhr nach dem Südosten ist 
hauptsächlich auf den stark vermehrten 
Absatz deutscher Waren in Jugo- 
slawien zurückzuführen. Deutschlands Ex- 
port nach Jugoslawien belief sich im Jahre 1930 
auf 172 Millionen RM gegenüber 153 Mill. i, J. 
1929, 118 Mill. i. J. 1928 und nur 62 Mill. i. J. 
195. Während im deutschen Import Rämä- 
nien noeh immer mit seinen 237 Mill. RM an 
der Pale der Siid osteuropäischen Staaten 
steht, hat Jugoslawien im deutschen Ex- 


Neuregelung der Arbeitszeit 
In Polen 


Die polnische Regierung hat eine Neurege- 
iung der Arbeitszeit im Handel ausgearbeitet, 
die folgendes vorsieht: Die Arbeitszeit an Wo- 
chentagen darf zehn Stunden am Tage nicht 
überschreiten. Die Mittagspause wird in dies® 
zehn Stunden eingerechnet. In Landgemein- 
den kann die Behörde eine Zwangsarbeitspause 
einführen, die nicht in die Arbeitszeit eingerech- 
net wird. Fleischerläden, Milchgeschäfte und 
Bäckerladen können durch 13 Stunden täglich 
offen gehalten werden. Obsthandlungen, 
die vorwiegend mit frischem Obst handeln und 
nur nebenbei auch Soda- und Mineralwasser füh- 
ren, können in der Zeit vom 1. Juni bis 30, No- 
vember. von 10 Uhr früh bis 11 Uhr nachts und 
vom 1. Dezember bis 31. Mai von 9 Uhr früh bis 
9 Uhr abends offen gehalten werden. An Sonn- 
und ‚Feiertagen, und zwar in der Zeit von 7 bis 
10 Uhr früh können Fleischer- und Milchläden, 
Blumenhandlungen und photographische Anstal- 
ten offen gehalten werden. Wo es die lokalen 
Behörden für erforderlich halten, können Lei- 
chenbestattungsanstalten an Sonn- und Feierta- 
gen gleichfalls geöffnet bleiben. Auch der De- 
tailverkauf von Früchten, Tabakerzeugnissen, 
Blumen, alkoholfreien Getränken bei öffentlichen 
Unterhaltungen an Sonn- und Feiertagen kann 
gestattet werden. 


. * WHEN FERNER 


port nunmehr Rumänien überflügelt und ist da- 
mit Hauptabnehmer der deutschen 
Ausfuhr geworden. Aber auch unsere Aus- 
fuhr nach Rumänien ist bedeutend. Im Jahres- 
durchschnitt belief sich unsere Ausfuhr nach Ru- 
mänien während der letzten Jahre auf 150 Mil- 
lionen RM. Die deutsche Einfuhr aus 
den Balkanländern ist im Jahre 1930 
nicht nur stabil geblieben, sondern sogar noch 
wertmäßig gestiegen. 

Für die deutsche Industrie sind in sämtlichen 
Balkanländern auch mit relativ kleinen Kapita- 
lien aussichtsreiche Betätigungsmöglichkeiten 
vorhanden. Die dringend erforderliche Hebung 
der Kaufkraft der südosteuropäischen Länder muß, 
abgesehen von der notwendigen Förde ent- 
sprechender technisch-wirtschaftlicher Anlagen, 
durch die dringende Reform des 
Agrarkreditwesens in. diesen Ländern 
vorbereitet werden. Wenn durch diese Maßnah- 
men der Vorsprung, den heute noch die Farmer 
in Uebersee vor denen Südosteuropas haben, ein- 
geholt werden könnte — was bei der frachtlich 
viel günstigeren Lage Südosteuropas sieh gewiß 
ohne allzu große Schwierigkeiten erreichen ließe 
— so würde sich auch für die deutsche Industrie 
landwirtschaftlicher Maschinen noch ein weit 

Feld öffnen. Dabei sei übrigens be- 
merkt. daß schon im Laufe der letzten Jahre 
die landwirtschaftliche Maschinenindustrie in 
Südosteuropa einen sehr guten Absatz gefunden 
hat. Das gleiche gilt auch für die Elektro- 
Industrie, die umso bessere Aussichten hat, 
je schneller die Elektrifizierungsarbeiten in den 
Balkanländern fortschreiten. Auch auf anderen 
Gebieten sind noch große Ausbaumöglichkeiten 
vorhanden. So kommen vor allem eine bessere 
Verwertung der monopolähnlichen Stellung Ju- 
goslawiens, Bulgariens und Griechenlands auf 
dem Tabakmarkt, Ausbau der Wasser- 

Dalmatiens, Entwickelung des 
jugoslawischen Erzbergbaues in Frage. 
Trotz der agrarischen Struktur der Balkanlän- 
der sind — was nicht übersehen werden darf — 
im Laufe der letzten Jahre unter dem Einfluß 
ausländischer (vor allem amerikanischer, engli- 
scher und französischer) Großkonzerne die Pe- 
troleum-, Erz- und Kohlenlager sehr gut ent- 
wickelt worden. Die Statistiken über die berg- 
bauliche Produktion der letzten Jahre bewegen 
sich in stark aufwärts steigender Linie.. Die Be- 
teiligung an diesen großen technischen Aufgaben 
bedeutet neue Arbeitsmöglichkeiten 
für die deutsche Industrie. 


Aufgaben für deutsche Werke wären in 
erster Linie der Bau von Kraftwerken 
auf Wasser- und Braunkohlenbasis, 
ferner die Lieferung von Transport- 
und Kommunikationsmitteln, Ver- 
wertungen von Konzessionen, Beteiligungen an 
der Ausbeutung der Erz- und Kohlenlager u. 4. 
mehr. Was die südosteuropäischen Länder brau- 
chen, ist vor allem technische Auf- 
schließung und Kapitalbeschaf- 
fung. Möglich ist daher eine Betätigung der 
deutschen Industrieinteressen in Südosteurop& 
nur dann, wenn eine enge Verbindung zwischen 
deutscher Industrie und dem Finanzkapi- 
tal besteht. Die finanziellen Kräfte Deutsch- 
lands müssen daher die Industrieinteressen 
unterstützen, so wie dies auch kürzlich bei dem 
Abschluß des Vertrages mit Rußland geschehen 
ist. Auf der anderen Seite ist aber auch han- 
delsepolitisches Entgegenkommen 
sowohl von seiten Deutschlands wie von seiten 
der südosteuropöischen Länder erforderlich, um 
die notwendigen handelsvertraglichen Grund- 
lagen für engere Zusammenarbeit zu schaffen. 
Die Verschuldung der polnischen Land- 

wirtschaft . 
Nach den neuesten Ermittlungen beträgt die 
Gesamtverschuldung der polul- 
schen Landwirtschaft durch kurz- un 
langfristige Kredite (in Mill. Złoty) 2286,3 Hier: 
von entfallen 936.6 auf kurz- und 1299.7 auf 
langfristige Kredite. Die 


kräfte 


Gesamtverschuldung 
für den Hektar beträgt 912 Zloty. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seilter, Bielska 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 
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Hfdentiche Morgenpoſt Nr. 142 


Das Herz des herrn 


Eine Legende 


Die jahrhundertalte Linde, die ehrwürdige 
Matronin der zu voller Frühlingspracht erblüh⸗ 
ten Kloſterbäume, gab endlich dem unabläſſigen 
Drängen ihrer jugendlich ſtürmiſchen Seelen- 
freundin, der Fontäne, nach und begann ihr 
mit wiſpernden Blätterzungen eine ſagenhaft 
fromme Geſchichte zu erzählen: 

„In aller Frühe eines Pfingſttages, ehe 
noch die Glocken der Kapelle zur Meſſe luden und 
der Goldreif der Sonne meine grünen Laublocken 
umwand, klopfte eine etwa ſiebzehnjährige Jung⸗ 
frau adliger Herkunft an unſer ja ſtets gegen Ein⸗ 
dringlinge, Landsknechte und fahrendes Volk ge⸗ 
ſchloſſenes Kloſtertor und bat, zur Aebtiſſin ge⸗ 
führt zu werden. Der greiſe und treue Pförtner, 
Bruder Franziskus, erſchrak vor der Hoheit und 
zugleich Lieblichkeit ihrer wahrhaft engelgleichen 
Geſtalt, die aus dem Rahmen eines Rafaelbildes 
herausgetreten zu ſein ſchien und ſeine gemalten 
Schönheitsträume durch die keuſche Anmut ihrer 
Erſcheinung beglaubigte, und geleitete ſie zu der 
Kloſterherrin. Die Steinflieſen der langgeſtreck⸗ 
ten und überwölbten Halle, durch die Mönch und 
Mädchen ſchritten, zeichneten in der Glätte ihres 
Glanzes den Schatten einer Kutte und eines 
Frauengewandes nach, und die ewige Lampe, die 
auf dem Hausaltar der Aebtiſſin brannte, blin⸗ 
zelte mit andachtsvoller Verwunderung im heili⸗ 
gen Hauſe aller kurz Geſchorenen die blonde 
Lockenfülle der Fremden an, die ihr Knie vor der 
Greiſin bog, ihre Rechte küßte, um Verzeihung 
für ihren Ueberfall in ſolcher Frühe bat und mit 
der Sicherheit eines tatbereiten und entſchloſſenen 
Menſchen auf die Frage nach ihrem Begehr er⸗ 
widerte: „Ehrwürdigſte aller Erdenfrauen, auch 
ich möchte unter Eurer Obhut eine treue Die⸗ 
nerin und Magd Gottes werden und nach dem 
Heimgang meines irdiſchen Bräutigams meinen 
himmliſchen ſuchen!“ Und fie begann num, nad- 
dem ſie die Aebtiſſin gebeten hatte, auf einem 
Stuhl Platz zu nehmen, die Geſchichte ihres 
Lebens gleichſam zu beichten 

„Der Angelobte meines Herzens war als 
junger Ritter bereits zweimal dem Rufe des Kö⸗ 
nigs gefolgt, an den Kreuzzügen gegen die Heiden 
teilzunehmen, und wo immer ſein Fahnenzeichen, 
Wappen, Schwert und Schild ſichtbar wurden, 
zerſtoben die feindlichen Scharen mit Wirbel⸗ 
windesſchnelle. Und weil er allenthalben auf⸗ 
tauchte, wo er im raſenden Kampfgetümmel die 
Seinen bedroht ſah, ſich eine Triumphatorgaſſe 
durch das Heer der Ungläubigen, durch gewappne⸗ 
tes Fußvolk und Berittene mit der Spitze ſeines 
Schwertes bahnte, und weil der Anprall aller 
Krummſäbel auf feinem Schild offenbar ergebnis ⸗ 
los blieb, eilte ihm der Ruf perſönlicher Unver⸗ 
wundbarkeit voraus, und hinter feinem keck auf- 
wehenden Helmbuſch ſammelten ſich nicht nur die 
Knappen, Landsknechte und bunt zuſammen⸗ 
gewürfelte Söldnerſcharen, ſondern auch die 
Gepanzerten mit herabgelaſſenem Viſier, deren 
Heldentum er oft freimütig beſpöttelte, weil ihnen 
ja ihre Stahl- und Eiſenrüſtung jeglichen Schutz 
lieh, während er ſelbſt es vorzog, nur in ſeinem 
Wamsgewande zu ſtreiten. Dabei war er im 
Grunde ſeiner Seele trotz der Rauheit ſeines 
Waffenhandwerkes eher ein zarter Träumer als 
eine Kämpfernatur, fühlte fi in myſtiſchen Dom- 
dämmerungen und in der abendlichen Schatten ⸗ 
bläue der Muttergotteskapellen und Altarniſchen 
heimiſcher und wohler als auf blutpurpurner 
Walſtatt und war eigentlich nur den Lockungen 
eines Wunſchbildes und einer Viſion ins heilige 
Land gefolgt, die ihm das Herz des Herrn zu 
ſuchen gebot. Denn er träumte ſtets, obwohl auch 
er an die Auferſtehung des Erlöſers glaubte, das. 
Herz des Herrn wäre als einziges irdiſches Pfand 
des Himmelsſohnes in ſeiner Grabſtatt zurück⸗ 
geblieben, damit es unſichtbar hienieden Segens⸗ 
ſtröme ausflute und in jeder Frühlingsroſe ver- 
lüngt aufblühe, und Allvater Gott hätte ſeinem 
Kinde vor feiner Auffahrt zum Wolkenthrone 
ſeiner Herrlichkeit eine ſeiner ſchönſten Sonnen 
als neue, überirdiſche Seele geſchenkt, daß von 
dem Glanze ſeines Glücks auch alle Menſchen, 
Blumen und Tiere und alle Kreaturen gebenedeit 

ürden. Seitdem aber mein Angelobter nicht 
durch Feindeshand, ſondern durch die Tücke der 
Peſt im fremden Land ſeine ewige Ruheſtätte 
nd, will auch ich ſein Vermächtnis treu hüten 
und das Herz des Herrn, das aus jeder Rofe 
urer Kloſtergärten, ehrwürdigſte aller irdiſchen 
rauen, blüht, ſuchen. Darum nehmt mit meiner 
ockenfülle auch bald das heilige Gelübde ent- 
gegen, gleich Euch eine Gottesbraut zu werden!“ 
„Die Aebtiſſin reichte der Jungfrau zum Bei- 
chen der Wunſchgewährung die Hand, die, diefe 
Mnig küßte. In der andachtsvollen Stille des 
rag hörte man nur die Steinperlen eines 
eiligen Roſenkranzes am dunklen Gewande der 
i atronin gegeneinanderklirren und zwiſchen 
Drem friedlichen Geſang die Atemzüge des Mäd⸗ 


or 


Du leiſeſter, den nur die Erde ſtreift, 


Nur eine Wolke: Traum und Traube reift 
Dir zu. Ein goldnes Honigkanaan 
Erwartet Deiner Falter Dienerſchar, 

Die ihre Seidenmäntel gern Dir weiht. 
Dir wölbt ſich jeder Buſen zum Altar, 
Dir glüht ein jedes Herz tributbereit. 


chens und der Aebtiſſin. Die gemalte Mutter 
Gottes lächelte aus ihrem Wandrahmen auf das 
fromme Paar, und die überirdiſche Seele des Er⸗ 
löſers, die Sonne, überſtrömte beide mit ihren 
goldenen Strahlenfluten. Bald aber ſah man 
eine Novize ſich um die Beete der Kloſtergärten 
faſt zu allen Tagesſtunden, wenn ſie die Glocke 
nicht zur Andacht in die Kapelle berief, liebevoll 
bemühen. Sie züchtete und pflegte Rojen und er- 
träumte in jeder roten Floratochter das Herz des 
Herrn, in jeder weißen ſein leidensbleiches Ant- 
lig aufblühen. Und die immer feſtlichere Schön- 
heit der Gärten entzückte Mönche und Kloſter- 
ſchweſtern, und die Jungfrau erſchien manchem 
ſelbſt als neue Maria, wie ſie die Glaskünſtler 
und Kirchenmaler auf die Moſaiken und Gemälde 
der Tempelfenſter, Wände und Altäre einwandern 
laſſen. Und die Orgelſtimmen der Winde über- 


Ich entreiße dieſes Erlebnis den Tiefen mei ⸗ 
nes Erinnerungsvermögens nur mit jenem gelin- 
den Schauer unmännlichen Schamgefühls, das uns 
befällt, wenn wir zu nicht ganz taktvollen und 
moraliſch nicht ganz ſtubenreinen Jugend⸗ 
ſtreichen innerlich Stellung zu nehmen haben. 
Vor nicht ſehr langen Jahren habe ich es noch gut 
und gern an feuchtfröhlichen Stammtiſchen dröh⸗ 


nendem Gelächter begeiſterter Altersgenoſſen 
preisgegeben. Dann kam eine Zeit, in der ich es 
ad acta legte als eine Sache, die mich nichts an- 
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geht, weil ſie ſich in der Periode jedem Menſchen 
zugeſtandenen jugendlichen Uebermuts, ſozuſagen 
unter den Fittichen des wohlwollenden Paragra-⸗ 
phen 51 begeben hat. Heute drängt es mich wie⸗ 
derum, ſie ſo darzulegen, wie ich ſie heute über— 
ſehe. Nicht, um mich zu rechtfertigen, ſondern um 
an dem unfreiwilligen Träger der Hauptrolle, der 
heute noch lebt, die Schuld in Form einer öffent- 
lichen Beichte abzutragen. 

Der Vorfall, von dem ich berichten will, hat 
ſich zugetragen in einer Zeit, die auch für jchwer- 
wiegendere Verfehlungen eine Entſchuldigung iſt, 
im Frühling des Jahres 1919. Was ſich damals 
ſo auf den Bänken unſerer Pennälerklaſſe her⸗ 
umdrückte, war eine etwas unterernährte Bande 
jugendlicher Tagediebe, denen nichts auf der Welt 
heilig war, es ſei denn, der Glaube an die eigene 
Unfehlbarkeit. Wir hatten den Weltkrieg 
mit halbwegs offenen Augen miterlebt, hatten 
mancherlei Ideale ſtürzen ſehen, und was da 
nicht von der Zeiten Lauf geſtürzt worden war, 
das ſtürzten wir eben ſelber, auf ein bißchen mehr 
oder weniger kam es uns gar nicht an. Unſer 
Denken und Sinnen bezog ſich in poſitiver Rih- 
tung auf die rotbemützten Schülerinnen der nahen 
Handelsſchule, in negativer Richtung hohn⸗ 
lächelnd auf die Ablehnung all deffen, was Der- 
zweifelte Pädagogen über das Chaos der Nach- 
kriegszeit hinüberzuretten verſuchten. 

Ich weiß nicht, ob es für die Jugend von da- 
mals andere Möglichkeiten überhaupt gegeben hat. 
Die jüngeren Lehrkräfte hatte der Krieg gefreſſen. 
So ruhte das ſittliche Wollen der Schule auf den 
Säulen, die nur noch ſtanden, weil ihr morſches 
Gefüge ſchon anno 1914 kriegsuntauglich geweſen 
war. Greiſen, die von uns nun nicht nur durch 
Jahrzehnte, ſondern durch die Entfernung geiſti— 
ger Welten getrennt waren. 

Ihr pflichtgemäßes Beginnen, uns in die 
Zucht und Ordnung ihrer ſittlichen Welt zu zwän⸗ 
gen, war längſt nicht mehr Angriff, ſondern B er- 
teidigung. Verteidigung mit der falſchen 
Taktik eines Generals, der da glaubt, daß er der 
Angreifende ſei; der in offener Schlachtlinie 
kämpft, wo er gut daran täte, aus feſten Poſi⸗ 
tionen den angreifenden Gegner zu zermürben. 
daß fie Irrtü⸗ 


Unſere Lehrer wußten nicht, 
Sie ſahen nur Ber- 


mer zu beſeitigen hatten. 


Meſſias 7 Arthur Silbergleit 


Und wenn ſich meine Seele nach Dir ſehnt, 


Als fei fie Aether, und ihr ſchönſter Schwan] Klingt mir fo ſüß Dein Morgenlied im Wind, 


Als hätteſt Gottes Geige Du entlehnt 

Und hingegeben einem keuſchen Kind, 

Das, felig lächelnd, feine Lauterkeit 
Den Vögeln, Roſen, Morgenwolken ſpielt, 
Im Ton und Hauch Dir Deine Seele weiht 
Und gnadenvoll fih Deiner Huld befiehlt. 


brauſten fortan alle Roſen mit ihren Requiemen 
und Auferſtehungsweiſen, und die flügelgoldenen 
Immen ſogen unabläſſig die überirdiſche Süße der 
Gottesſohnſeele aus jedem Blütenkelch, und ein 
anſcheinend ewiger Frühling entſandte in zahl- 
loſen Schmetterlingen zu den ſtillen Floratöchtern, 
die fih nur in mancher veilchenblauen Nacht Jen- 
ſeitsgeheimniſſe ahne die leichtbeſchwingten 
Boten ſeiner Seligkeit!“ 

Die jahrhundertalte Linde ſchwieg. Aber ihre 
Freundin, die jugendlich ſtürmiſche Fontäne, ließ 
das Glück ihrer keuſchen und ſilbernen Seele in 
der Lauterkeit eines Glanzes aufſprühen, den die 
neue goldene Seele des Gottesſohnes, die Sonne, 
in ſieben Regenbogenfarben kleidete, und über- 
ſprudelte zwiſchen Erde und Himmel unabläſſig 
vor den hymniſchen Sturzfluten ihrer, Dant- 
pialmen, Arthur Silbergleit. 


Die Ausſchüttung 
des heiligen Geiftes 


von erich Boyer 


alſo mit den aggreſſiven Mitteln des Tierbändi⸗ 
gers. Es ſiegte nicht, wer den ſchärferen Ver⸗ 
ſtand, ſondern wer die beſſeren Nerven hatte. Und 
wir hatten zweifellos die beſſeren ... 

Profeſſor Fink unterrichtete in Mathematik 
— und da Not am Mann war, auch in Geſchichte 
und Religion. Er ſah genau ſo aus, wie ſich der 
berühmte kleine Moritz einen Profeſſor vorſtellt. 
Er trug des Alltags einen hohen Zylinder, Feier- 
tags aber einen grauen Filzhut, weil der Bylin- 
der alt, der Filzhut aber neu war. Darunter ſah 
man dann ein ſorgenvolles, altes Geſicht und einen 
ſchütteren, wehenden Ziegenbart, der beſtrebt 
ſchien, einen Kautſchukkragen und eine motten- 
zerfreſſene Dauerkrawatte zu verbergen. Im 
Grunde ſeines Herzens mochte er die Seele von 
einem Menſchen ſein. Seine waſſerhellen Augen 
ſtrahlten jedenfalls, wenn er ſich unbeobachtet 
wähnte, in unendlicher Güte. Aber der Kampf 
mit der unbotmäßigen Generation der kleinen 
Stadt hatte ihm eine rauhe Schale verliehen. Er 
war ein griesgrämiger Polterer, es gehörte gar 
nicht viel böſer Wille dazu, ihn für einen argliſti⸗ 
gen Tenfel zu halten, deſſen Streben danach ging, 
uns alle aus den Gleiſen zu werfen. Wir be- 
kämpften ihn in entſprechender Weiſe. Sie hätte 
in jedem anderen Fall ihn ins Irrenhaus, uns 
zumindeſt aus der Schule bringen müſſen. Daß 
beides nicht eintrat, beweiſt nur, daß er über 
eine außergewöhnliche Willenskraft und ing- 
geheim über ein geradezu unangebrachtes Maß 
von menſchlicher Güte verfügte. 

Es war nun in unſerer Schule alter Brauch 
und Sitte, eine große Pfingſtfeier zu veran⸗ 
ſtalten, an der neben Schülern und Lehrkörper 
auch die Honoratioren der Stadt und die Eltern 
der Schüler teilnahmen. Sie wurde verbrämt 
durch den Vortrag geiſtlicher Geſänge und brachte 
als Höhepunkt die Vorleſung einer Art Pfingſt⸗ 
predigt, deren Inhalt, vom Grundgedanken des 
hohen Feſtes ausgehend, für gewöhnlich jenen 
Geiſt betraf, den in die Herzen und Seelen ihrer 
Zöglinge einzuimpfen, Ziel und Streben der 
Schule war. 

In früheren Jahren foll jeweils ein Ober ; 
primaner Verfaſſer dieſer Rede geweſen fein. 
Später iſt man davon abgekommen, ſei es, weil 
man wähnte, ein Schüler würde dem Ernſt der 
Zeiten nicht gerecht werden können, ſei es, weil 
ſich in unſerer Generation niemals der ſolchen 
Beginnens Würdige gefunden hat. Die Rede 
wurde nunmehr von einem Profeſſor verfaßt 
und vom Primus der Oberprima verleſen 
— ein Kompromiß, der allen Anforderungen am 
eheſten gerecht werden konnte. 

Im Jahre 1919 wurde Profeſſor Fink be⸗ 
auftragt, die Rede zu verfaſſen, nicht Fink, der 
Mathematiker, ſondern Fink, der Lehrer für Ge- 
ſchichte und Religion. Er hat fih dieſes Auftra⸗ 


derbtheit und böswilligen Widerſtand und wirkten ges mit Würde und Geſchick entledigt, die Rede 
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war, ſoweit ich das jetzt noch beurteilen kann, vor⸗ 


züglich gelungen. Das Manuſkript wurde unſe⸗ 
rem Primus er hieß Lehmann und nicht 
anders — feierlich überreicht und mit warmen 
Worten ans Herz gelegt. Und dann konnte das 
Schickſal ſeinen Lauf nehmen. 

Ich weiß nicht mehr, wer damals den bölliſchen 


- 


Plan ausgeheckt hat, wahrſcheinlich lag er „in der 


Luft.“ Jedenfalls wurde beſchloſſen: das Mra- 
nuſkript am Tage vor der Feier zu ſtehlen und 
durch ein anderes zu erſetzen, das — ganz und gar 
in unſerem Sinne gehalten war. Der ehrenvolle 
Auftrag, die Redaktion dieſes Pamphlets zu über⸗ 
nehmen, wurde mir zuteil. Ich übernahm ihn 
mit vor Freude bebendem Herzen, wie ein junger 
Krieger, dem die Auszeichnung widerfährt, die 
Fahne ſeines Regiments tragen zu dürfen. 

Es hat alles „wie am Schnürchen“ geklappt. 
Die Aula der Schule war dicht gefüllt mit einer 
feſtlichen Menge. Die Vorträge geiſtlicher Ge- 
länge hatten die richtige Stimmung für das An- 
hören der großen Rede geſchaffen. Lehmann, der 
Primus, trat bleich, aber mit der Entſchloſſenheit 
des ehrgeizigen Strebers auf das Podium. Er 
verneigte ſich und ſchmetterte unter atemloſer 
Stille den Wortlaut des Textes in den Saal. 

Die Ausſchüttung des heiligen Geiſtes. 

Die Ausſchüttung des heiligen Geiſtes ... Es 
folgten dann die Sätze, wie ſie Profeſſor Fink 
niedergeſchrieben hatte, unverändert über eine gute 
Seite lang, ich war klug genug, dem Lehmann 
einen guten Start zu gönnen, die Wirkung mußt⸗ 
dann umſo größer ſein. 

Wir ſahen es alle mit teufliſchem Grinſen, als 
Lehmann das erſtemal zuſammenzuckte, unſicher 
weiter leſend, wir hörten alle das mißfällige Ge- 
murmel um uns herum, das Recken und Wenden 
der Köpfe, das grenzenloſe Staunen der Pro- 
feſſoren bot ſich unſeren lüſternen Blicken, Pro- 
feſſor Fink fap bleich und wie vom Schlag ge- 
rührt auf ſeinem Stuhl, er bewegte die Lippen, 
aber es kam kein Laut aus ſeinem Munde. 

Lehmann hätte aufhören müſſen, er mußte 
wiſſen, daß das nicht mehr die Rede war, die er 
ſtudiert hatte. Aber Lehmann war ein Streber. 
Es war ſeine Pflicht, zu leſen und ſo las er eben, 
las, las, las — — — i 9997 
„. . die Ausſchüttung des heiligen Geiſtes ift 
uns in dieſen Tagen ein neues, früher nie geahntes 
Symbol. Es bedeutet die Abkehr von allen Irr- 
tümern des geſtrigen Tages, den Anbruch einer 
neuen Morgenröte der Freiheit des Denkens und 
Fühlens, unſeren Schülern den Beginn einer 
neuen Epoche, die all ihren Wünſchen und Forde- 
rungen gerecht wird, den Lehrern die Verkündung 
des Grundſatzes, daß es ihre Pflicht nur ſein kann, 
die Schüler gewähren zu laſſen, ihnen Freund und 
Bruder zu ſein auf allen ihren Wegen — —“ 


Er kam nicht weiter. Dort, wo Profeſſor 
Fink zuſammengeſunken auf ſeinem Stuhle ſaß, 
ertönte ein dumpfer, faſt tieriſcher Schrei, und das 
war nur das Signal für den nun losbrechenden 
Sturm der Entrüſtung, in dem unſere Jubelrufe 
„Weiterleſen! weiterleſen!“ untergingen. Der 
Direktor ſtürzte aufs Podium, riß dem verdutzten 
Lehmann das Manuſkript aus der Hand, um den 
Profeſſor Fink ſammelte fich eine Gruppe rotköp⸗ 
figer, wild geſtikulierender Menſchen, wie die 
Sache weiter verlief, weiß ich nicht, denn wir 
haben ſchleunigſt das Weite geſucht. 

Ich weiß nur, daß die vermeintliche Untat des 
Profeſſors Fink während der Pfingſtfeiertage der 
Geſprächsſtoff im Städtchen war, daß es, da an 
dieſen Tagen keine Zeitungen erſchienen, keine 
Möglichkeit gab, ihn zu rehabilitieren. Wir 
haben ihn als Lehrer nicht mehr erlebt, er nahm 
einen langen Urlaub und iſt dann nach einigen 
Jahren in den Ruheſtand getreten. Die Unter- 
ſuchung verlief im Sande, ſie ſcheiterte an der 
Phalanx unſerer „Kameradſchaft“, die der errun- 
gene „Sieg“ gefeſtigt hatte. 

Ein anderer, jüngerer Lehrer würde ſich über 
dieſen Dummenjungenſtreich und über das finn- 
loje Geſtammel, das ihm als „Pfingſtrede“ unter- 
ſchoben worden war, hinweggeſetzt haben. Für 
Fink aber war es der endgültige Zuſammenbruch 
jener Welt, die er vertrat, die endgültige Ge⸗ 
wißheit, daß ſeine Schüler unwiderruflich der 
Verderbnis verfallen und nicht mehr zu retten 
waren. Seine große Güte verlor das Objekt, an 
dem ſie ſich auswirken konnte. 

Wenn er aber dieſe Blätter zur Hand nimmt 
— und ich will dafür ſorgen, daß das geſchieht — 
dann mag er die Verſicherung hinnehmen, daß wir 
alleſamt doch noch recht brauchbare Mitglieder 
der menſchlichen Geſellſchaft geworden ſind, 
moderne Menſchen vielleicht, aber Menſchen auf 
jeden Fall, die mit ihm eines Sinnes ſind, wenn 
es gilt, ein Volk zur ſittlichen und ſozialen Ge⸗ 
meinſchaft zu erziehen. Und ich erhoffe von ihm 
jenen gütigen Blick des Verzeihens und Ver- 
ſtehens, den wir an ihm in jenen vergangenen 
Tagen bemerkten, wenn wir ihm wieder einmal 
beſonders heftig zugeſetzt hatten. 
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Pfingſtwunder im Lorſthaus eo Karl e 


Das Ehepaar Wendt ſaß in der ſchmuckvollen 
Wohnſtube des einladenden Forſthauſes beim 
Morgenkaffee. Ein feiner Duft von Kuchen 
durchzog die Räume, vermiſchte ſich mit dem 
Aroma der Blumen und Blüten, der durch die 
weitgeöffneten Fenſter in das Zimmer ſtrömte. 
Die junge, lebhafte Frau planderte über das 
Pfingſtfeſt, freute fih dieſer beiden ſo nahe bebor- 
ſtehenden Feiertage faſt wie ein Kind. Sie ge- 
hörte zu jenen ſeltenen Naturen, die ſich Zeit 
ihres Lebens das Kindliche bewahren. 

„Weißt du“, wandte ſie ſich an ihren Mann, 
der ihr frohes Geplauder gern über ſich ergehen 
ließ, „eigentlich könnten wir uns dieſes Jahr zu 
Pfingſten Beſuch einladen. Drei Jahre ſitzen 
wir nun bereits hier und haben zu den Feier⸗ 
tagen noch nie Beſuch gehabt.“ 

„Aber Kind“, unterbrach er ſie, nebut du dich 
wirklich nach Gemeinſchaft mit andern Menſchen? 
Mir wäre es fieber, wir feierten Pfingſten wie 
jedes andere Fejt hübſch allein. Es ift doch fo 
gemütlich in unſerm kleinen Neſt.“ = 

„Gewiß, aber eine kleine Abwechſelung könnte 
nicht ſchaden. Müſſen wir den vielen Kuchen 
denn immer allein aufeſſen? Meine Freundin, 
Rita Lang, würde gern einmal zu uns kommen. 
Sie müßte überhaupt einmal, für wenige Tage 
wenigſtens, in eine andere U ng, unter an⸗ 
dere Menſchen kommen. Ich habe dir ſchon er- 
zählt, daß ihre Ehe jo unglücklich verlaufen iſt. 
Nun wohnt ſie ſchon faſt ein Jahr bei ihrer 
Mutter, die ihr immer nur Vorhaltungen über 
ihre verfehlte Ehe macht. Die Mutter möchte das 
arme Weſen gern zur Scheidung zwingen, aber 
Rita will nicht, ſie t immer noch, daß Erich 
wieder zu ihr zurückfindet. Du haſt doch nichts 
dagegen einzuwenden, daß ich Rita einlade?“ 

Die junge Frau ſah ihren Mann mit jo bit⸗ 
tenden Augen an, daß dieſer mit einem leiſen 
Seufzer ſeine Einwilligung gab. 

„Du biſt wirklich der beſte“, liebkoſte ihn die 
erfreute Frau, „ich werde die Einladung heute 
noch abſchicken.“ ; 

„Schön, mein kleiner Racker, und ich werd 
mich revanchieren, indem ich mir meinen Freund 
Burger einlade. Bei dem Mangel an Ge- 
ſprächsſtoff lönnten die Leutchen hier ſonſt auf 
die Idee kommen, von dem ſo modernen Dreiecks⸗ 
verhältnis zu fabulieren. Uebrigens kannſt du 
dich dann völlig deiner Freundin, die ja, wie du 
mir neulich erzählt haſt, von Männern nichts 
mehr wiſſen will, widmen, während ich mit Erich 
mein Revier durchſtreifen kann.“ 

„Ja, aber, wo jollen wir denn den männ⸗ 
lichen Beſuch in unſerem kleinen Häuſel unter- 
bringen?“ 

„Ganz einfach, du kampierſt mit 
Freundin in unſerm Schlaſzenmer und i 
es mir mit Erich im Fremdenzimmer 
Wenn man das ganze Jahr über in einem ſo 
bequemen Bett liegt, kann man nig einmal 
drei Nächte auf einem a ruhen. Und zum 
andern werden wir mit Hilfe von zwei Gäſten 
deinen offenbar rieſigen Kuchenvorrat beſſer He- 
wältigen“, beendete der Hausherr ſeine Rede 
ſtülpte fih den Jägerhut auf den Kopf, hing ſich 
das Gewehr um die Schulter, buſſerlte jein rane 
chen ein bißchen ab und ſchritt dem An u alde 
zu. 

Die beiden Einladungen gingen noch am jelben 
Abend ab und wurden von den Selten mit 
beſtem Dank angenommen. Der jungen, lebens- 
luſtigen Frau ſtrahlte die Freude nur ſo aus den 
lugen, als ſie den beja n Brief ihrer Frend- 
din in den Händen hielt. Der Chegatte legte 
das Schreiben feines Freundes ſchmunzelnd bei- 


ſeite und ging dann in den Keller, um General- bag 


muſterung unter ſeinen Weinvorräten zu halten. 
Erich Burger liebte einen guten Tropfen. 

Der Pfingſtſonnabend war gekommen. Erich 
e hatte E? Kommen mit dem erſten Zuge 
angekündigt. Der Förſter ſtand pünktlich auf dem 

ſahnhof, um den Gaſt in fein Heim zu ge⸗ 
leiten. 

„Den Wagen ſchick ruhig nach Hauſe.“, bat 
Burger jeinen Freund, „ich ziehe es vor, bei 
dieſem ſchönen tter zu laufen.“ 

„Biſt immer noch der alte Naturſchwärmer“, 
a der Förſter, ſtellte das Gepäck auf 
den Wagen und befahl dem Kutſcher, langſam 
voranzufahren. Plaudernd ſchritten die Männer 
dann den Waldweg entlang. 

Als das reizende Förſterhäuschen aus den 
Birken hervorlugte, blieb Erich Burger mit einem 
Ruf der Ueberraſchung een, Die Augen jaug- 
ten ſich förmlich an dem Bilde feft, umſchloſſen 
ſekundenlang die Frau, die gerade den Kaffee ⸗ 
tiſch vor dem Hauſe deckte. Wie ſchmerzliches Er⸗ 
innern ging es über ſein Geſicht 

„Nanu, was haſt du denn?“ rief der Förſter 
verwundert aus. 

„Dieſes friedliche Bild weckte eben in mir die 
Erinnerung an die ſchönſte Zeit meines Lebens. 

ch war ein halbes Jahr recht glücklich ver⸗ 
heiratet. Dann machte PER unferer Ehe der 
unheilvolle Einfluß der egermutter bemerf- 
bar. Bei der herrſchenden ae muß · 
ten wir wohl oder übel bei ihr wohnen. Sie 
konnte mich aus mir unbekannten Gründen nicht 
leiden, beste die Tochter gegen mich auf, ſchul⸗ 
meiſterte an mir herum wie an einem dummen 
gaa Monatelang erduldete ich dieſe Qual. 
ann ſtellte ich meine Frau vor die Entſcheidung, 
entweder von der Mutter oder von mir zu loea: 
Und fie, die völlig unter dem Einfluß der t= 
ter ſtand, entſchied fih für die Trennung von 
mir. mietete mir ein möbliertes Zimmer, 
und ſeitdem leben wir getrennt voneinander.“ 
Der Förſter drückte dem Freunde berſtehend 
die Hand. 3 

„Alſo, Liebling, bier bringe ich dir meinen 
Freund Erich Burger. Er wird dir, wie ich ſchon 
agte, wenig zur Laſt fallen, wir werden faſt jeden 
Tag unterwegs ſein, du kannſt dich alſo ganz 
deiner männerſcheuen Freundin widmen. 

Wir bekommen nämlich noch mehr Beſuch“, 
klärte der Förſter den verwundernd dreinſchauen⸗ 
den Freund auf, „meine Frau hat ſich ihre 


Freundin Rita Lang eingeladen, und da habe ich 
eben Gleiches mit Gleiches vergolten.“ 

Dem Förſter entging es, wie bei der Nen- 
nung dieſes Namens ein Erſchrecken über das 
Geſicht ſeines Freundes huſchte. 


über das andere Mal, 


lichen Hauſe fortgekommen. Mein Leben iſt ſeit⸗ 
dem Qual, Mutter pflegt gar keinen qe- 
ſelligen Verkehr, und täglich die Geſchichte meiner 
verfehlten Ehe hören zu müſſen, daß iit fo ent- 
nervend und ſchmerzhaft. Ich habe dich ſchon im- 
mer beneidet darum, daß du mit deinem Mann 
allein ſein kannſt, nie einen Dritten neben und 
um dich haſt, der ſich in alle Dinge miſcht und dem 
man Gehorſam von Ki an ſchuldet,“ 

Frau Wendt griff unwillkürlich nach der Hand 
des jungen Menſchenkindes, das ſchon ſo bittere 
Enttäuſchungen erlebt, ſprach ihr Mut und Troſt 
zu, AR ai davon, daß alles noch einmal aut 
werde 


Der Wagen bog in den Hof ein, hielt vor dem 
auſe. Die Männer kamen heraus, um den 


Frauen beim Ausſteigen behilflich zu fein . 


Frau Rita brachte zuerſt kein Wort heraus, 
als ſie Erich Burger erblickte. 

„Erich, du hier!“ kam es dann beſtürzt aus 
ihrem Munde. 


Burger nickte nur ſtumm und war ihr wortlos 
behilflich 


„Ein ſeltſames Zuſammentxeffen“, ſagte er zu 
ſeinen Gaſtgebern, die ſich dieſen Anruf nicht er⸗ 
klären konnten, „die Freundin deiner Frau — ift 
meine Frau!“ 

Die Abendmahlzeit wurde ziemlich ſchweigend 
eingenommen. 

Erſt der ſchwere Rotwein ließ die Unterhal- 
tung etwas lebhafter werden 

„Eine Ausſprache unter vier Augen wird ſie 
wieder zuſammenbringen“, dachte Frau Wendt, er- 
hob ſich unter einem nichtigen Vorwand, machte 
ihrem Manne, der ihr nachblickte, an der Tür ver⸗ 
Koplen ein Zeichen. Der begriff und folgte wenig 
pater 

Als ſie nach A Zeit wieder in das Zim- 
mer traten, fanden ſie Rita Lang in den Armen 
ihres nnes — zwei irregeleitete und irregegan⸗ 


gene Menſchen hatten ſich wiedergefunden. 


Die Erfindung = sans mene 


Dr. Heinrich Becker gehörte zu den Men- 
ſchen, deren ganzes Leben aus Arbeit und Dene 
ken beſteht. Trotzdem wollte er auf keinen grü⸗ 
nen Zweig kommen. Die Erwerbsmöglichkeiten 
als Ingenieur waren infolge der großen Ar- 
beitsloſigleit jo gering, daß er zwiſchen kurzen Ver 
tretungen und Nebenarbeiten oft monatelang keine 
Beſchäftigung hatte. Das geringe Privatver- 
mögen, das ihn vor dem Schlimmſten ſchützte, 
würde in gut ausrechenbarer Zeit aufgebraucht 
ſein. Dieſe Zeit wollte Dr. Becker nutzen. Er 
arbeitete an einer Erfindung, die Glas jo 
ſchliff, daß es ausſah wie Bleikriſtall. Die 
Maſchine mußte ſich noch ſeiner Meinung ſehr 
billig herſtellen laffen und eine Revolution auf 
dem Markte dieſer Induſtrie hervorrufen. Mit 
Feuereifer war er bei der Sache. t 
eine 
Schloſſerwohnung gemietet, eine ehemalige Ga- 


er hauſte. r alte Pitter, ehemaliger Seer 
mann und begeiſterter Balter bal im, nad 
Vermögen bei der Herſtellung des Modells. 


„Tja, Pitter“, ſagte eines Tages Dr. Becker, 
„jetzt iſt ja wohl die Sache ſo weit. Das Modell 
iſt fertig und die n find an das Pa- 
tentamt gegangen. Und wenn wir die Sache pa- 
tentiert bekommen, dann haben wir onnen 
und ein ſchönes Stück Geld verdient. Denn ver- 
kaufen läßt ſich ſo etwas leicht.“ 

„Ob auch?“ fragte Pitter zweifelnd. 

„Aber natürlich. Zweifelſt du etwa daran? 
Na, Pitter, von einem ſteifen Grog haſt du 
vielleicht eine Ahnung, aber von Transaktionen 
der Großinduſtrie verſtehſt du doch nichts, was?“ 

Pitter räuſperte ſich. Dann fragte er: 

„Die Welt ift man tüd’ih, Herr Doktor, und 
die Welt is auch bös.“ 

„Na, aber mir wird deine ſchwarze Welt 
jetzt nichts tun können, mein guter Pitter.“ 

Pitter ſagte nichts mehr, ſondern ſtopfte ſich 
feine Pfeife, verſuchte ein paar Züge mit Pe- 
en und paffte dann ohne ein Wort vergnügt 
darauf los. 

Dr. Becker war keineswegs ſo eg a wie 
es den Anſchein hatte; die Re te genen en 
waren durch die Koſten der Materialbeſchaffun 
und durch die Koſten der Arbeit außerordentli 
ge mec e Wohen und er ſah mit Schrecken 

ten Wochen entgegen. 5 die Hoff 
nung auf Erfolg ſeiner eit hielt ihn aufxecht, 
war doch die 5 mit allen erforderlichen 
Unterlagen zu der amtlichen Stelle gewandert, 
die das Patent erteilen ſollte. 


Dr. Becker befand ſich einige Tage vor 
Pfingſten wieder in ſeinem Arbeitsraum, als 
ein Poſtbote erſchien und einen amtlichen Ein⸗ 
ſchreibebrief übergab. Zitternd öffnete 
Becker. Und ohne geleſen zu haben, wußte er 
ſchon, was darin ſtand, denn die eingeſandten 
Zeichnungen fielen als Anlagen heraus. Er war 
ſo aufgeregt, daß er ſich künſtlich zur Ruhe zwin⸗ 
gen mußte. Dann las er. Höchſtes Bedauern, 
ein Patent nicht erteilen zu können, weil eine im 
Prinzip gleiche Maſchine bereits patentiert ſei. 
Es wurde anheimgeſtellt, ein Gebrauchs- 
muſter für die Maſchine zu beantragen, da- 
mit die Idee ſeiner Maſchine wenigſtens ge- 
ſchützt fei. 

Dr Heinrich Becker war wie vor dem Kopf 
geſchlagen. Seine Erfindung gab es ſchon ein- 
mal, war gar leine Erfindung mehr. Und das 
hatte er, Dr. Heinrich Becker, nicht gewußt, das 
war ihm entgangen, der immer nur an jetne 
Arbeit gedacht hatte, nie an die Umwelt. 

Pitter riß ihn aus trüben Gedanken! 

A b een Amerikaner bei mir zu wi 
nen! N lütte Deern hat er bei jid! N Död- 
ting. Wat Zuckriges is die Deern.“ 

Becker hatte keinen Gedanken für des Alten 


Erzählungen. Aber der fuhr unbeirrt fort: 
„N büß te) ve en io. 1 Seen 
t der mich geſehn, und ſiehſte woll — glei 

al der bei mir wohnen. phie das Dogen 


hat Sie ſchon mal geſehen, Doktor, hier dur 
das Fenſter.“ 
Becker erwachte aus ſeinen Träumen. Eine 
Weile ſah er Pitter groß an, dann ſagte er: 
„Pitter, man hat uns unſer Patent abge- 
pmt.” 


Prozent vom Umjaş. Einverſtanden? 


„Dat's * , ſagte der Alte, „dat's ſehr gaud 
ſogar.“ r gleich darauf ſchlug er ſich auf 
den Mund. Jedoch Dr. Becker hatte gar nicht 
bemerkt, daß er etwas geſagt hatte. 

„Trübe Pfingſten diesmal, Pitter. Ich kann 
dich nicht mehr bezahlen. tut mir zwar ſehr 
leid, aber ich bin am Ende und ich habe ſelbſt 
nichts mehr. 

Pitter räuſperte ſich. 

„Man tau“, war alles, was er ſagte. 

„Was wirſt du nun beginnen?“ 

dich hab' jo meine Pläne. Vielleicht go ick 
to Amerika als Knalleffekt einer Geſichte.“ 

„Sprich nicht in Rätſeln, aber Pitter, mir 
ift nicht zu Mute, Rätſel zu löſen.“ 

„Kein Rätſel, Doktor. Aber man ſoll warten.“ 


wel Tage vor Mingften padie Doktor Becker 
u FD Sn mte toe Bet 


„Fahre die Maſchine fort, Pitter, ich ſchenke 
ſie dir. Sie hat noch einen gewiſſen Wert als 
Üteiſen, das darf man nicht vergeſſen.“ 
Pitter grinſte. 
„Noch' n ganz annern Wert hat die Maſchine“, 


ſagte er. 


Und was er damit meinte, das erwies ſich 
bereits am Abend dieſes ereignisreichen Tages. 


Da erſchien eine junge Dame dei Dr. Becker 


in der armſeligen Schloſſerwohnung. Sie war 
blond und blauängig, und der Spruch des 
Dichters paßte auf ſie, der da ſagt: 


Nicht die Sonne iſt Licht. 
Erſt im Menſchengeſicht 
Wird die Sonne als Lächeln geboren. 

Etwas Aehnliches mochte der Doktor 
Becker empfinden, denn das Erſchenen dieſer 
jungen Dame blendete ihn. 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ 

„Oh, dienen iſt ein komiſches Wort. Ich 
monie Sie bitten, heute abend mein Gaft zu 
fein. 2 

„Ihr Saft?” 

„Well“, fügte fie hinzu, als fein Geſicht Er- 
n Ich Bes ai auch 


n ſtand noch immer regungslos. 
„Mein Gott“, 1 f 
970 Masche ſagte ſie, „es handelt ſich um 

Nun glaubte er zu begreifen. 

Da hatte doch ſicher Pitter ſeine klobige See⸗ 
mannshand im Spiele. Einen Augenblick über⸗ 
4 — er noch. Dann ſagte er: „Gut, ich werde 
ommen.“ 


Der Amerikaner John Harriman lächelte. 

„Sie wundern. fih, Miſter Becker; aber ich 
br Ihnen, das alte Europa hat noch nichts von 
einer Romantik verloren.“ 

„Ich verſtehe wirklich noch nicht.“ 

„Gut, gut. erzähle en gleich den Zu⸗ 
e Be Roy Se . $ 3 

John Harriman füllte die Gläſer. Die 
3 war lang entbehrt und darum doppelt 
gut. 

„Ich bin Deutſcher, hieß früher Hermann. 
Jedes zweite Jahr packt mich die Sehnſucht nach 
Deutſchland. Und diesmal fand ich gleich am 
Hafen den alten Pitter, der in meiner Jugend- 
zeit in Hamburg ſchon der komiſche Pitter war. 
Er muß an die achtzig ran ſein. Alſo ich ſprach 
ihn an, und da ich die Romantik meines Auf- 
enthaltes ganz äuskoſten wollte, nahm ich bei ihm 
Wohnung. Dieſes Hotel hier bewohnt nur meine 
Tochter, die Sie ja auch eingeladen hat. 

Alſo Pitter erzählt mir von Ihrer Maſchine. 
Die Maſchine benutzte er — Sie werden lachen 
— zum Geſchirrwaſchen. Er hat entdeckt, daß 
das Geſchirr ſauber gewaſchen wird, wenn man 
warmes Waſſer in den großen Behälter tut. 
Alſo Ihre Maſchine möchte ich für meine Hotel- 
betriebe kaufen.“ , 

Dr. Becker ſprang auf. 

„Bin ich verrückt?“ 

Miſter Harriman achtete gar nicht auf ihn. 

„Zehntauſend Dollar für das Patent, acht 


Even. 


Leitung der Fabrik in USA.?“ 


pfingſtgeſchenke 


Von Kankiz 


Doſenhaufen ſitzt an ſeinem Cafstiſch in Ge⸗ 
danken verſunken. 

„Ja, ja“, ſeufzt er N vor ſich hin, „das 
Leben iſt ein ewiges Kopfzerbrechen.“ 

Porüber zerbrichſt Du Dir ſchon wieder den 
Kopf?“ fragt ihn fein Freund Spangelberg, der 
eben ins Kaffeehaus tritt. 

„Ich habe große Sorgen“. 

„Schon wieder Sorgen? Jetzt, wo die Sonne 
4 ſchön ſcheint, die Bäume und Blumen blühn und 
ie ſchönen Feiertage, Pfingſten, kommen? 

Siehſt Du, Spangelberg“, antwortet Dofen- 
baufen traurig und in ſeinen Augen werden Trã⸗ 
nen ſichtbar, „eben wegen Pfingſten bin ich ſo 
verbittert“. 

„Iſt jemand in Deiner Familie krank?“ 

„Ach wo! Frau und Kinder find kerngeſund!“ 

„Das iſt die Hauptſache! Was braucht man 
noch am Pfingſttag?“ 

„Ich brauche gar nichts. Aber meine Kinder 
... und meine Frau...” ſeufzt Doſen haufen 
tief. „Meine Familie wartet fieberhaft auf den 
Pfingſtzeſchen .Sie find neugierig, was für 

ingſtgeſchenke ſie von mir bekommen werden“. 

„Pfingſtgeſchenke?“ froot Spangelberg und 
reißt die Augen weit au 

a, ja! Pfingſtgeſchenke! Kinder und Frau 
wollen ir Pfingſtgeſchenke haben.“ 

„Berzeihe mix“, bemerkt jetzt Spangelberg nicht 
ohne Spott, „Deine ſehr geehrte Familie leidet 
an Größenwahn“. 

„Du irrſt, mein lieber Freund, meine Familie 
iſt beſcheiden wie ein Veilchen“. 

„Schöne Veilchenblumen ſind ſie, wenn ſie 
von Dir heute, wo alles abgebaut wird, noch 
Pfingſtgeſchenke verlangen“. 

„Sie fordern gar nichts von mir, ſie warten 
nur ungeduldig, was für Geſchenke fie am Pfingſt⸗ 
ſonntag von mir bekommen werden“ 

„Du biſt verrückt! Wer gibt beute Pfingit- 
pionna Kein Menſch! Nur ein Kamel wie 

u zerbricht ſich deswegen den Kopf. Schicke 
Deine verwöhnten und unge genen Kinder in 
eine Er e e und e Dich von Deiner 
Frau ſchei n. Wenn eine Ehefrau auch Pfingſt⸗ 
pigat fordert, jo ift das der befte Scheidungs⸗ 
grund”. 

„Du mußt mich endlich verſtehen? Meine 
Kinder und meine Frau ſind ſo beſcheiden wie ein 
Veilchen. Zu Weihnachten haben ſie kein Wort 
geſagt. Ich hatte nämlich zu Weihnachten den 
Kindern warme, mit Kamelhaar gefütterte Hand- 
ſchuhe und meiner Frau eine Doſe Puder verjpro- 
chen .. Ich ſagte ihnen dann, daß fie die Weih- 
nachtsgeſchente zu Oſtern bekommen werden. 
Dann kam das Oſterfeſt. Nun hatte ich meine 
Sorgen. Oſtergeſchenkſorgen.“ 

„Und haſt Du Oſtern alles erledigt?“ 


awohl. Mit einer Lüge. Ich erzählte ihnen 
ein Märchen, ich hätte die rückſtändigen Weih- 
nachtsgeſ enfe in Porzellanoſtereier geſteckt und 
— — ir o verlegt. Und meine Frau 


und meine armen Kinder ſuchten angeſtrengt die 
Oſtereier. Sie ſuchten einen Tag, zwei e, 
eine ganze Woche ...“ 

„Und haben ſie die Eier gefunden?“ 

„Du biſt ein Eſel, mein lieber Freund. 
hatte weder Handſchuhe, Puder noch Porzellan- 
eier. Aber ich habe meiner Familie verſprochen, 
am Pfingſtſonntag das Verſteck zu verraten“. 

„Dann mußt Du es ihnen eben verraten!“ 

„Ja, aber dazu muß ich erft drei Paar Winter- 

ndſchuhe, mit Kamelhaar gefüttert, eine Pole 

uder und vier große Oſtereier kaufen! Siehſt 

u. ich bin der einzige, unglückliche Menſch der 
Welt, der Pfingſtgeſchenkſorgen hat!“ 

Spangelberg umarmt ſeinen Freund und 
tröſtet ihn: 

„Empfange von mir mein hexzlichſtes Beileid! 
Du armer Kerl, wie raſch die 1255 vergeht, nach 
Pfingſten kommen wieder Weihnachten und Du 
wirſt wieder große Sorgen haben!“ 

Ach, das wird ſchon gehen“, ſeufzt Dofen- 
haufen erleichtert auf. „Geihnochten werde ich 
die Sache bei meiner Frau mit einem beſcheide⸗ 
nen Geſchenk erledigen können“. 

„Was ſchenkſt Du ihr immer fo nft zu Weih- 
nachten?“ 

„Ich gehe immer in ein Blumengeſchäft und 
kaufe für fie eine — Pfingſtroſe ap 


Pair Pitter hat doch die Entdeckung ge 
macht.“ 
„Der kommt auch mit. Als Platzmeiſter.“ 
„Dieſes viele Neue..“ 
Miß Harriman unterbrach. 
ie haben Recht, Sie müſſen etwas aus⸗ 
2 5 9750 1 Tea PER por. 
ommen Sie mit?“ 
Noch wie im Traume über das plötzliche Glint 
ſagte er zu. 
Dr. Becker hatte in ſeiner Sorge und ſeiner 
Not ganz vergeſſen, daß Pfingſten war. Es 


iel ihm erft wieder ein, als er am Pfingſt⸗ 
ae mit Vater und Tochter rriman im 
Auto ii und durch das grinende, blühende 


a 
Land a. Wie ein Garten waren die Marſch⸗ 
niederungen zu beiden Seiten der Elbe. Und 
wie eine Blume war dieſe unwahrſcheinlich belle 
Deutſch⸗Amerikanerin, die neben ihm ſaß und 
ihn mit unverhohlenem Wohlwollen anlächelte. 
Daß Pfingſten war, merkte er aber erft gans, 


Sem an enz pa 9 5 N, aii ang, 
ur en, ſonnendurchfluteten — 
ne Plafond des 


Nene machte ein Nickerchen im Ä 
geng — zwei heiße Lippen auf den feinen 
brannten, und ein nd flüſterte: 


ich hab' ich lieb, du Junge, ſeit ich dich 
Ren Male bei Pitter bei der Arbeit ge” 
ſehen habe. 


Und als fie am Abend wieder hineinfuhren 
= ir da ſang in jedem Baum eine 
achtigall. 
och nie hatten ihm die Glocken ſchöner ge“ 
klungen. 
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Der Park von Sansſouci 


von Anna Rappſtein 


Male, einen „Piſang oder Bananas“ zu Blüte und 
Frucht zu bringen! Wie dieſe Früchte ſchmeckten, 
das wird leider von dem Chroniſten nicht ge⸗ 
meldet 

Ob man von der Friedenskirche (neben dem 
traumſtillen Marlygärtchen) durch die Linden⸗ 
kuliſſen oder vom Obelisk unter urwüchſigen Bäu⸗ 
men eintritt: man ſtößt auf das marmorne 
Springbrunnenrund, dieſen Orientierungspunkt 
mit zwei berühmten Blicken auf Schloß Sansſouci 
in der Höhe und das rote Palais tief am Ende 
der umblühten Langen Allee. Nach links, vorbei 
am Japaniſchen Teehaus, wandert man zu dem 
lichten Roſenlaubengarten von Charlotten- 
hof. Das Schlößchen, die „Römiſchen Bäder“, 


Sansſouci ein Begriff, der in der 
ganzen Welt guten Klang hat bedeutet den 
meiſten Reiſenden nur das Schloß des alten 
Fritz, jenen langgeſtreckten Rokokopavillon auf 
den berühmten Terraſſen. Man beſichtigt die 
Innenräume, genießt von der Gartenfront den 
Weitblick auf die „Große Fontaine“ unten und 
das wehende Laubmeer, läßt durch die antike 
Kolonnade der Straßenſeite das Auge zum male- 
riſchen künſtlichen Getrümmer des „Ruinen⸗ 
berges“ ſchweifen, betrachtet mit Neugier die 
Marmorplatten auf den ſchloßbenachbarten Grä⸗ 
bern, in denen des einſamen Königs Wind⸗ 


ſpiele ruhen. Und beſtenfalls läuft man im: : : N 3 A 
s > 5 die freien Wieſen, die fremden Nadelbäume find 
Sturmſchritt von der Großen Fontaine den eine Welt für ih. In a egengeſetzter Richtung 
; Hauptweg entlang zum Prunkbau des „Neuen öffnen ſich — ſtimmungsſchwer — der Gizi- 
Palais“ — und iſt befriedigt, die „Sehenswürdig⸗[[laniſche und der Nordiſche Garten; 
keiten“ bewältigt zu haben. Wer aber kennt wirk⸗ hinter ihnen blicken, den Beſuchern zugänglich, die 
lich den großen Garten, der eigentlich aus vielen Gewächshänſer, die einſt Blumen und 
einzelnen Gärten beſteht? a a kiA kaiſerli 155 Vdc erdbeeren 
: > uch jetzt reifen hier im Winter noch Erdbeeren 
lich kalen Baie den flache a wer ar und Gurten. Der Hochflor der Chryfanthemen 
auto 3 ecken, ift en; egehli . Verden und Orchideen zeitigt Sbitzenleiſtungen der Zucht. 
Bäume 2 . . Gartendirektor Kunert waltet ſeit 30 Jahren 
F 0 äfte 918 ber mit ſchöpferiſcher Kraft in dieſen Anlagen und gab 
ialiforniſche Mammutbaum uud der oft ſiatiſch dem benachbarten „Paradiesgarten“ das Gepräge 
e eee bone e Terraſſen eines alten, echt deutſchen Gartens mit dem far- 
unterm Schloß entſprechen 5 den an . benſprühenden Leben ſchlichter, faſt verſchollener 


Ihre Glashäuſer find ſo geſchickt geſtellt, daß fie Staudenblumen. Im Hochſommer prangt er 
m Sonnenſtrahlung ausnußen; g: 5 preußiſthen blendend in Rot und Gold. Oberhalb der Maul- 


e ) A beerallee, mit der König Friedrich den Seidenbau 
Könige legten Wert darauf, innerhalb der „mär- einführen wollte, erhebt Rich der dekorative Bau 


kiſchen treuſandbüchſe“ Edelwein, Pfirſiche, d 5% ir ; : 
: 1 n, [der „Orangerie“. Hier finden winterlang die 

Merbein, 1 eife zu bringen. Und das Orangen- und Zitronenbäume, ein Stolz ee 
g Sansſoncn⸗ und die Palmen Zuflucht. Teppich⸗ 


Friedrich der Große ließ ſogar Bananen⸗ 
ſtauden nach Sansſouci bringen. 


Im Jahre 1766 gelang es nach einem zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Bericht dem Hofgärtner Selle zum erſten 


— 


beete ſchmücken bunt das geſtufte Vorgelände. Das 
gehügelte en a ſetzt ſich fort über breite 
Raſen und ſtrauchbepflanzte Hänge, die der letzte 
Kaiſer anlegen ließ, zum „Drachenhaus“, einer 
ländlichen Wirtſchaft mit chieneſiſchem Turm, 


DAS RHEUMABAD DER WELT! 
Man badet direkt in der Schlammsole ò 
der naturwarmen Schwefelthermen. 


Mit den Bädern verbunden: Großhotel mit gepfl. 
THERMIA, Mittelstandshaus CYRILL 
und für Kassen PROPATRIA. Billige 
Lebenshaltung, PAUSCHALKUREN, 
Tennis, Golf, Reit- und Schießsport, 
deutsches Theater. Auskunft: Pistyan, 
Büro BRESLAU, O. Giesser, Junkern- 
straße 113. Telephon 20330. 


8 


In eigener 


Groß Strehlitz 
Treffpunkt für Ausflügler Restaurant „Waldesruh“ 
Hotel „Roter Hirſch“, am Park. Schulenburg 


Fremdenzimmer — Garagen . 
= à Chauſſeeſtrecke Groß Strehlitz—Oppeln, 

Eigene cherei Beſte Verpflegung. 
Fein in waldreichſter ſchöner Lage, beliebter Aus- 


... Mfons . flugsort für Kraftfahrer bei Fernfahrten. 


Dr. Goetsch 


Facharzt für Inneres 
bes. Herz 


Bad Reinerz. 


Herze, 


Wald — Garten — Terraſſe. 


stete un 


esuchet die bewährte 


4 Sanatorien mit allen neuzeitlichen Einrichtungen für 
Elektro= und Hydro- Therapie. Ausk 


| Warmbrunn 


ssinbäder. 
Strandbad mit Sport 


Altheide 


Sprudels u. 
Prof. Dr. Neißer. 
Dr. Curt Pariser. 


Charloflenbrunn 


Heilerfolge bei allen Krankheiten der Atmungsorgane, 
Nieren-, Nerven und Frauenleiden. 
von Lungen- und . H 

Waldungen. — Das ganze Jahr ge 


Flinsberg 


Balationen. Heilerfolge bei 
leiden, Gicht, Blutarmut. Kurhaus mit schönen Terrassen, 
Sommer und Winter im Betrieb. Wintersport. Kuranstalt — Das ganze Jahrg 
nn Überall auch Pauschal-Kuren. 
— Prospekte kostenlos durch die Reisebüros, die Badeverwalfungen u. Auskunftsstelle Breslau 2, Claassonsir. 21 u 


‚und dem „Belvedere.“ Von feiner. Höhe kreiſt der 
Blick abſchiednehmend über das grüne Gewoge 
und die Kuppel des Neuen Palais weit hinweg 
zum ſchmal aufblitzenden Lauf der Havel, den 
Kirſchenbergen von Werder, der märkiſchen 
Obſtkammer und zu dem Sansſouci benach⸗ 
barten ehemaligen Krongut Bornſtedt mit 
ſeinem lieblichen See. RDV. 


Srunshaupten, eine Perle 
der Oſtſee 


Von Marie⸗Louiſe von Bancels 
in dieſem Jahre ſein 


Ich entſinne mich 
daß Brunshaupten 


Brunshaupten feiert 
50 jähriges Beſtehen. 
noch aus meiner Jugendzeit, r 
ein kleines, recht unſcheinbares Badeörtchen war, 
nach dem ſelten irgend jemand fragte. Einzelne 
Kale ſtanden dort, kleine Villen. Heute kann 

runshaupten mit Stolz auf ſeinen Werdegang 
zurückſchauen, es iſt längſt gewürdigt und an erſter 
Stelle unter den deutſchen Seebädern zu nennen. 
Es iſt ſeit Jahren ein Weltbad geworden, das, 
von allen Gegenden leicht erreichbar, auch den ver⸗ 
wöhnteſten Anforderungen des modernen Men- 
ſchen genügen kann und doch eins nicht vermiſſen 
läßt, das beſonders der unruhegeplagte Groß- 
ſtädter vor allem ſucht: Köſtliche Stille für 
alle, die ſich zurückziehen, ſich in dem ſchönen 
Walde, in den gepflegten Anlagen erholen möch⸗ 
ten. Das Strandbild iſt ſtets froh belebt. Wan⸗ 
delt man nur einmal die prachtvoll angelegte vor⸗ 
nehme Strandſtraße entlang mit ihren hübſchen 
Ausblicken auf das Meer, ſo kann ſich leicht jeder 
Fremde von der wirklich ſtaunenswerten Auswahl 
der Penſionen, Hotels, Privatwohnungen uſw. 
überzeugen. Eine kurze n führt nach 
dem älteſten und allbekannten Seebad Heili- 

en damm. Pvachtvolle Dampferfahrten 
ocken 3 arnemünde und anderen um⸗ 
liegenden Bädern. Wer dagegen mehr die Stille 
liebt und ein völliges e der kann am 
Strande ungeſtört träumen, oder fih in den ge⸗ 


ſchmackvollen Anlagen des Hinden bur f » 
platz es, der zu jeder De im prächtigſten Plu- 
menjhmud prangt, ergehen. Brunshaupten ift 


Höhenluftkurort in maler. Riesen- 
Z N 500-900 m Seehöh. 

jeilenweite Nadelhochwaldungen 
Wegen. Gerühmter Wintersportplatz. 13 Arzte. 


unft: 


das Spezialheilbad bei Rheuma 
Gicht, Ischias, Nerven», Haut» und 
Frauenleiden. Am Fuße des Riesen- 
Ganzjährige Kurzeit. Neue Thermals 
Prachtvoller Kurpark mit ebenen Wegen. 


Land 


lätzen, 
Pauschal kuren Mark 225.—. 


Spezialbad für die Behandlung von Herz- 
u. Gefäßleiden, Blutkrankheit., Basedow, 
Zucker- u, Nierenleiden. 2 mächtige Sprudel. 
Regie der Badeverwaltung: a) Eleg. Kurhotel mit 
oorbädern. b) Klinisch geleitetes Sanatorium, 
2 Diätetische Kurabteilung im Kurhause, 

anzjährig geöffnet. Preisw. Pauschalkur, 


Altbekannter Gebirgskurort 
in prachtvoller, 8 
Lage, 500 m üb. M. Große 


este 
errliche 
öffnet. 


n Kurort im Isergebirge. 
Natürliche arsenradioalktive Kohlensäure= 
und Moorbäder, Fichtenrindenbäder. In- 
Frauen-, Herz- und Nerven- 


n Bäder Eurer schlesischen 


Seit Jahrkünderten berühmte Heilguellen, moderne Kureinric 
Kurhäuser, ausgezeichnete Verpflegung, mä 


| Schreiberhau 


un 
ge Preise, bequeme Reiseverbindungen. 


udowa 


Bäder, Moorbäder. Stärkste kohlensaure Ärsens 
Elsen quelle. 17 Arxte. 
Kurverwaltung. rächtiger Kurpark. Kur 

Haa J. Ranges mit Kohlensäure«Bädern im Hause. 


Rheumatismus, Frauenkrankh: 
erscheinungen, Terrain= 
2 Sanatorien. 
Bäder Sommer und Winter 


Langenau 


Große Heilerfolge bei Herz-, Nerven- und Frauenleiden, 
Gicht u. Rheumatismus. Sehr mäß. Preise. Kurzeit: 1, März 
bis Ende November. 
Pauschalkuren: 28 Tage Mk. 224.— einschl. Arztk 


Reiner 


Moorlager. Klimawechsel. Unübertroff, bei Herz-, Nerven-, 
Frauenleiden, Rheuma, Gicht, Katarrben, Nieren-, Stoff-. 

wechselerkrankungen. Ärzte. — Ganzjährig . I 
Kurmusik: Schlesische Philharmonie. [ff 


Salzbrunn 


Zucker. 
meum, 


keineswegs ein mondänes Bad, das Uebertrieben⸗ 
heiten huldigt. Im Gegenteil; die Preiſe für 
einen Aufenthalt in Brunshaupten ſind, bei der 
überall als vorzüglich bekannten Mecklen bur ⸗ 

iſchen Küche, mäßig — die Kurtaxe der Not 
225 Ei entſprechend ſtark ab ebaut. Familien 
werden ſich hier ſtets wohl fühlen, Kinder ſich 
froh tummeln, einzelne ruhebedürftige Perſonen 
ſich erfriſchen, die Jugend ſich zwanglos in Luft 
und Sonne bräunen, kurzum alle, die ſich ihres 
Lebens freuen und einige köſtliche unvergeßliche 
Sommerwochen genießen wollen. 


Aus Bädern und Kurorten 


Touring⸗Führer 1931, Im Verlage Knorr & Hirth, 
München, erſchien das diesjährige Handbuch des Deut? 
ſchen Touring⸗Clubs, das jetzt den Namen 
„Touring⸗Führer“ trägt. Das ſehr geſchmackvoll in Lei · 
nen gebundene, 320 Seiten ſtarke handliche Buch ent · 
hält ein Ortsverzeichnis mit den wichtigſten Angaben 
über die einzelnen Orte und ihre Sehenswürdigkeiten, 
beſonders empfehlenswerte Hotels Hat Preisangabe) 
Reſtaurants, Garagen, Reparaturwerkftätten fw, Des 
weiteren find für den Kraftfahrer von großer Wichtig 
keit die Angaben über den internationalen Verkehr und 
die vepſchiedenen Tabellen über Steuerſätze, Be fahrbar · 
keit der Alpenpäſſe, Straßenentfernungen u. a. m. Be · 
ſonders wertvoll dürfte für alle Kraftfahrer das vom 
Syndikus des DTC., Dr. L. Lechner, München, bear: 
beitete „Verkehrs- Ae des Touring⸗Führers“ ſein. 
Der „Touring⸗Führer 1931“ wird an DIC. Mitglieder 
koſtenlos abgegeben. Dem Touring⸗Club nicht angehö- 
rende Kraftfahrer beziehen ihn zum Preiſe von 2,85 M. 
durch den Buchhandel oder den Verlag. 

Her Altheide. Ein glänzend 2 Sana» 
Re ae allen Anforderungen der Neuzeit entſpre · 
chendes Kurhaus, eine neugeſchaffene diätetiſche Kur ⸗ 
anſtalt und viele freundliche am Bergeshang gelegene 
Villen bieten Unterkunftsmöglichkeit für alle Anſprüche. 
Die Kurkonzerte haben bereits begonnen. Das 
Kurtheater öffnet am 1. Feiertag erſtmalig ſeine 


Pforten. 

ingſten in Herzbad Neinerz. Bad Reinera eignet 
ee für einen Pfingſtaufenthalt, 
weil dieſer höchſtgelegene Badeort in dem ſchönſten Teile 
der Grafſchaft Glatz liegt und täglich usflüge 
nach allen Seiten in die wunderbare Umgebung gefi $ 
Während für den Pfingſtaufenthalt keine Kurtage 
erhoben wird, iſt es den Beſuchern möglich, die nerven. 
ſtärkenden Sprudelbäder, Wechſelduſchen und Moorbäder 
zu nehmen. 


Heimat 


Bewährtes Heilbad für Herz, Basedow. N 
Frauen, Blut, Nerven, Herrliche Lage am N 
Heuscheuer=Gebirge. Natürliche kohlensäure | 


hotel An 


Schwefelthermen mit höchster Radioaktivität, | 
Moorbäder. Kurmittel der physikalischen Hf 
Therapie. Anerkannte Heilerfolge bei Gicht. 
eiten, Nervenleiden, Alters- fif 
und klimatischer Kurort. | 
Beliebte Sommerfrische. Wintersportplatz. ll 
geöffnet, 


Altbekanntes Moor- und Stahlbad im 
schönsten Teile der Grafschaft Glatz. 
Natürliche starke Koblenszurequellen. 


Während der ganzen Saison billige Hi 


Herzbad in herrlicher Gebirgslage. 
568 m Seehöhe. - 100000 Morgen Hochwald. If 
Kohlensäurereiche Quellen u. Sprudel, große 


dasKatarrhheilbad des Ostens. 
Oberbrunnen bei Katarrhen, Asthma. 
Kronenquelle bei Nierenleiden, Gicht, 
Größter Bäder-Golfplatz. Moderne Inhalatorien u. 
Kammer. Hotel Schlesischer Hof mit el Il 


u y IMmeohme Sof 
Tel. 14 99 
Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 


pflegung, auch Diät / Mäßige Preise 
Auf Wunsch ärztliche Behandlung u, Kur 


BAD GOCZALKOWICE 


Radioaktives 3—5/, Jod-, Brom-, Solbad. 


Beste Heilerfolge bei Gicht. Rheuma, Ischias, Arterio- 
sklerose, chronischen Frauenleiden. Skrofulose, Rachitis. 
Tabes und dergl. Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 
Elektrisches Licht. Kanalisation und alle modernen Ein- 
richtungen. Dampf-, Sonnenbäder Inhalatorium, Elektro- 
therapie, Musik, Wassersport ete. 


Auskünfte durch die Bade verwaltung. 


Bad 1 


im Riesengebirge $ 


Sanatorium 


andeck 


InSchles4@ Preise ab 7M@ Prosp. frei 


TRENTSCHIN-TEPLITZ 


die Perle der Karpathen. — Durch besonderes 

BADEVERFAHREN glänzende Heilerfolge bei 
Zuständen nach Venenentzündungen. 

(THROMBOPHLEBITIDEN.) 


Dr. Josef Hirschberg 
praktiziert in 


Sanatorium 


THALHEIM 


Bad Landeck in Schlesien 

für innere und Nerven-Leiden, Rheuma, 

Frauenleiden. — Tagessatz inklus. Arzt 
von 8.— Mk. an. 

Dr. Erich u. Dr. Gertrud Rosenhain. 


Johannisbad r 


Akratothermen 29.6 Grad C. Sprudel“, Schwimm: 

passin, alle Arten von Thermal-, Medizinal- und 

ektr. Wannenbädern, Trinkkuren. Beliebter 

auf portplatz. Erste Schwebebahn der CSR 

dem Schwarzenberg (1330 m). Prospekte durch 
Der v. Kurkommission Johannisbad. 

orverkauf zu den Sonntagsvorstellungen 


ist bereits eröffnet. 


Oberſchreiberhau, 


Laine Fee 


renommiertes Haus. 


u. ſtaubfrei. 


Das Heilbad für Bronchitis, Asthma, 
Emphysem, Erkrankung der oberen 
Luftwege, Kinder-, Herz- u. Frauen- 
krankheiten, Sport. ; 
Prospekte durch den Kurverein. 


Sanatorium Dr.Möller 


Dresden- Loschwitz 
Diät-, Schrotn-, Fastenkuren 
Gr, oige — Brosch. ta 


Haus Rupprecht 


in nächster Nähe dės Kurhauses und 
der Bäder gelegen, hat noch einige 
Zimmer an Badegäste abzugeben. 


Berghotel und Penſion Iofephinenhütte, 


inenhütte 5 Minuten, v. 
rhau 18 Minuten. Beſt 


mittelbar am Aufſtieg zum 


ſtuhl, Spiel. u. Leſezimmer, 
Erſtkl. reichl. Verpflegung. Zimmer 2,— bis] ~| J 
3— Mk.; mit Penſion 6,— bis 7,50 Mark. Zimmer mit anerkannt Schloßpark 
Proſpekte frei. Teleph. 28. Wilhelm Spreu. guter Verpflegung für Umgebung. Sommerſaiſon ab Anfang Mai. 


Einmaliger Beſuch bedingt dauernden 
ufpruch und Weiterempfehlung. 


Bad Altheide. 


Bad Langenau 


Pension Rosenhof 
Pens.-Preis 4.- und 4.50 Rmk. 


Alte friderician. Fefte 


mit ſchönſtem Teil des Ueber 100 


Bevorzugte Lage un ; öſtl. Eulengebirges, mit 
ochgebirge, ruh. feinen herrl. Waldun» 


matismus, 


Mai—Juni 3,50 Mk.] Billige 


& Konzertbüro Wandel, Breslau 5, Gartenstr. 39/41 


Silberberg |Wachtelkunzendorf bei Neustadt 0S. 


Stahlquelle Schleſiens, 
rauenkrankheiten. 


Landhaus Nr. 197 J[Proſpekte koſtenlos durch die Badeverwaltung. 


Auskünfte und Prospekte durch: 


Telefon 33440 


— N 
H ei In Bad Altheide 
Stahlbad „Blücher-Quelle e eme ses 


Dauerheim 
bei Beamtenwitwe in 
fonn. u. freigelegenen 


Sahee gl * Haus, Auch 1 Zimmer 
Gicht, Blutarmut, en undſ für Sommergäſte. Zu 


erfragen bei 


Elektriſche Vollbäder, 


40 komf. eing. Zimmer, Fahr- gen bietet angenehmen] Diathermie » Behandlung, Höhenbeſtrahlung, Rademacher, Bobrek, 
13 Garagen. Erholungs⸗Aufenthalt. Teilduſchen pp. Renoviertes Bade- u. Logier. Johannaſchacht 4. 
haus mit Zentralheizung find im ehemaligen 


gelegen; 3 u. gebirgige 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge 


Preiſe! 


Autoverkehr! 


ſondern das Gift. Vielleſcht nur wenige Sekun⸗ 
den vor dem Schuß 
Jedenfalls halte die Kugel einen bereits toten 
r! il medſcen getroffen. 
In einem med B in Tornheims Schreib- 
tiſch fand ich einen Briefentwurf an Benno Aram. 
Der Schleier zerriß » 
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Ich glaube nicht, daß Arams Schuß getroffen 


tte. á 

Jetzt hob Tornheim die Waffe gegen Aram. 

Aram ſchien verloren. 

Er ſtand zitternd mit ſeinem rauchenden Rz- 
volver in — Hand und wagte keinen zweiten 


8 ein recht Krampf, der den ver⸗ 
gifteten Körper Tornheims durchlief, warf dieſen 
auf einen Seſſel. Er konnte nicht ſchießen 

Er N ſeine Hände gegen den Leib und 
wimm 

Dieſen Augenblick benutzte Aram und floh. 

Der Krampf iien ibog Tornheims Tod nicht 
. gu haben. Er erholte fih und lief 
mit dem Revolver zum Fenſter. Er ſtarrte einen 
Augenblick heraus 

„Er kommt zurück!“ murmelte er und ſchlich 
zur Tür, die nach dem Korridor führte. 

Ich riff nicht, warum Aram zurügffehrte. 
Ich ſah nur drohend und lauernd Hinter der 
Tür mit erhobener Waffe Tornheim Hein. 

en hörte ich Schritte auf dem Kor⸗ 


Totſächlich kehrte Aram zurück. 

Jetzt würde es für ihn keine Rettung geben. 
Tornheim würde ihn erſchießen. Aber wieder 
ſchien ein Krampf über Tornheim zu rare 
Er kroch fait e ein Tier auf einen Seffel . 

die Tür aufgeriffen wurde 
port ſtürzte mit dem Revolver rein. 
ich bin eine ſtarke Natur, aber in dieſem 

Zingend erſchlug mich ou Gionin. Ich Ich 
Nebel um mich und mu Ohnmacht 
ankämpfen Ich wo „Halt“ 1 ga und 
brachte nichts als ein Stöhnen aus der Kehle. 

ch wollte Aram en aber meine Füße 


verſagten den Dien 
hörte einen Revolverſchn Peg ih 
hörte ihn gem, fern, weit am der n- 
macht, in die ich hineinglitt. 
Yet erſchoſſen? 
Tornheim oder Aram? Das war mein un 


Gedanke, als ich wieder Gewalt über mich bekam. 


Ein Blick ins Nebenzimmer überzeugte A 
Tornheim lag tot und mit verzerrtem Geſi 
in ſeinem Seſſel. 
Fluchtarti verließ i das Haus. 
177 ofort zu Aram und ſchrie ihm das 
rt „Mörder!“ ins icht. 
ch floh aus Axams Palais mit dem feſten 
Willen, ihn anzuzeigen. 


Vielleicht hätte ich es getan .. Vielleicht 
Alles in mir war Chaos. 

An einer Ecke ſah ich, daß jemand binter mir 
mr Im Lichtſchein einer Lampe erkannte å 
ich, daß es Larry war. 

e wie ergeben Larry ſeinem Herrn 


— würde mich mit feinen. Fäuſten erwär⸗ 
gen, . . ich jetzt ein: e betrete . 


2 55 Lebens ige. Ich Enk denn 


ften Kampf zwiſchen Pflicht und Liebe 
1 Fa wußte ich, daß die Liebe geſiegt 


Ich tiebte dieſen Schuft und Mörder noch 
mmer 
Aram iki mi telephoniſch an. Wir verab- 
par dieſe Nacht zu fliehen Nach Sid- 
amerika 


In pier Verzweiflung ſuchte Benno Aram 
meine Er kam zu mir zurück, weil 
ich ſtark und er wach war. 

Ich wartete auf dem be vergeblich auf 
Aram Dafür bat Kommiſſar 
ginus, mit ihm zu . 


wußte, daß nun alles open war 
tr T ins s 3 Aram 
t o 


Siena ſtarrte auf den Boben, und ihr Ge- 
me 8 = und er aus. 

aber hat Aram getötet?“ fragte Kaffka. 

— den Direktor Bentheim gedungen hat, 

um“ tam zu beſeitigen . .! Als wir aus dem der 

Auto ſtiegen, das uns herbrachte, ſah ich einen 

Schatten über die Parkmauer klettern. war 


ein * ſchneller als er. und er lief mir in die 
Arme . Ich fand in feiner Taſche Blut⸗ 
spuren! Er wußte, daß er verloren war und ge⸗ 
ſtand ſogleich 


; das war lte Todesſchrei, den ich hörte. 
Ich erde ihn tot hier im Zimmer liegen. Dann 
erloſch das Licht, aber als ich das Licht wieder 
3 war der Tote verſchwunden und . 
Inges erregt hervorgeſtoßener Sat 
— vollendet, durch Leitmann. 


und Sie fanden mich im Zimmer!“ 
„Ein Rätſel! Wie verſchwand der Tote?“ 
fragte Inge. 


Ohne daß es jemand bemerkt hatte, war Jo- 

hann ins 3 getreten. 
* 

„Der maie Herr kam vor ungefähr einer 
Stunde im Palais an. Er erzählte mir kurz und 
völlig verzweifelt die tatjächlichen Ereianiſſe. Er 
wu ß er mir vertrauen konnte.“ 

„Ich muß fliehen und brauche alles Geld, was 
ich im Geldſchrank liegen habe! Dieſer verd. 
Leſtmann er wahrſcheinlich auch aleich er- 
ſcheinen. Vie 1 5 verhindert er mich, das Geld 
zu nehmen!“ ſagte er. 

„Ich de Ibnen Zeit ſchaffen!“ war meine 


wo 

In dieſem Augenblick kam tatſächlich Leſt⸗ 
mann. Er trug einen ohnmächtigen Menſchen im 
Arm. Ich dachte zuerſt, es ſei ein junger Burſche. 
Es war Fräulein von Grabow. 

Aram hatte ſich vor Leſtmann in der Gar⸗ 
derobe verborgen. 

Als Leſtmann ſich 1 hatte, lockte ich 


wußte ich, 
ten wollte . 


mer aus, um nicht zu berraten, 
Ich nahm den gnädigen Herrn auf und ſchleppte! leiſten. Er bezahlte jeden Betrag für Liebesbriefe, 


Nacht 
grauen ⸗ 


Er antwortete auf I 


Eeit. im letzten Augenblick erkannte ich ihr Ge- 


ſonſt hätte ich den vermeintlichen Mör⸗ h 


- erdroſſelt. Ich wußte ja vom gnädigen Herrn, 

daß ihm die Polizei auf den Hacken war. Er 
hatte mir den Mord an Tornheim eingeſtanden. 
ke von feinem Rollentauſch mit Leſtmann er⸗ 


ie ich die Polizeipfiffe auf der Straße hörte, 


daß man den gnäbdigen Herrn berhaf- 
Er war tot! 
Viel⸗ 


Aber war das ſicher, daß er tot war? 
Das ſchoß mir durch den Kopf, als ich die Po- 


iR war er doch nur ſchwer verwundet? 


lige pie hörte. 


Kurz entſchloſſen drehte ich das Licht im Zim⸗ 
wo wir waren. 


alb leer! 

Longinus ſtieß einen Pfiff aus. 

„Das iſt die Löſung!“ ſagte er befriedigt. 

„Ich muß noch einiges erklären, was Herrn 
Leſtmann beſonders intereſſieren dürfte l 
gann Longinus und wandte ſich an Leftmann. 
„. .. Dieſer Tornbeim war ein exzentriſcher 
Menih mit durchaus perverſen Neigungen. Der 

rößte Genuß war ihm, Menſchen am ſeeliſchen 
Kater er zu ſehen. Er 5 — ſich an ihrer 

Angſt, ihrem Entſetzen, ihrer Furcht! Er liebte 
es, theatrali che Eiferſuchsſzenen vor ſich abſpielen 

3 waren die Senſationen ſeines 
Lebens 


Unendlich reich, konnte er ſich dieſe Senſationen 


lein Mette 


unser 


neuer Roman in neuem Gewande 
: en nn UUUiUU— 46 


beginnt am Mittwoch 
in der „Ostdeutschen 
Morgenpost“, die von 
diesem Tage an ihrer 
Unterhältungs - Beilage 
ein neues Gesicht gibt. 
DerRoman ‚Klein Mette‘ 
ist der seit langem 
schönste und ergrei- 
fendste Lesestoff 
für unsere Frauen 


ihn ins Nebenzimmer. Ich hatte die Abſicht, ihn 
zu rn 117 9i i ſchw * 
r gnädige err ift febr er, und es ge- 
mir nur mit Mü it ihn dort bis um Bett 
ringen. Ich ſtand verzweifelt im Nebenzim⸗ 
=. da hörte ich von hier die Worte des In gr 
tors Kaffka . . . Die Verhaftung Leſtmanns. 
war der gnädige Herr, wenn er nicht tot war, 
vielleicht zu retten Ich wollte ihn in ein 
a rran A ne en und 5 dort * bis die 


— 


Wege eben as 1 die ir öffne und sum Ro 
Aber eben, a ie e und zum Kor⸗ 
ridor hinaus vill, Tonm mir Fräulein geito 


.jentge LA i A aia 
o iſt Benno?“ fragt fie erregt. 

Ich bin ſo chokiert, daß ich auf den Toten fert 

„Die Polizei wollte ihn verhaften,“ flüſterte 
ich und wi ſie in das Zimmer ziehen, denn i 
hörte Schritte den Korridor herunterkommen. 

r da war es auch ſchon zu ſpät. 

Der Herr Kommiſſar Longinus kam direkt auf ne 
uns zu. Und es war ja auch ſchließlich gleichgül⸗ 
ich denn der gnädige Herr war ja, doch tot, wie 

Tränen ſtanden in 


ſchließlich erkennen mußte . 
Johann ſchwieg erſchöpft. 
pisen Augen. Und faſt entſchuldigend ſetzte er 
u zii den gnädigen Herrn ſchon als Kind 
„lauf“ = Den getragen.“ 


„Sie haben doch immer geglaubt, daß ich Aram 
bin, gan faut Leſtmann. 


Qon- f| hinz 


‚Sa! 

as 8 75 Sie hegten ſchließlich Zweifel?“ 

„Ja! Unſer gnädiger Herr war nicht . 
er è ſehr mutig! Sie waren anders! Trotz 


ungeröbnlich großen Aehnlichkeit ſtiegen mir 
ohe $ weifel auf. Ich wußte, welch 
roße t der gnädige Herr vor Einbrechern 
2 — IA h beſchloß, Sie einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. et nahm ich eine Larve vors 8 
und 1 1878 us a gi nase, sk 

meinem unendlichen reden ſah ich plötzli 155 
Menſchen im Zimmer, die bei das Geſi 
Arams trugen ... Das war, wie der gnä 100 
Herr ſich hergeſchlichen hatte. Ich hörte Ihr Ge- 
9 5 2 5 e a wurden mir 
ar. agte 

er wer hat Larry betäubt, Johann?“ fragte 


Leſtma 
8 "elbe! Wenn Sie wirklich x: richtige 
mjul gewejen wären, hätten Sie ſicher 
arth zu Hilfe gerufen! Er hätte mir wahrſchein⸗ 
einige Fauſthiebe verſetzt, ehe ich hätte fliehen 
önnen. 3 wollte ich vermeiden. Ich gab ihm 
etwas Opium in den Wein!“ 

„Warum verbrannten Sie denn den Smoking 
ſo ſchnell, Johann? Sie ſchienen doch gleich von 
vornherein zu ahnen, daß irgendein Verbrechen 
begangen war?“ 

8555 ahnte es! Der gnädige Herr hatte e 
von Tornheim erhalten, worin mitgeteilt wurde, 
ib | dab er Briefe in der Hand habe, die Herrn Wam 
ſehr unangenehm werden könnten. Ich habe den 
Herrn Konſul noch nie. fo aufgeregt ge ah, wie 
nach Empfang dieſes Briefes und als ich ſah, daß 
der Herr Konſul ah — 1 einſteckte, überkam 
mich eine N reckliche A Dann fand ich 
be einer, 3 9 Hiuben am Smoking! Das 


te mich 
We Aber T A AIN ift doch vergiftet! Wie fam 
Blut an den von Leſtmann eingetauſchten Anzug, 


den Aram getragen hatte?“ fragte Longinus na 


ihn in die erſte Etage und verſchloß hinter ihm denkli 


die Tür. Er war eingeſperrt. Der gnädige Herr 
hatte Bewegungsfreiheit. 

Als ich 
einen gell 


Ich ju ie de 
nicht, finden, Schließlich finde ich ihn im Arbeits⸗ 
zimmer. Tot! 
von Grabow ſtand neben ihm. Erit hielt 
da ſie in Männerkleidung war, für 


anädigen Herrn und kann ibn weiter war der 


bie Treppe berunterfomme, höre ich gia betii kam. 
ei. 


den Morde. zu 


„Das fra te 


ich den gnädigen 2 eute 
abend auch! Narr, 9 ; 


ch war ein daß nicht 
. Der gmöbige 8085 leidet 
jeder Aufregung an Naſenbluten .. . Nichts 
Grund!“ 
ſagte Longinus, 


„Ah!“ ein wenig erleichtert, 


Ein Meſſer im Rücken. Fräulein über dieſe Löſung. 


laube er. daß Aram mit der Absicht 


Da if, um ihn zu vergiften. Laug 


nheim gegangen 


ich. in der Seele des ab 5 


t Strich durch die Rech 


die ihm ſeine pai ins Garn trieben... Er be⸗ 
* 8 zu gle 157 Zeit beide Opfer zu ſich ie 
ab mit feinen Briefen das Stichwort und lie 
eiden Opfer aufeinander los. Es kam meiſt 
zu den furchtbarſten Szenen zwiſchen ſeinen 
Opfern. 8 war die Senſation, die er liebte. 
Viele heimliche Tragödien haben ſich da oben 
in ſeinem Hauſe bei ihm abgeſpielt. Zweimal 
miſchte der Tod ſeine Karte mithinein . 
3 eine Mal im 
d c p Al ritt der Tod an ihm vorbei, und 


— se Merten ehte mie i For paias den iun⸗ 


Das zweite Ma 
heim ſtarb an dem Gift, das ihm Aram gab. 
Er hatte den Tod verdient! 
Und doch ... niemand ift e Auch 
öſewichts gibt 
So iſt es 


11 der ere e ir 
ei 


nichts davon * 9 Be 
Jahren jemals um 
lers Leſtmann dert be 

nzwiſchen verbrachte eſtmann die Jahre im 


thaus 
uclinſchuidig im Zuchthaus, wie er wußte! 
Ich aber ahnte, n Paul Leſtmann we 
Gen war bis auf den Haß gegen . 
orn 
Ich wußte, daß mit dem Tage der Entlaſſung Z 
Leſtmanns der Todestag für körnheim gekom- 5 
e l eobfictigte, ibn nag feiner Entlaf 
abſichtigte, ihn na iner Entlaſſung 
au nen und den jungen Menſchen von dieſem 
chritt oe. 
Gefängnisverwaltung machte mir einen 
ung, indem fie Qeftmann 
einen Abend zu früh entließ. 


Ich wartete am nächſten Morgen vergeblich 
an der Zuchthaustür. 
Ich fuhr ins Bureau... Da lag ſchon auf 


meinem Tiſche die ... Mordſache Tornheims! 
Dieſer Schlag war ſchwer für mich, denn ich 
hätte den jungen Mann gerne 8 Ich 
glaubte an ſeine 5 Unſchuld ... aber auch 
an zu jetzigen Ha 
Nur er konnte datürlich als Mörder in Frage 
kommen. 

Ich las auch das Atteſt des Poliseiarttes 
„Tod durch Erſchießen von fremder Hand!“ 

Aber als ich dann ſofort zu Tornheim fuhr, 
fand ich jedoch einige Dinge, die Inſpektor Kaffka 
nicht gefunden hatte 

Ich fand an einer Portiere, die zum Mord- 
Eee führte, einige goldblonde Frauenhaare. 

n der Erde in den Falten der Portiere verborgen 
lag ein Taſchentuch 

Ein Damentaſchentuch. Es war mit den Zäh⸗ 
nen zerriſſen worden. In einer Ecke war ein 
Monogramm. Es zeigte die Buchſtaben H. F. 

Die Kombination, daß eine Frau in entſetz⸗ 
licher Aufregung und eu das Tuch 
mit den Zähnen zerriſſen hatte, war nicht ſchwer. 
Ich zweifelte keinen Augenblick, daß eine Zeugin 
[des Verbrechens exiſtieren müſſe. 

Wie ein Fauſtſchlag aber traf mich die Ent⸗ 
ee daß in einem faſt leergetrunkenen Wein- 

als ich die Spuren von einem Opigt fand. Das 
Glas . auf dem Tiſch vor dem Gellel, in dem 
man Tornheim gefunden hatte. Ich ließ ſofort 
eine nochmalige Obduktion der Leiche vornehmen 
bin. wies auf die Möglichkeit einer Vergiftung 


a fand man bei der Obduktion her⸗ 
b nicht die Kugel Tornheim getötet hatte, 


piate 


alle des Studenten Leſt⸗ an 


„aber Weg der Tod zu Torn⸗ 


Nun wußte ich, daß Benno Aram der Gift- 

mörder geweſen war. 
Diaſem Manne traute ich den feigen Giftmord 

Paul Leſtmann nicht. 
Im Geheimfach fand ich auch Aufzeichnungen, 
die mir endlich die ſeltſame Veranlagung Torn- 
heims verrieten. Er liebte es, andere Menſchen 
zu quälen. 

ls ich das Teſtament fand, fah ich, daß er 
wenigſtens eine ſeiner böſen Taten gutzumachen 
verſucht hatte. 

13 Paul Leſtmann mir vorgeführt wurde und 
ſich als Konſul Aram ausgab und ſeinen Revolver 


zu 


verzweifelt in der Fauſt hielt, wußte ich ſofort, daß 


dies Paul Leſtmann ſei. 
Aber ich wollte das Geheimnis noch nicht ent- 


hüllen, denn ich hoffte, durch Paul Leſtmann auf 
die Spur des wahren Mörders zu kommen. Es 
iſt mir gelungen. 
Eine höhere C 
ag in 


Allerdings ein wenig zu ſpät. 
ewalt als das ik a ihn für 
Haft genommen... 
i ch freue mich, daß ich Paul Selina retten 
unn aM; 

Der Kommiſſar Longinus wandte ſich Paul 
Leſtmann zu. 

„Donnerwetter, was iſt denn das?“ 

Der Körper Paul Leſtmanns war vornüber 
Sein Geſicht zeigte eine erſchreckende 

läſſe. Die Arme bingen aft herunter. Er 
lag wie ein Toter in jenem Sefi 

Inge warf ſich über die lebloſe Geſtalt, und in 
— — Augenblick erkannte ſie, daß ſie dieſen 

Mann mehr liebte als ihr eigenes Leben. 

Kommiſſar Longinus trat nahe an den Leb- 
loſen heran. Er hob feine Augenlider hoch. 

Dann flüſterte er den Anweſenden einige 
Worte zu. 

Alle verließen das Zimme 

Nur Inge blieb bei dem Dam, der für fte mit 
dem Tode gekämpft hatte. 


$t. Kapitel 


Die Frau hat geſiegt! 

Was das ungerechte Urteil der Geſchworenen 
nicht vermocht, was zehn Höllenjahre im Zucht⸗ 
baus Ba fertig gebracht, was das grinſende Mnt- 
litz des Todes nicht errei mn das geſchah 

als a erſtenmal ihm da idjal ein 
gütiges Antlitz zeigte .. Paul — —. Starre 


zerbrach. Er glitt langſam und unaufhaltſam in 


eine Ohnmacht, als er gehört nes daß das 
Teſtament Tornheims ihn rehabilitierte.... . Sein 


Körper fiel von ihm ab. Ein Wirbelſturm von 


1 sr Schatten fegte ihn gleich einem Staub- 
orn in 
ſchwebte in einem Raum, der weder Form noch 
Plau noch Gefühl kannte. 


das Chaos einer jenſeitigen Welt. Er 
Es gab keinen Haß, 
keine Liebe, keine Rache mehr. Da war weder 
en. noch Freude weder Kälte noch 
onne 
Aber sang plö 1 5 empfand er das Gefühl des 
bite . „„ Er ſtürzte 
Jahre . . Vielleicht auch 


Und au a wußte er, daß er mit unheim⸗ 
licher Geſchwindigkeit auf die Erde ſtürzte. 

Stürme heulten in der Tiefe, ſchmerzhafte 
Blitze zerriſſen ihn, Kälte zerfraß ſeine Glieder, 
1 Eee brachen über ihn zufammen ... 

ber auch das Flammenmeer verebbte über ihm. 

Die Schmerzen zerfloſſen ... Seine Füße waren 
wieder da. Sie fühlten Grund... Das war die 
Erde. Aber irgendwie laſtete eine Schwere auf 
ihm, die er nicht überwinden konnte. Er konnte 
ſeine Augen nicht öffnen. Die Lider waren aus 
Blei .. . Er hörte eine Stimme. 

3 Stimme rief klagend und fuchend: 


Se, antwortete eine Stimme, aber er 
konnte nicht verſtehen, was die er ſagte. Es 
quälte ihn. wie ein körperlicher Schmerz. 

„Inge!“ wimmerte er leiſe, „Inge, werden 
ſie mich nun wieder fortnehmen von dir?“ 

Einſchließen in eine Zelle? Dreieinhalb 
Meter lang, zweieinhalb Meter breit. Wie ein 
Tier im Käfig. 

„176 Schritte in der Runde!“ 

Plötzlich war es ihm, als ſei er wieder im 
5 of. 176 Schritte i in der Runde. Immer 
immer wieder, mechaniſch ſtampfen die 


age Donate. 


Sabrtaujende . 


Beine 
„Nein,“ brüllte er auf, „nein, nein!“ 
Wild ſchlägt er um ſich. Die Mauern des 


Zuchthauſes weichen auseinander. Inge iſt da, 
ſeltſam ie ſieht ſie aus. Ihr Körper 
ſcheint hin und her zu n Nur ihre 


Augen job feft und leuchtend. 
ieſe leuchtenden ‚Augen klammert ſich Leſt⸗ 
manns taßmelnder Blick 


au, Lieber!“ 
0 mas ift geſchehen? 


önes, mein Liebſter! Du mußt ganz 
ruhig fein!“ — 


Ihre Stimme zittert ein wenig. Zwei Tränen 
laufen über ihre Wange 
„Inge, du weinſt?“ er ſtößt es Leſtmann 
TODT. 
weine, eilg ich jo glücklich bin!“ 
ge, ich lieb be dich!“ 
8 weiß ich!“ 
„Und der Ströfling Nr. 712?“ 
„ , ſoll durch meine grobe Heilige Liebe ver⸗ 
geſſen lernen, was man ihm tat!“ 
Mit e g jauchzenden Lachen os 
Leſtmann die Arme um Inge. Sein Mund ſuchte 


den ihren. 
In dieſem Moment öffnete Kommiſſar Qon- 


ginus leiſe die Tür. 3 
Hals- und Beinbruch ihr 


ee jeti 


„Tauſend Dank, Herr Kommiſſar!“ 
Ende. 


— — — — — 


An Zucker sparen, 
grundver kehrt! 
Der Körper braucht ihn 
Zucker nährt! 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 24. Mai 


Gleiwitz 


6.30: Aus Königsberg: Frühkonzert des Muſikkorps 
des 1. Grenadier⸗Bataillon 1. (Preuß) Infan⸗ 
terie⸗Regt. Leitung Obermuſikmeiſter Gareis. 
8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
10.30: Evangeliſche Morgenfeier. 

11,00: Aus Köln: Rheinlandkundgebung des 
für das Deutſchtum im Ausland. 
11.30: Aus der Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung 

12.30: 


Vereins 


der Bachkantaten. 

Aus Leipzig: Mittagskonzert 
Sinfonie - Brcheſters. Leitung: 
Szendrei. 

1430: Mittagsberichte. 


14.35: Ratgeber am Feiertag! 
54.35: gehn Minuten für den Kleingärtner“. Garten- 
architekt Alfred Greis. 
1445: Schachfunk. Anregungen für Schachſpieler. 
Adolf Kramer. 
15:00: gehn Minuten Arbeiterſport, Waldlauf. Alfred 
atz ke. 
15.10: Was der Landwirt wiſſen muß! Schmarotzer ⸗ 
Ser beim Geflügel. Privatdozent Dr. 
erche. 
1535: Jugendmuſikſtunde. Zauber ⸗Muſikinſtrumente. 


Heribert Grüger, Margarete Raabe. 

: Zupfmuſik des Orcheſters der Erſten Mandolinen ; 
Konzert⸗Geſellſchaft Breslau 1920. Leitung: 
Willy Lö 198 

: Hoffnung in dieſer Zeit. Dr. Robert Braun. 

: Kulturkurioſa. 1. Vortrag von Heinz Engel. 

: Wettervorherſage; anſchließend Tanzmuſik des 
Schwarz ⸗Weiß⸗Tanzorcheſters. Leitung: Jörg 


inne. 

. Dichter als Weltreiſende. Glanz und Elend Süd- 
amerikas. 
Kaſimir Edſchmid, Robert Marlitz. 
Der S am Feiertag. Lieder. Alfred 
Stöckel (Tenor). 

Aus Berlin: Orcheſterkonzert des Berliner Gins 
fonie⸗Orcheſters. Leitung: Clemens Schmal; 


ſt ich. 
22.00: eit Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun ; 


gen. 
22.30: Tanzmuſik der Kapelle Dajos Bela. 
0.30: Funkſtille. 


18.40: 
20.20: 


Kattowitz 

10,00: Gottesdienſtübertragung von Lemberg. — 
1158: Zeitzeichen, Berichte. — 12,15: Symphoniekon · 
grt aus der Warſchauer Philharmonie. Werke von 
Beethoven. — 14,00: Religiöſer Vortrag von Abbé 
Dr. Romiti. — 14,20: Muſik. — 14,30: Landwirt · 
ſchaftsvortrag. — 14,50: Mufit. — 15,00: Landwirt- 
ſchaftsvortrag. — 15,20: Mufil, — 15,40 Kinders 
fimde. — 16,10: Vortrag von Krakau. — 18,80: Muſi · 
kaliſches Intermezzo. — 16,40: Plauderei von Prof. 
Dr. Simm. — 16,5: Brieflaften (St. Steztowffi). — 
17,15: Angenehmes und Nützliches. — 17,30: Mrrſika 
liſches Intermezzo. — 17,40: Konzertübertragung von 
Warſchau. — 19,00: Ein fröhliche halbe Stunde (Prof. 


Sigon). — 19,25: Feuilleton. — 19,40: Verſchiedenes, 
Berichte, Programmdurchſage. — 20,0: Plauderei von 
Warſchau. — 20,30: Konzertübertragung von War 


idau. — 21,20: Literariſche Viertelſtunde. — 21,85: 
Fortfetzung des Konzerts. — 2,00: Feuilleton „Mein 
erſter Tag in Indien“. (P. F. Goetel). — 22,15: Ron: 
gert. — 80. Berichte, Programmdurchſage. — 28,00: 
Leichte und Tanzmuſik von Lemberg. 


Montag, den 25. Mai 


Gleiwitz 
630: Aus Berlin: Frühkonzert der 


8:00: Chorkongert. MGV, „Cäcilia“. 
wei een Saar —— & 
00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
10.00: Katholiſche Morgenfeier. Motto: Sende 
Deinen Geiſt und alles wird neu geſchaffen. 
1100: Mittagskonzert des 9 Reiter ; 
1 h * Leitung: rmuſikmei · 
ter H. r k 
1225: Vom Annaberg en: Selbſtſchutz · Kund · 
gebung. ee Paul Kania. t 
18.10: Aus Breslau: ittagskonzert des Trompeter 
korps Neiter-Regiments 7, Breslau. Leitung: 
Obermufitmeifter H. Ulrich. 
14,30: Mittagsberichte. 
14.35: Ratgeber am Feiertag! 
14.35: Zehn Minuten für die Kamera. Georg Bauſchke. 
14.45: Zehn Minuten Vogelſchutz. Wolfram von 
Zaſtrow. 
M55: Treibgemüſebau um Breslau. Dipl. -Garten⸗ 
i alter Kupte. 
Edmund Glaeſer. 
Grunau i. Schleſien: 
Ein Hörbericht. Leis 
tung: Dr. Fritz 


28:00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung: 
ranz Marſzalek. 
1720: * Dr. Ernſt Boehlich. 
17.40: Der geiſtliche Maien, Deutſche Volkslieder und 
Sprüche. Eine Feierabendſtunde. 


Kapelle Otto 


18:40: Der Arbeitsmann erzählt. Buchbinder. 
Erich Scholz. 

19:00: Bes age; anſchließend: Frühlingslieder. 

19.45: Wettervorherſage; anſchl.: Breslauer Pfingſt⸗ 
reiten. Martin * A 

20:00: Urſendung. Das Pfingſtſchießen. Hörbifd von 
Max Herrmann, Neiße. 

20.45: Konzert des Streichorcheſters erwerbsloſer 

ter. Leitung: Dr. Edmund Nick. 
230: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, rogrammände ; 


rungen. 
250: Tanzmuſit des Fred⸗Bird⸗Tanzorcheſters. 
0.30: Funkſtille. 


Kattowitz 


10,30: Uebertragung von Warſchau. 100. Jahr» 
feier der Schlacht bei Oſtroleka. — 12,30: Symphonie 
rt aus der Warſchauer Philharmonie. — 14,00; 
Religiöfer Vortrag von Abbe Dr. Roſinſti. — 14,20: 


es 


E 


b E © 


des a Hd 
Dr. fred 


Aus dem gleichnamigen Buch von 


Muſik. — 14,30: Landwirtſchaftsvortrag. — 14,50: 
Muſik. — 15,00: Landwirtſchaftsvortrag. — 15,20: 
Muſik. — 15,40: Kinderſtunde. — 16,10: „Mickiewicz 
und die Ruffin”. — 16,30: Muſikaliſches Intermezzo. 
— 1640: Plauderei. — 16,55: Muſikaliſches Inter 
mezzo. — 17,15: Feuilleton. — 17,40: Kongertüber⸗ 
tragung von Warſchau. — 19,00: „In afrikaniſcher 
Sonnenglut“, Reiſebeſchreibung von Kunſtmaler Rut- 
kowſki. — 19,25: Feuilleton. — 19,40: Verſchiedenes, 
Berichte, Programmdurchſage. — 20,00: Muſikvortrag. 
20,15: Feuilleton. — 20,30: rettenübertragung 
von Warſchau. — 23,40: Berichte, Programmdurchſage. 


Dienstag, den 26. Mai 


Gleiwitz 


6.30: Wecken; anſchließend Funkgymnaſtik. 
Fontane. Für Tag und Stunde. 

6.45—8.30: Frühkonzert (Schallplatten). 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 
muß! Marktfähige Herrichtun geffügelmigt: 
ſchaftlicher Erzeugniſſe. Dr. argot Chod» 
jtesner. 

12,55: Bein © 


Sigfrid 


13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.20: Kinderfunk. Wir ſpielen Familie. 
Kitty ſpielt mit ihrer Schar. 

15.45: Das Buch des Tages. Neue Erzähler. Dr. 
pr a Sjan “ 

16.00: Schlefter au atten, 

17.15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Zwanzig 
Minuten Technik. Aluminium, das deutſche 
Metall. 2. Vortrag: Die Verarbeitung. 

17.35: Pfingſtmaien in deutſchen Landen. Kirchenrat 

S t 


Geo eibt. 
18.00: Rundfunk auf Altrakurzwellen. Oderpoſtrat 
Richard Jaffke. 
18.25: Stunde der werktät Frau. 
tätige Frau die Konkurrentin des Mannes? 
18.50: We eee anſchließend: Tanzabend der 
u elle, 
20.00: tervorherſage; anſchließend: Das wird Sie 
imtereſſieren! 

20.30: Heimat in Schlefien, Orcheſterkonzert der Schlef. 
Philharmonie. Leitung: Dr. Edmund Nick. 
2.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände 

rungen. 
22.10: Aufführungen des Breslauer Schauspiels. Thea. 
laudereien von Erich Baum ay. 
22.25: Mitteilungen des Be s der Funkfreunde 


Sars e. V. 
22.30: Funktechniſcher Briefkaſten. 
0.30: Funkſtille. 


Tante 


Kattowitz 


euilleton. — 19 

grammdurchſage. — 19,15: „Lebende Steine“ 
gorowicz). — 19,35: Preſſedienſt. — 19,50: Muſtkalt · 
ſches Intermezzo. — 20,00: Feuilleton. — 20,15: Ron: 
eee von Warſchau. — 21,45: Literariſche 
iertelſtunde. — 22,00: Violinkonzert. — 22,50: Ber 


i inei Programmdurchſage. — 28,00: Leichte und Tanz ⸗ 
mu 


Mittwoch, den 27. Mai 


Gleiwitz 


6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtik. 
Sigfrid Fontane. 

6.45— 8.30: Frühkonzert (Schallplatten). 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.35: Aus Bei Wetter; anſchließend: Was der 
Landwirt wiſſen muß! Pferdezuchtfragen. Land 
wirtſchaftsrat Figulla. 

12.55: Zeitzeichen. 

weites Schallplattenkonzert. 

: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

14.50: Werbedienſt Sras über die ſchleſiſchen Bäder 
und Sanatorien. Dr. Wagner, Bad Salzbrunn. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.20: Aus Breslau: Elternſtunde. Lernt der Volks ⸗ 
1115 nicht mehr genug? Lehrer Willi Prep 

0 
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16.00: Aus Gleiwitz: Betrachtungen. Vorbeſung von 
Liſa Lehmann. 

16.15: Aus Gleiwitz: Im Wald und auf der Heide. 
Unterhaltungsmufit auf Schallplatten. > 

16.45: Aus Gleiwitz: Das Buch des Tages. Fritz 

n Café“, Gleiwitz: Unter: 


Aulich. 
17.00: Aus dem „Promenade 
haltungs⸗ u. Tanzmuſik der Kapelle Karl Lehner. 
17.30: Aus 8 Sommerſingen des Oberſchleſt⸗ 
ſchen Singkreiſes. Leitung: Hermann Fuhrich. 
18.20: Aus Gleiwitz: Berufs- und Exiſtenzfragen für 
Landmädchen. Gertrud Kunz a. 
18.40: Aus Gleiwitz: Grenzland Oberſchleſien. Die 
kulturelle Aufgabe der Preſſe. 
Kreuz und quer durch DS. 
Paul Kania. 
anſchließend: 


19.00: Aus Gleiwitz: 
Momentbilder, 

19.15: Aus Gleiwitz: Wettervorherſage; 
Abendmuſik der Kapelle Karl Lehner. 

20.00: Wettervorherſage; anſchließend: Aus Gleiwitz: 
Arthur Silbergleit. Zum 50. Geburtstage des 
Dichters. Paul Kania. 


20.30: Aus Breslau: Zur Anterhaltung! rant 
Günther. Die Funkkapelle. Leitung: ranz 
Marſzalek. 

22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände ; 


rungen. 

22.40: Funkrechtlicher Briefkaſten. Beantwortung funk⸗ 
rechtlicher Anfragen, 

0.30: Funkſtille. 


Iſt die werd 


Kattowitz 


11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterberichte. — 15,00: 
Bekanntmachungen. — 15,20: Wirtſchaftsberichte. — 
15,35: Muſikaliſches Intermezzo. — 15,50: Vortrag 
von Warſchau. — 16,15: Kinderſtunde. — 16,45: Schall ⸗ 
plattenkonzert. — 17,15: Vortrag von Krakau. — 17,45: 
Konzertübertragung von Warſchau. — 18,45: Tägliches 
Feuilleton. — 19,00: Verſchiedenes, Berichte, Pros 
grammdurchſage. — 19,15: „Kunſtausſtellung und der 
Kulturmenſch“ von J. Langman. — 19,40: Preſſedienſt 
und Sportberichte. — 20,00: Konzertübertragung. — 
21,30: Literariſche Viertelſtunde. — 21,45: Chor- 
konzert. — 22,20: Vortrag von Warſchau. — 22,50: 
Berichte, Programmdurchſage. — 23,00: Franzöſiſcher 
Briefkaſten. 


Donnerstag, den 28. Mai 


Gleiwitz 


6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtik. 

Fontane. Für Tag und Stunde. 
6.45—8.30: Frühkonzert (Schallplatten). 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 5 
12.35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 

muß! Verwertung geflügelwirtſchaftlicher Er⸗ 

zeugniſſe. Dr. Margot Chodziesner. 
12.55: guten © 


Sigfrid 


13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe 

13.50: poeta Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.20: Kinderfunk. Das Schaßkäſtlein. Von Johann 


Peter Hebel. 
15.45: Das Buch des Tages. Ausländiſche Erzähler. 
anſchließend: 


16.00: Volkstänze auf Schallplatten. 

17.10: Zweiter landw. Preisbericht; 
Wohlfahrtspflege und Krankenverſorgung im 
Spiegel der Geſchichte. Klara Sonnenfels. 

17.35: Kulturkurioſa. 2. Vortrag von Heinz Engel. 

18.00: Das wird Sie ige j 

18.25: Optimift und Peſſimiſt. Ein Zwiegeſpräch von 
Dr. Hans Prager. 

19.00: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik der 
Funkkapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 

20.00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Stunde der Arbeit. Die gewerkſchaftl Ber 
treuung der erwerbsloſen Jugend. 2. Vortrag 
von Ferdinand Medlin. 

20.30: Urſendung. Treibjagd. Ein Hörſpiel von Georg 


. Piet. 
21.30: Um Pilets Arbeitsloſen⸗Hörſpiel. Ein Streit⸗ 
geſpräch Unio.⸗Prof. Dr. Siegfried Marck. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 


rungen. 

22.20: Schleſiſcher Verkehrsverband. Frühling im Geen- 
gebiet von Militſch und Trachenberg. Georg 
Hallama, Direktor des Verkehrsamtes der 
Stadt Breslau. 

22.30: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 

22.45: Alte und neue Tanzmuſik der Funkkapelle. 
tung: Franz Marſzalek. 

0.30: Funkſtille. : 


l i Kattowitz 

11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,15: 
Schalt latben än zert. — 19,85: hun aus der 
Warſchauer Philharmonie. — 15,00: Bekanntmachungen. 
— 15,20: Wirtſchaftsberichte. — 15,50: Vortrag von 
Warſchau. — 16,15: Maienlieder vom Marjacki⸗Turm 
in Krakau. — 16,30: Schallplattenkonzert. — 17,5: 
Militärneuigkeiten für alle. — 17,155 Plauderei. — 
17,45: Kammerkonzert. — 18,45: Tägliches N 
— 19,00: Verſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage. 
19,15: „Aus Schleſiſcher Geſchichte“, Prof. Dziengiel. 
— 19,40: Preſſedienſt und Sportberichte. — 20,00: 
Feuilleton. — 20,15: Radiotechniſche Plauderei. — 
20,30: Leichte Muſik von Warſchau. — 21,30: Plau : 
derei, — 22,15: Soliſtenkonzert. — 22,50: Berichte, 
Programmdurchſage. — 23,00: Leichte und Tanzmuſik 
von Warſchau. 


Freitag, den 29. Mai 


Gleiwitz 
6,30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtik: 
Fontane Für Tag und Stunde. 
6.45—8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
: Erſtes Schallplattenkonzert. 


Lei · 


Sigfrid 


12.35: Wetter. 
12.55: Zeitzeichen. 
13.10: 


weites e ert. 

eit, Wetter, Börſe, 1 e. 

weites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
erbedienſt mit Schallplatten. 

0: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Stunde der Frau. Praktiſcher Nachmittag. 
Allerlei vom Tiſchdecken. f 

: Das Buch des Tages. Bücher des Wohnungs: 
rechts: Rechtsanwalt Herbert Burda. 

: Lieder. Ulrich Schmölling (Bariton). 

: Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: Unterhal« 
tungsmuſik der Kapellen Amati⸗ Hendricks und 
Charles Nowack. 

weiter landw. Preisbericht; anſchließend: Dem 
enker und Dichter Rud. Pannwitz. Zu ſeinem 
50. Geburtstag (* 27. 5. 1881). 

erien von der Politik: Paul Baron. 
ulturkurioſa. 3. Vortrag von Heinz Engel. 

19.00: Wettervorherſage; anschließend: Johann Strauß. 

eitere Abendmuſik auf Schallplatten. 
iederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Blick in die Zeit: Martin Darge. 

: Auch nach Berlin: Komödie in leſien. Aus 
der Frühzeit des deutſchen Dramas. Die geliebte 
Dornroſe. 

: Abendberichte I. 

: Aus Berlin: Anton Bruckner. 
orcheſter. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Programmände⸗ 


rungen. 

: Die radſportliche Situation in Schleſien. 

: Die Tönende Wochenſchau im Hörbericht der 
Schleſiſchen Funkſtunde. 

: Funkſtille. 


Berliner Funk⸗ 
Sport, 


Ihren Wunsch erfüllt: 


Der Empfänger für alle! 


3-Röhren-Gerät für Wechselstrom mit eingebautem Lautsprecher 


1 Jahr Fabrikgarantie Preis: RM. 138.— einschließlich Röhren und Steckerschnur 


ehilleton. 


Kattowitz 

11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,15: 
Schallplatte gert — 18,10: Vekterberiöte. — 15,00: 
Bekanntmachungen. — 15,20: Wirtſchaftsbericht. — 
15,50: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,15: Maienlieder 
vom Marjacki⸗Turm in Krakau. — 16,30: Kinder. 
ſtunde. — 16,45: Schallplattenkonzert. — 17,15: Plau · 
derei von Warſchau. — 17,45: Populäres Konzert der 
Kattowitzer Polizeikapelle. — 18,45: Tägliches Feuilles 
ton. — 19,00: Verſchiedenes, Berichte, Programme 
durchſage. — 19,15: Plauderei von Ing. Nitſch. — 
19,40: Preſſedienſt und Sportberichte. — 20,00: Muſi 
kaliſche Plauderei. — 20,15: Symphoniekonzert aus der 
Warſchauer Philharmonie. — Anſchließend: Verichte, 
aer e e — 23,00: Franzöſiſcher Brief. 
aſten, Dir. St. Tymieniecki). 


Sonnabend, den 30. Mai 
Gleiwitz 


6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtik. 

6.45—8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. Š 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.10: Zweites rg rn Hgg 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.20: Philoſophtie zum Mutmachen: Martin Selt. 

15.40: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche. 

16.10: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 

17.10: Das Buch des Tages. In die Taſche zu ſtecken! 
Richard Steinolt. 

17.25: Zur Unterhaltung. Konzert auf Schallplatten. 

18.30: Präſident Doumergue: Hedwig F if ğer. 

19.00: Wettervorherſage; anſchließend: Mein Fräulein. 
ich verehre Sie! Eine Liebesgeſchichte in Verſen 
und Tönen. i 

20.00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Das wird Sie intereſſieren! 

20.30: Aus Berlin: So geht es bei wilden Völkern 
zu! Ein heiterer Abend. Leitung: Walter 


Gronoſtay. 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Programmände · 
rungen. 
: Tanzmuſik der Kapelle Marek Weber. 
: Funkſtille. 
Kattowitz 

11,40: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,15: 
Schadet kart br 13,10: Weſterberichtt. — 1430: 
Zeitſchriftenſchau. — 15,00: Bekanntmachungen. — 
15,20 Wirtſchaftsbericht. — 15,50: „Der Wald als 
Quelle des Reichtums“. — 16,40: Vortrag von Wilna. 
— 17 0:: Jugendſtunde. — 17,30: Kinderbriefkaſten 
(H. Reutt). — 18,00: Maiandacht aus Oſtra Brama in 
Wilna. — 19,00: Verſchiedenes, Berichte, Programm- 
durchſage. — 19,15: Radiotechniſche Plauderei. — 
19,40: Preſſedienſt. — 19,55: Bekanntmachungen der 
polniſchen Jugendvereinigung. — 20,00: Zwiegeſpräch. 
— 20,15: Radiotechniſcher Briefkaſten. — 20,30: Leichte 
Mufit von Warſchau. — 22,00: „Am Horizont“. — 
22,15: Konzertübertragung von Warſchau. — 22,50: 
Berichte, Programmdurchſage. — 23,00: Leichte und 


Sport, 


Tanzmuſik von Warſchau. 


Das Siemens-Groß- 


lautsprecherauto 


kommt 


Es ist ein Musterbeispiel für 
die hervorragenden Leistungen der Siemens- 
Musikübertragungsanlagen. In Sälen, Gast- 
stätten, Klubhäusern, Turnhallen usw. sowie 
bei öffentlichen Feiern, sportlichen und 
politischen Veranstaltungen und für Reklame- 
zwecke haben sich diese Anlagen bestens 
bewährt. Auskunft über Erstellung und Ver- 
mietung von stationären und fahrbaren Laut- 
sprecheranlagen sowie Vorführung der be- 
kannten Rundfunkgeräte mit der Riesenskala 
durch ; 


Radio-Geschäft 


HANSA-HAUS 


Beuthen OS., Gräupnerstr. 4 
gegenüber der Alten Stadtbrauerei 


Spezial:Geschäft 
für Siemens-Rundfunk - Geräte 


Inh. Alfred Glogowski u. Karl Smatloch 


„W.L.“ 
33 


 c<Unterholfungsbeilage 


Berliner Tagebuch | 


Go wohne alle Tage — Am RNeichskanzlerplatz iſt etwas los — Eine 
Brauerei finanziert ein Haus — Journaliſten machen eine Ausftellung 
Oer Tod des Sofas — Das Feſtellan 


„Haben Sie's nicht kleiner?“ möchte man auf dieſem Abſchreckungsbeiſpiel, das will fagen: 
der großen, breiten Bau⸗Ausſtellung fragen. Und ſchäme dich nicht deines Willens zur Behag- 
a RE een 1 noch eine[ lichkeit!“ 

iniatur⸗Bau-Ausſtellung hinzubekommen. Sie] Und nachdem die Ausſtellung gezeigt hat, wie 
heißt „So wohne alle Tage“ und hat ich man nicht wohnen fol, zeigt fie die Tihtigen 
am Reichskanzlerplatz etabliert. Der Wohnräume für alle Welt. „man 
Reichskanzlerplatz ift der vorgeſchobene Punkt der möchte fie auf der Stelle beziehen. Lauter Ge- 
Berliner Weſtfront. Er fol einmal das Herz des dichte voll Stimmung, Licht, Juſt und Farbe. Und 
Berlin von morgen werden, das nicht mehr an vor jedem Raum weht eine Fahne, auf der ge- 
der Spree, ſondern an der Hapel liegt. Aber ſſchrieben ſteht, was fi der Architekt bei dem 
die Entwicklung ift ſtecken geblieben. Vor ein Entwurf gedacht hat. Da ift das Muſter eines 
paar Jahren hat der tede Bau-Wager Heinrich Wartezim mers. Dazu gibt es dieje Erklä⸗ 
Mendelsſohn die reſtlichen Baustellen am rung: „Es, wird nicht zu vermeiden fein, daß 
Weſtufer des Platzes gekauft und in aller Gile Leute, die dich ſprechen wollen, manchmal warten 
ein paar Betonhäuſer darauf wachſen laffen. Das müſſen. Aber du haft kein Recht, fie zu lang 
eine koſtete 690 000 Mark zu bauen — nicht etwa[ weilen, Richte das Wartezimmer fo ein, daß 
Herrn Mendelsſohn, ſondern einer Berliner ſes keine Strafe, ſondern eine Idylle iſt!“ Sehr 
Brauerei, die das Geld gab: lediglich aus, dem weiſe ift das Größte in dieſem Muſterwartezim⸗ 
Grunde, daß in dem „kommenden Berlin“ an mer ein Spiegel. Wer ſich ſpiegeln kann, ift 
dieſem wichtigen Eckpfeiler ihr Bier getrunken nie allein 
werde. Das Haus ſelber taufte Heinrich Men⸗ In kei der Muſterw ; ibt es ei 
delsſohn großzügig „Amerikahaus“. Im Sofe Ban Das K er a en gt Di ie 
Erdgeſchoß findet ſich neben dem Reſtaurant ein Fam erlich Möbel zn it D 1 ge e 
Theaterraum, aber bis jetzt hat fih dafür hier daß 1 l $ a tig fiber ai re An 2 
am Ende der Welt noch kein Pächter gefunden. a d nich aum richtig ſitzen und liegen konnte, 
Max Reinhardt wurde einmal als Kandidat mr nicht mehrege e ö 8 — . — Mir — 
genannt, aber der hat jetzt genug Sorge, feine [”\ oud", b 50 te in ze He we 
anderen Bühnenhäuſer zu füllen. Nun wird der eine are ache 3 iſt die enlehne des 


„da haben ſie noch etwas ausgeſtellt, da muß da, der Kaffee verlor feine Poeſie, er verlor die 
ich Ve i Teller. die rot | Atmoſphäre Arabien, es war eine fade Brühe ge- 
ausſehen wie aus Siegellack und die unzer j| worden. Tokaier ſchmeckt ja auch nicht aus 
brechlich ſind. Wenn dem Ehemann der affee | Emailleeimern. Und was nützen zornigen Ehe- 
nicht ſchmeckt und er ſchmeißt die Kanne an die] männern die Kaffeekannen, die nicht in Scherben 

Sprach-] gehen, wenn man ſie an die Wand wirft? Da 
Aude f ob det: 8 jepit ka aE die gg fie 29 
liche Porzellan „Feſtellan.“ Sparjame aus- kein Ventil der Stimmung mehr, der orn ver- 
frauen werden ihm ein Denkmal ſetzen. Aber ich raucht nicht, der Zorn blelbt. Das Feſtellan hat 
poke ein Experiment gemacht. Ich habe eine ſſeinen metaphyſiſchen Zweck verfehlt. 


e Kaffee aus einer Porzellantaſſe in eine 
Taſſe aus Feſtellan umgegoſſen. Und ſchmecke s i Der Berliner Bär. 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Ich höre auf Genf — Wir werden geimpft — Es wird volksgebildet 
Wetterausſichten 


š 2 E 2 — 

Alſo da ſitzen ſie jetzt mal wieder in Genf ſwir alles Gute wünſchen. erg ſich nur, wo 

i beraten die Geſchicke bleibt praktiſch die Rationaliſterung des Beuthener 

um den runden Tiſch und beraten di ſch DD und bie Drin e Sr 
bereiten fie den Pfingſtrummel vor, in dem BSH PHIN eit, die Aufitellung eine 
i i in Steben. Zweifellos haben Geſamtarbeitsplanes und die Vorberei- 
bir num mitten Feigen Woltsvelg be hr tung für den kommenden Winter? Alle großen 


i ſerem heimiſchen Volksvergnügen me 2 B 
die bon ‚unferem behai ag ad Theater und verwandten Organiſationen ſind 


ir vo mi t de m 
F man es auffaßt. . " der 4 — Sa 0 

ibt j i iesmal ſei Genf | Breslau, haben on ihr volle D= 
Es gibt ja Leute, die behaupten, diesmal j f en nt ende . 


i ben. Nurfo aber tann man wirklich frucht 
F e ngen e Der Name allein macht es 


dem Geraſſel der 1e ißt um die Aufrüf 
ißtr 


abe ich mich ſelbſt davon überzeugen wollen und! Nun find ja Reze 
Eee 18 die Kopfhörer umgeſchnallt, leicht zu geben, aber 0 i 
um vielleicht irgendetwas ar der 7254 1 benie hg nur er einen À 155 er: Reken 
äre” ! ie i „der kürzlich in © i 
moſphäre“ aufzuſchnappen. Aber wie ich au anntenkreiſe, Mine e 
zu bekommen. Einmal behauptete mein Freund, anruft und fragt: A 
ein begeiſterter Radioamateur, direkt Genf zu „Hörnſemal, Ihr Hund bat doc neulich die 
haben, denn er ſagte, da wär einer, der redete Staupe gehabt — was haben Sie ihm da eigent- 
ſchon zwei geſchlagende Stunden. lich gegeben?“ 
„Na und“, fragte ich ihn, „hat er etwas „Ich? Eine Miſchung aus Waſſerſtoffſuper · 
gelagt À er oxyd und geſtoßenem Hundekuchen! 3 
„Noch nicht!“ war die Antwort. „Dankeſchön,“ ſagt der andere und hängt den 


Raum ein Tonfilmkino werden, wofür ein alten Sofas bis auf einen kleinen Net weggefal⸗ 
dringendes Bedürfnis beſteht, weil in der vorigen len, dafür iſt die iio und Liegefläche gewalti 
Woche allein fünf große Kinos in Berlin in Kon⸗ verbreitert worden. Welcher Spaß 

kurs geraten ſind. Das Haus neben dem Ame⸗ hinzuflegeln. Der Körper kann ſich nach allen 
rikahaus hat Mendelssohn „Deutſchlandhaus“ Richtungen hin dehnen und krümmen. ja bier 
getauft. m fünften Stodinert hat ber Sunlight- können getroft zwei nebeneinander Sim Hand 


onzern ſeine Büros aufgeſchlagen. Die vier ſchicken. Habe Dank, Erfinder der Couch, ſprich 


Stockwerke darunter waren noch gar nicht aus⸗ Pia: 
gebaut. Keine Fenſter, beine an keine W 0 du haſt gewußt, was ſchön iſt auf der 


Türen. Die kommen erſt, wenn ſich ein Mieter ) N ; 5 
gefunden hat. Eigentlich handelt es fih um fünf] Auch die Klubſeſſel gibt es nicht mehr, die 
harte au at ond 1 ein r — on „Binz ah? abe wir eb ee 
vorhanden. imat Keller nicht vornehm ge- [etwas nie ige Seſſel mi iten- un üden- FE 2 TR 14 = : 
mig dafür heißt es hier N Nimm ehe — und die hohe Politik bemühe. Manchen iſt s eben nun Drei Tage ſpäter läutet das Telephon wieder. 
engliſche Vokabel, dann vermieteſt du leichter.] nach unten. Ein belehrendes Fähnlein ſagt in A are : : 4 
Aber um das „Deutſchlandhaus“ ali zu der Austellung: „Sitze nicht nach dem Knigge, alles können. Aber für dies und jenes Ri wirkt zu haben“, brummelt er in den Apparat, 
machen, ift Mendelsſohn nun auf eine geniale Idee ſondern jo, daß es für dich ein Genuß ift!” Es eſſiere ich mich eben doch. Da war ich neulich „mein Hand ift baran geitorben, 
verfallen. Er hat einen großen Berliner Zei ⸗ fehlt ni I ſtitut, in Großb n € 2 - 
| tungsberlag angeregt, hier etwas zu machen. Kirchenſtüble von einſt für die der Bottichen ſtanden, wie in einer roßbrauerei.] Seite der Strippe, „meiner ja auch!“ 
8 In London hat eine Tageszeitung von ſich aus 6 beſtimmt waren und daß Und 
f eine großartige Gartenbau-Aus ftellu ng ſerſt die Frau von heute genußvoll ſitzen kann, weil 
organifiert — in Berlin wurde es eine Möbel-|fie fein Korſett mehr braucht, das fie zur ſteifen 
ausſtellung mit dem verlockenden Titel] Haltung zwingt. ; li 
„Sp wohne alle Tage.“ Und weil Four- Dann gibt es ein Kinderzimmer, vor 
naliften doch Leute ſind, die ihren Beruf perfehlt] dem lieft man edle Weisheit: „Ein Kinderzimmer 
haben, ift dieſe kleine Ausſtellung ein Meiſter⸗] muß fo fein, daß es einen Erwachſenen beim Be⸗ 
ſtück geworden. Man ſpaziert durch fie mit dem treten vor Begeiſterung dazu verführt, ſich auf 
Vergnügen, mit dem man ein pikantes Feuille⸗ den Boden zu werfen und mit Pferdchen und 
to n lieſt. Dieſe Ausſtellung zeigt überraſchender⸗Indianer zu ſpielen. Seine Möbel müſſen nicht 
ni daß eine Ausſtellung amüſant, kurzweilig, beleidigt fein, wenn fie einmal einen Sägebock 
packend fein kann. Wer hätte fih das träumen oder eine Lokomotive darſtellen follen, Und wenn 
laſſen! eine par en wird, so 255 er fo 
Man tritt ein und — befindet ſich in einem gal; ſo voller Sonne, jo poll Licht fein, bah ans 
x : Weinen fofort wieder en wird. „O felig, in 
Garten. Raſen und Blumen, auf einer leichten den Dee 1 anfzuwachſen. Von dem 


* 


allen großen benti ädten W Streik getreten oder auch abgebaut worden 


ſofort, en pol denn dieſe umher, als feien fie vier Wochen im ſonnigen 
u ; i ollte. [Süden geweſen. Hoffentlich macht uns 
„Ja“, jagte man mir, „geimpft werden zunächſt Pfing 1 etter feinen Strich durch die Rech 


DORU TEE ee ne EF e 


Au ſind wir zum Verweilen eingeladen. Und Schlafzi | x 

u eine $ 1 belehrt uns: „Gartenmöbel müſſen — fe er schlaf gelagt, bop es vor allen Din-|Die Qonmunalleiter follen wegen der untragbar grübeln, was die die Feiertage über macht. 

jo niedrig als mö F; 3 Verben — den ein Ein femmer em muß. ewordenen Wohlfahrtslaſten alle dafür geſtimmt Uebrigens wird jetzt überall ſo ſchrecklich viel 
wenn wir im Garten ſitzen, ift es unſere Sehn⸗] Dieſe treffliche 5 das muß man haben Aufſehens von Familienforſchung und 
ſucht, der Natur, der Erde nahe zu ſein!“ Dann noch fagen, ift vielleicht deshalb jo hübſch gewor- Nun haben ja die Kommunen heute wirklich Stammbaumgeſchichten BR Ich habe an 
folgt ein „muſealer“ Teil: wie wir früher den, weil ihre Leitung in den Händen einer allerlei Sorgen, aber die Aufgaben, die ſie fid | dieſen Zauber auch mal eine Zeitlang geglaubt, 
wohnten. Ein Zimmer aus der Plüſchzeit, voll⸗[Frau liegt. Sie heißt Guſti Hecht, ift erſt vorgenommen haben, müſſen ſchließlich doch zu Ende allerdings hat die Geſchichte ihren Hafen t: 


gepfropft mit ſchrecklich Hel den Möbeln, im 24 Jahre und ſtammt aus Wien. Mit ihrem 
Schlafzimmer ſteht das Bett hinten in einem Wl- Anſchluß find wir hodit 2 Dieſe junge 
e 


) I h ; i 
i koven. Ja, ſo ja an wir vor zwanzig Dame hat nicht nur Geſchmack und einen feinen i 
1 1 worden find und in der auch ein Ar ⸗ weiß ich es genau, wer zu mir gehört. Ich beſitze 


şi Jahren, beute erkennen wir erft, in welchen] Blid für das was das Leben jhön macht, fie 

5 5 wir groß wurden. Als Gegen⸗ hat auch das Auge für die pra tiſchen Seiten beitsprogram m, die Bildung von Unter- nämlich durch eine Erbſcha ein kleines 
1 deiſpiel fehlen nicht die Schreckenskammern von] des Daſeins Sie hat dafür geſorgt, daß nur ausſchüſſen, ſozuſagen beſchloſſen wurde. ider Wochenendhaus „in . re E 
. N bat man Ye dem Tage nichts mehr von dieſer [wo, wird nicht verraten] und jeit dem Tage 


heute: Zimmereinrichtungen im „Maſchinenſtil“ Dinge ausgeſtellt wurden, die einen er 
der neuen Sachlichkeit, in denen der Bewohner Preis haben. An jedem Möbelſtück ſteht die An⸗ 


* iingligen 
je trotz gut funktionierender Zentralheizung friert] zahl der Mark, dies koſtet — man weiß doch, wo 
7 
; 


w 
Kommiſſion gehört, dafür aber iſt plötzlich ein baben ſich meine apye rA Verwandten bei 
der Aegide des] mir gemeldet 


wie ein Eskimo. Ein leiſes Mahnen klingt aus fund wie. Volksbildungsamtes aufgemacht worden — dem Sweetheart. 


4 Deutſche Tennishoffnungen — 
deutſche Tenniszukunft 


Von Manuel Alon ſo, 
Spaniſchem Tennis⸗Altmeiſter 


Manuel Alonfo, der Altmeifter des 
ſpaniſchen Tennis, hat bei den Wiener Meifter- 
ſchaftskämpfen und in Berlin erfolgreiche 
e dae Sieh Beedle 
zwei jtä u n jelern gegenüber- 
geſtanden hat, e von Cramm und 
Daniel Prenn, dürfte es intereſſieren, was 
er unſerem Korreſpondenten über die intere 
nationale Stärke und die Zukunftsausſichten 
des deutſchen Tennisſportes geſagt hat. 


ch nicht, daß er meinen Freund Maier in einem 


Breslau 06 gegen VfB. Liegnitz 


Was ich an deutſchen Tennisſpielern zu ſehen 

Unter Leitung von Wronna Oppeln bekam — beweift, daß das beutſche Tennis für Die 

Die feiner Zeit wegen Terminſchwierigkeiten] Bereich der Möglichkeit, daß die Liegnitzer zum Zukunft gut gerüftet iſt. Gottfried von Cramm 

ausgefallene dritte Begegnung zwiſchen dem Bres- zweiten Male über den Breslauer Gegner trinm- ift mit Recht als die ſtärkſte deutſche Hoffnung ber 

lauer Fußballverein 06 und dem VB.-Liegnik |pieren. In dieſem Falle müßte nach dem Ang- wertet worden, Daniel Prenn wird auch bald in 

ijt vom Spielausſchuß des Südoſtdeutſchen Fuß⸗ tragungs modus der SOF V.⸗Meiſterſchaft B en - großer Form fein, und Dr Kleinſchroth ift 
ball⸗Verbandes für den Pfingſtſonntag an- then 09 feinen Titel gegen die Liegnitzer vertei · ebenfalls ein nicht zu unterſchäzender Kümpe. 


geſetzt worden. Das Treffen geht auf dem Schle- digen. Hoffentlich nimmt der Kampf nicht wie⸗ 5 
fierfportplaß in Breslau vor ſich und wird der ſolche harten Formen an wie die e Internationale Tennismeiſterſchaften 


Zum dritten Male: e, . p ae 
au, 


o 


1 
ut 


Ich bin doch froh, daß ich nach den Wiener von dem Oppelner Schiedsrichter Wronna ge-| genen beiden Spiele und es wäre nur im Jnter- 

Anſtrengungen noch den Abſtecher nach Berlin leitet. Nach der augenblicklich gerade nicht febr | effe des Sports, daß dieſe Begegnung einen ein- von Breslau 191 

gemacht habe, um der Einladung des Rot-Weiß⸗ anten Form der Breslauer liegt es burang im wandfreien und fairen Verlauf nehmen wird. Auf jeinen 17 Plätzen an der Kurfürſtenſtraße 
Breslau wird der Tennisklub von 1903-Gelb- 


Clubs Folge zu leiſten. Das Zuſammentreffen 
mit Daniel Prenn und Gottfried von 
Cramm bot auch mir, da ich doch ſchon gegen 
die bekannteſten Tennismeiſter der Welt gekämpft 
habe, neue und intereſſante Geſichtspunkte, ſodaß 
dieſe Tage in Berlin keineswegs für mich ver⸗ 
loren ſind. Man kann den deutſchen Tennisſport 
vor allem zu ſeinem Nachwuchsſpieler Cramm be⸗ 
glückwünſchen; dieſer junge Deutſche dürfte eine 
Zukunft vor ſich haben, die ihn unter die aller- 
erſten Tennisſpieler der ganzen Welt führen 
dürfte. 

Was er in ſeinen Spielen gegen mich und mei⸗ 
nen Partner Innico Maier gezeigt hat, war — 
von den Anfangsſpielen abgeſehen, in denen er 


Weiß ⸗Breslau, das bisher größte Tennisereignis 
„mit dem Kopf“ ſpielen. Seine Deckungen, Schleſiens, ein internationales Tennisturnier 
feine Vorhandſchläge, feine tadelloſen und oft in. der Zeit vom 28. Mai bis 31. Mai durchführen. 
raffinierten Plazierungen beweisen, daß er Die Veranſtaltung dürfte weit über Schleim 
das Zeug zu einem allererſten Spieler in ſich hat, p iener $ CAE pany een finden, nr 
auf den der deutſche Tennissport ſtärkſte Hoffe | Klaſſe an o 
nungen ſetzen darf. Jedenfalls ift er Daniel |p i l rer in 
á i n ung Sieht ein Herren⸗Einzelſpiel und €t 

Prenn ſcheinbar überlegen, der an dieſen Turnier- | Damen-Einzelipiel um die Meiſterſchaft von 
tagen durchaus nicht in großer Form war. Ich[ Breslau vor. Außerdem finden noch ein 
will deshalb mit meinem Urteil über Prenn zu- | Herren-Doppelſpiel, ein Damen- und Herren! 
rückhaltend ſein, denn es kommt bei uns allen ein⸗ Doppelſpiel und ein Damen⸗Doppelſpiel der erſten 


mal vor, daß wir weniger vorteilhafte Tage haben. Zop Bot pir 5 . oA 
f und 


Die Anzahl der Bälle, die er bei dem Spiel „ 
mich ausließ, bewies mir, daß er an dieſem 8 Doppelt ee a ve 


f —— — e 


aus mir unbekannten Gründen ſtark befangen war 
— oft phantaſtiſch ſchön. Sobald er die 
Hemmungen, die ihn im Anfang ſchwer zu ſchaffen 
machten, überwunden hatte, zeigte er einen Elan 
und ein ſo fabelhaftes Können, daß ich 
die Kämpfe mit ihm zu meinen intereſſanteſten Er⸗ 
innerungen zähle und keinen Augenblick daran 
zweifle, daß er ſehr bald zur europäiſchen Extra⸗ 
klaſſe gezählt werden wird. Seine Spielart war 
mir auch pſfychologiſch intereſſant, weil er nach 
Ausſchaltung der Hemmungen und nachdem er 
meine Spielart erfaßt hatte, ſich nicht nur techniſch 

ährte, ſondern auch zu denen gehörte, di 
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Deutſchland — 


Re ſchwerſte Leiſtungsprobe 


Leſterreich 


Vorwärts Breslau — SB. Ddombrowa 


unſerer Fußballmannſchaft 


Als der Deutſche Fußball⸗Bund mit den Vor⸗ 
bereitungen zu dem erſtmalig in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Kongreß des Fußball-Welt⸗ 
verbandes begann, mußte ſelbſtwerſtändlich 
guch für ein ſportlich überragendes Ereignis ge⸗ 
ſorgt werden, um der bedeutenden Veranſtaltung 
einen würdigen Abſchluß zu geben. lag 
näher, als die Verbindung zum öſterreichi⸗ 
ſchen Verband wieder aufzunehmen, die ſeit 
den Tagen der „Hannoverſchen Beſchlüſſe“ unter⸗ 
brochen war. Kein beſſeres Zeichen für das Ver⸗ 
ſtehen der beiderſeitigen fußballſportlichen Führer 
konnte es geben, als den aus allen Teilen der 
Welt herbeigeeilten Kongreßteilnehmern dieſen 
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
zu bieten. 

Mit viel Freude konnte man den Spielen 
unſerer Nationalmannſchaft in der gegenwärtigen 
Saifon gerade nicht folgen. Gegen Dänemark eine 
Schlappe mit 3:6, dann der vielverſprechende 5:3- 
Sieg gegen Ungarn, das folgende, wie eine kalte 
Duſche wirkende Unentſchieden (1:1) gegen Nor⸗ 
wegen, die verdiente Niederlage mit 0:1 durch 
Frankreich und ſchließlich ein mageres Unent- 
ſchieden 1:1 gegen Holland. Das iſt die Bilanz. 
Und nun geht es gegen die Oeſterreicher, die eben 
erſt der ſchottiſchen Nationalmannſchaft mit 5:0 
das Nachſehen geben konnten. 


Zum ſiebenten Male ſpielen wir gegen 
Oeſterreich, 
zuletzt, 1924 in Nürnberg, gewannen wir knapp 
4:3. Voraufgegangen waren 1922 ein 2:0-Sieg 
Deutſchlands in Wien, 1921 ein Unentſchieden von 
3-3 in Dresden und 1920 eine 2:3-Riederlage in 


Wien. Vor dem Kriege wurden ſämtliche drei 
Spiele, darunter das bei den Stockholmer Olym⸗ 
piſchen Spielen, von uns verloren. Ein deutſcher 
Erfolg würde die Bilanz für uns erheblich ver- 
. aber in der Luft liegt der Sieg nun gerade 
nicht. 

Unſere Aufgabe iſt ſchwer, äußerſt ſchwer ſogar. 
Es ſtehen mehr Belange auf dem Spiel als Sieg 
oder Niederlage. Im Hintergrund ſteht nun ein⸗ 
mal der Fifa Kongreß, da müſſen beide 
Mannſchaften auch darauf bedacht fein, daß ein 
bochklaſſiges Spiel gezeigt wird. Für die Oeſter⸗ 
reicher, die ſich gegen Schottland ſo großartig 
in Form zeigten, darf man in dieſer Hinſicht wohl 
unbeſorgt ſein. Wie aber wird ſich unſere nn; 
ſchaft, deren Spieler durch die ſchweren Kämpfe 
der letzten Wochen meit hart mitgenom⸗ 
men worden ſind, aus der Affäre ziehen? Es 
war nicht leicht diesmal eine paſſende Spieler ⸗ 
auswahl zu treffen. Daß man mit der Wahl zu⸗ 
frieden ſein konnte, bedeutete ein Kompliment vor 
den im Spielauskckuß des DFB. ſitzenden Min- 
nern. Doch lange währte die Freude nicht, zwei 
unſerer ſtärkſten Stützen, der Torhüter Kreß 
und der Deiorders hoch einzuſchätzen e Tiefer Mit: 
telſtürmer Ludwig mußten abſagen, was 
nicht gerade unſere Ausſichten verbeſſern konnte. 


Unter Leitung des Schweden O. Ohlſen 
(Helſingborg) werden fid die beiden Mannſchaften 
nun in folgenden Aufſtellungen gegenübertreten 
wobei bemerkt fei, daß die öſterreichiſche Elf nach 
dem Spiel gegen die Schotten keiner Aenderung 
unterzogen worden iſt. Möglicherweiſe wird man 
aber den verletzten Sindelar durch Stoi- 
ber (Admira) erſetzen. 


Deutſchland: Gehlhaar 
(Berlin) 
Beier Weber 
(Hamburg ; (Kaſſel) 
Knöpfle Münzenberg Müller 
(Frankfurt) (Aa chen) (Berlin) 
Bergmaier Sobet Hohmann R. Hofmann Müller 
München) (Berlin) (Pirmaſens) (Dresden) (Dresden) 
Gi 
u Sindelar weidl Ziſchel 
( Ei — Austria Perch A 
Gall Smiſtik Braun 
(Auſtria) (Rapid) (WAE.) 
amjeis 
(Vienna) i oe) 
Hi 
Oeſterreich: (WAC.) 


Einige Worte mur über die deutſche Elf. Daß 


2 ncht ſpielen kann, iſt tief bedauerlich. 
Gehlihaar kann zwar ein Torhüter von hohen, 


ja höchſten Graden fein, aber er ift in jeiner 
Form leider nicht immer gleichmäßig. Verteidiger 
wie Schütz und Stubb ſind durch den eine [pier 
leriſche Renaiſſance erlebenden „Ali“ Beier und 
den nie enttäuſchenden Weber gut genug erſetzt. 
Es iſt überhaupt fraglich, ob die Frankfurter 
dieſem Paar vorzuziehen wären. In der Läufer- 
reihe darf eine K nö p fle natürlich nicht fehlen, 
er ift immer eine Art „Turm in der Schlacht“. 
Daß man wieder auf Münzenberg zurück⸗ 
griff, durfte nicht verwundern, denn das Talent 
bringt der Aachener ja mit. Hoffentlich ſpielt er 


auf einem eigentlichen Poſten auch mit dem nöti- | Man 


gen Selbſtvert rauen, denn nur dann kann 
er der deutſchen Mannſchaft eine Leinberger er- 
ſetzen. Daß man Müller auf den linken Half- 
Posten ſtellt, dam etwas überraſchend. Aber ver- 
dient hat dieſer aufopfernd itende Berliner 
dieſe Ehre vollauf. Bergmaier als Rechts. 
außen iſt der gegebene Mann, Sobek wird vor 
„einem“ Publikum hoffentlid 
gantes, durchdachtes Spiel zeigen. 


ſein gewo el 
In der Mitte 


bt ele- pre Worte möge die deutſche 


ſteht nun Hohmann, der leider körperlich noch 
nicht alle Anſprüche befriedigt. Ein Ludwig hätte 
Wiener Verteidiger fraglos 
tand. Daß Richard Hofmann 


gegen die ſtämmigen 


Klubkamerad 
außen gewählt 


Breslauer Hockeygäſte in Beuthen 


; Eine der Zeit ſpielſtärkſten Hockeymann⸗ 
ſchaften Schletens während der beiden 
Pfingſtfeiertage in Beuthen ein Gaſtſpiel. Es 
ift dies die Hockeyabteilung des VfB. Bre- 
lau. Die Breslauer ſpielen in folgender Auf- 
ſtellung: 
Hillmer 
Lux, E. Steudel. 
Freith. L. Steubel, Garſke, 
Lempke, Janke, Seidel. Simon, Kindorf. 


des Sportvereins 
ſcharleygrube. Bei 
vecht We de daß ein ſchönes Treffen zu er- 


warten iſt. 


goie Form der Beuthener. 
reffens iſt 

ſpielt VIB. 
gegen Beuthen 09. Auch, 
S Treffens ift man febr geſpannt. 


Uhr beſtreiten dann die Gäſte auf dem Shul- 
letztes Spiel l beginnt um 17 Uhr. 


ſportplatz in der Promenade ihr 


hat in den letzten Spielen fol⸗ 
ſien 


genen den Beuthener Hockeyklub. 
haben das durch Si 


Spielvereinigung dels 08 
in Mikultſchütz 


Die 
ubleute kommen jetzt langſam in Form und 
e von 1:0 gegen Borſigwerk 


und die Spielvereinigung 


Während der Pfingſtfeiertage trägt auch ein 
Breslauer Oberligaverein in Beuthen Fußball⸗ 
ſpiele aus. Dem Sportverein Dombrowa iſt es 
gelungen, den SC. Vorwärts Breßlau nach 
Beuthen zu verpflichten. Die Breslauer gehören 
zu den Spitzenmannſchaften der Metropole. 
Gegen BSC. 08 haben fie vor kurzem 3:2 und 
gegen Alemannia 3:2 gewonnen. Die Breslauer 
werden in folgender Aufſtellung in Beuthen ſpie⸗ 


len: 
Neugebauer 
Wilkowſky, Pietſch. 
Karſubki, Wyrtki, Kochner II. 


Wippler, Weiſe, Konietzki. Wegener, Kochner I 

Erſatz: Dreſch. Lukas. 
Die Gäſtemannſchaft trifft am 1. Pfingſt⸗ 
feiertag um 17,30 Uhr auf den Spiel⸗ und Sport- 
verein Dombrowa in Dombrowa und tritt 
am 2. Feiertag gegen die Liga der Spielver: 
einigung Beuthen um 17 Uhr auf dem 
Platz der Spielvereinigung an. In beiden Spie⸗ 
len iſt guter Sport zu erwarten, vorausſichtlich 
Denen die Breslauer als Sieger die Plätze ver- 
aſſen. 


Die oberſchleſiſchen Fußballer ſind 
geradezu bon einem i 


Reiſefieber 
worden. Während der weilt 


Pfingſtfeiertage 
werden hoffentlich den oberſchleſiſchen Fußball- 
ſport überall würdig vertreten. 

Die erite Mannſchaft von Beuthen 09 weilt 


genbielau. 


Langenbielau zum Kampf. 
VfB. Beuthen gibt am 1. Feiertag 


n. 
da u, einem ſtarken Gegner, gegenübertreten. 


gegen die Reſerve von SV. Delbrückſchächte. 


jugendmeiſter 09 nach Oppeln, um dort 
Rückſpiel gegen 


Die G 


ſchleſien ſtehen kurz vor der Enti 


Abſchluß zu bringen, iſt auch der 1. 


then am 1. Feiertag Beuthen 
Pokalſieger des Gaues 
Oppeln gegenüber. 


man ihnen gegen den te: 
doch keine großen Ausſichten einräumen. 


Oger keineswegs in Fehl 
n, den ner zu unterſchätzen. 


die Gegner. 


Ein weiteres Pokalſpiel beſtreiten am zweiten 


Feiertag in Mikultſchütz 


GB. Mikultſchütz — Sportfreunde 
Patſchkan 


und 2:1 gegen Beuthen 09 bewieſen. zu rechnen. 
= F on 8550 Den vn . 
Sportplatzfrage gewidmet werden. en: a 
8 burg im oberi keen Pie er Sogn aak t Freundſchaftsſpiele 

; ele. 
me keinen auten] Wat dem Fiedtersgnacple in Beuthen 
Eindruck machen, wenn fie einen Sandboden vor tehen ſich um 16,30 Uhr Fiedlersglück — SV. 
finden werden. Leider ift der vorgeſehene Blag | Bobret gegenüber. Fieblersglück wird wohl den 
bisher noch nicht fertiggeſtellt worden. Hoffent⸗] Sieger ſtellen. Vorher ſpielen die zweiten Mann⸗ 
lich trägt das arobe Pfinaſtturnier dazu bei, die ſchaften der beiden Vereine. 
Anlegung eines geeigneten aſen -] Ebenfalls am 1. Feiertage haben Reichsbahn 


then — Germania Sosnitza ein 
ſchaftsſpiel vereinbart, das auf 

8 Reichsbahn zu 
as Treffen beginnt um 16 Uhr. 


In Borſigwerk find am 1. Feiertage 
SV. Borſigwerk — SH. Tarnowitz die Gegner. 
Die Tarnowitzer werden hier verſuchen, ihre 


SV. Heinitz⸗ 
Spiel kommt 


S Pi 
„ präjentativipiel zwischen einer A- Mannſchaft und 


letzte Niederlage wettzumachen. 

Am 2. Pfingſtfeiertag ſtoßen 
grube — BBC. aufeinander. Das 
um 17 Uhr auf dem Platz 
Austrag. Vorher ſpielen die 
mannſchaften. 

In Gleiwitz kämpfen 
16 Uhr Spielvereinigung 
Hindenburg. Der Ausgang iſt offen. 


am 1. Feiertag 


7 


Feiertag um 16 Uhr die 


eine ganze Anzahl Mannſchaften außerhalb und 


an den beiden Feiertagen in Glatz und in Qan” 
Am 1. Feiertag iſt Preußen Glatz 
der Gegner und am 2. Feiertag ſtellt ſich VfB. 


ein 
Gaſtſpiel gegen die Coſeler Sportfreunde 
und reift am 2. Feiertag nach Tarnowitz, um 
hier gegen den 1. FC. in die Schranken zu treten. 

EV. Miechowitz macht eine Auslandsreiſe 
ach Tschechen und wird dem SV. Freiwal⸗ 


Karſten Zentrum ſpielt mit der 1. und 
2. Mannſchaft am 2. Feiertage in Hindenburg 


Am 2. Feiertag va der Beuthener Gan- 
ſein 
die Sportfreunde zu erledigen. 


ab in Ben- 
09 und der g 
Dppeln, VfR. Dian a 
Bei aller Anerkennung 
des ee und des Könnens der Oppelnex kann 
Südoſtdeutſchen Meiſter Geg 

mmer- 

hin wird es ein flottes Spiel geben, bei dem die 
0 in den Fehler verfallen dür⸗ 
ven, Geg Vor dieſem 
as find die Alten Herren bon Beuthen 09 und 


Auch bier ift mit einem Siege des Platzbeſitzers 


Freund- 
dem Kleinfeld ⸗ 
Austrag kommt. 


um 
Gleiwitz — Friſch. Frei 


Auf dem Jahnſportplatz ſtehen ſich am erſten 
berligamannſchaften 


Fußballſtädtewettlampf 
Breslau — Brünn 


Am Sonntag, dem 31. Mai, geht in Brünn 
der Rückkampf zwiſchen den beiden Fußballſtädte⸗ 
mannſchaften von Brünn und Breslau vor ſich. 
Die Breslauer Mannſchaft wird wie folgt in den 
Kampf gehen: Tor: Braune (BfB.); Verteidiger: 
Meißner (BSC. 08) und Torke (VfB.); Läufer: 
Kuhn (BSC. 08), Langer (VfB.) und Krauſe. 
(BSC. 08); Stürmer: Wippler (SC. Vorwärts), 
Golla (Bf B.), Jala (BSC. 08), Blaſchke (BSC. 
08) und Rohowſki (VfB.) 

Die Mannſchaft der Breslauer Städteelf be⸗ 
ſteht aus je fünf Spielern des Verein für Bewe⸗ 
8 c und des Mittelſchleſiſchen Meiſters, 
BSC. 08. Den ie nimmt der 
augenblicklich gut in Schwung befindliche Bor- 
wärtsmann ippler ein. Erſtmalig nach 
ſeiner Sperrung für Repräſentativkämpfe wirkt 
wieder der alte Kämpe Blaſchke mit, der ſicher 
Schwung in die Mannſchaft bringen wird. 


Oberſchleſiſche Fußballer auf Reijen 


diesmal 
ergriffen 


Vorwärts⸗Raſenſport am 1. Feiertag gegen den 
DSV. Reichenberg. Am 2. Feiertag be- 
geben ſich die Gleiwitzer nach Strienau, um 
gegen die dortigen Sportfreunde ihre Kunſt zu 
zeigen. Se 

Die Liga der Reichsbahn Gleiwitz 
beteiligt fih an einem Pokalturnier des SV. 
Bielitz. An dieſem Turnier nehmen folgende 
Vereine teil. DSV. Bielitz, Hertha und Hakoah 
Bielitz ſowie Reichsbahn Gleiwitz. 

Am 2. Feiertag weilte die w von VfR. 
Gleiwitz in Knurow bei KS. Konkordia. 

Oberhütten Gleiwitz spielt am erjter 
Feiertage in Katſcher gegen Hertha Katſcher 
und am 2. Feiertage in Leobſchütz gegen Sport- 
freunde Leobſchütz. ` 
Die Schulmannſchaft von Vorwäxts-Raſen · 
b trifft in Neuſtadt auf den VfR. Neu- 
t a det. 

Die Oberliga von Deichſel Hindenburg 
unternimmt eine Reiſe na ähriſch⸗ 
Schöneberg, um dort an beiden Feiertagen 
dem Sportklub gegenüberzutreten. Die Deichiler 
fetzen ihre Reiſe auch nach den Feiertagen fort. 
Sie ſpielen am Mittwoch in Olmütz gegen den 
CSS., der gleichzeitig ſein neues Klubhaus ein- 

Die 1. Jugend von Deichſel ſpielt am 
1. Feiertag in Groß Strehlitz und am 


von 12. Feiertag in Kreuzburg. 


Pokalſpiel Beuthen 09 — 
Oppeln 


Die Spiele um den Pokal der Provin; ee 
eidung. 
Um die Spiele noch vor der Sommerpauie, 121 
fingſt⸗ 
feiertag zu Ausſcheidungen herangezogen worden. 
. In dieſer ſtehen 12 auf dem N 


BiN. Nana 


VfB. Gleiwitz SV. Del hrückſchächte 
Mit ihrer verjüngten Mannſchaft 
Vf Bern nicht 


bon 
gegenüber. u 
werden es die Delbrückſchächte den 
leicht machen. 

Am 2. Pfingſtfeiertag gibt es in Dber- 
logau ein intereſſantes Spiel zwiſchen 
Sportfreunden Oberglogan und Ratibor 03. 
Die Ratiborer werden ſicher hier einen guten 
Eindruck hinterlaſſen. Am Pfingſtionntag haben 
die Sportfreunde den Sportverein Karf zum 
ner. Vorher ſpielen die Jugendmannſchaften 
der beiden Vereine. 


Städteſpiel Rybnil— Ratibor 


Eine Ratiborer Städtemannſchaft, beſtehend 
aus Spielern von Preußen 06, 03 und Oſtrog 
1919 weilt zu Pfingſten in Rybnik und tritt dort 
gegen eine Städtemannſchaft an. Hoffentlich 
5 für die Weſtoberſchleſier zu einem 
Erfolge. 


deutſche Jugendkraft 


Pfingſtfahrten von Viktoria Hindenburg 


Die DIE. Viktoria Hindenburg geht zu den 
Pfingſtfeiertagen mit ſämtlichen Fußballmann⸗ 
ſchaften auf Reijen. Eine Einladung der Dit 
oberſchleſier folgend, nimmt die Ligamannſchaft 
an einem Turnier des Oſtoberſchleſiſchen Meiſters 
der Jugendkraft Hertha Königshütte aus 
Anlaß des 10jährigen Beſtehens teil. An den 
Spielen beteiligen ſich Hertha Königshütte, IJK. 
Orzegow, Siegfried Gleiwitz und Viktoria Hin- 
denburg. Die Reſervemannſchaft unternimmt 
eine Fahrt nach dem Altvatergebirge und tritt 
dort gegen die 1. Mannſchaft des DFC. Wür⸗ 
benthal (Tſchechoſlowakei) an. Die Jugend⸗ 
abteilung macht einen Ausflug nach Slawengitz 
und Ujeſt und ſpielt mit zwei Mannſchaften 
gegen die dortigen DI K.⸗Abteilungen. 

Der Bezirk Beuthen trägt am 1. Feiertag 
auf dem DIR.-Sportpla am Stadion ein Re- 


einer B-Mannſchaft aus Die beiden Mann- 
ſchaften ſind ſo aufgeſtellt, daß ein offenes Spiel 
gewährleiſtet iſt. 

Am 2. Pfingſtfeiertag ſtehen ſich auf dem 
Jahrſportplaz in Gleiwitz um 16,30 Uhr 
Nord Hindenburg und Hertha Gleiwitz gegenüber. 
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Wagerecht: 1. 
9. mäßig warm', 11. fruchtbarer Boden, 12. Honigwein, 
14. Sturm, 16. Göttin der Unterwelt, 17. Gewebe, 18. 
Rätſelart, 21. Fremdwort für „drei., 22. Farbe, 
4. Knabenname, 26. griechiſche Göttin, 27. nordiſche 
Göttin, 28. türkiſcher Name, 29. Fluß in Steiermark 
(a = aa), 30. Fluß in Thüringen, 31. Stadt in Sachſen, 
34. Grimmſches Märchen, 43. Gegenſtück zu „Haken', 44. 
Frauenname, 45. rumäniſches Zahlungsmittel, 46. Lan⸗ 
deseinteilung, 47. Landjägertruppe, 48. Wildſchwein, 
49. geographiſche Bezeichnung, 50. Planet. 

Senkrecht: 2. Schiffsgerät, 3. Feldmaß, 4. Spaß⸗ 
macher, 6. Naturſpiel, 7. Erdball, 8. Verſtändigungsart, 
9. nordiſcher Gott, 10. Fiſch, 12. engliſche Anrede, 13. 
Schweizer Nationalheld, 15. Wehruf, 19. rotierender 
Körper, 20. Fluß in Danzig, 21. geſunkener Rieſen⸗ 
dampfer (1912), 23. Jagdhelfer, 25. Feigling, 26. Schwei- 
zer Stadt, 32. Molkereiprodukt, 33. Geliebte des Zeus, 
34. Fegefeuer, 35. Weinreſt, 36. Männername, 37. Baum, 
38. Körperteil, 39. geronnene Speiſe, 40. epidemiſche 
Krankheit, 41. Wildkatze, 42. Zupfinſtrument. 


Homogramm 
e d de 
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Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß die wagerechten 
und entſprechenden ſenkrechten Reihen Wörter von glei« 
cher Bedeutung ergeben: 1. Bauhandwerker, 2. Brief- 
umſchlag, 3. Kalkſtein, 4. Stadt an der Havel. 


——— 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — bend — burg — burg — ce — 
Hif — del — der — di — e — er —eu — fre — furt — 
ge — hang — i — in — land — lot — ma — mus — 
na — na — ne — ne — nie — on — phus — rheu — 
rie — rie — ry — je — fi — fonn — fter — fy — te — 
tis — um — ur — ve — wald — wart — weiß — 
wie — bilde man 18 Wörter, deren erſte und dritte Bud. 
ſtaben, von oben nach unten geleſen, einen Wunſch der 
Redaktion ergeben. (ch = 1 Buchſtabe.) 
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1. Deutſcher Dichter, 2. Stadt in Oſtpreußen, 3. Tut 
nerabteilung, 4. berühmtes Schloß, 5. 2855 Gefäß, 
6. Alpenblume, 7. jugendliche Schauſpielerin, 8. Wochen ⸗ 
tag, 9. Geheimzeichen, 10. Gemahlin Orpheus’, 11. Edel- 
gas, 12. Kleidungsſtück, 13. Bergrücken am Rhein, 14. 
griechiſcher Sagenheld, 15. ſächſiſche Stadt, 16. Glieder 
krankheit, 17. Sinnesorgan, 18. Glücksſpiel. 


Beſuchskartenſcherz 
Edda Potlob 


Womit verbringt Frl. Edda die Pfingſtfeiertage? 


Briofkaften 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Apache. Richtig it die Ausſprache Clann” und 
„A * tſ che“. 
ebeitsloſenunterſtützung, Hindenburg. Für den 


Bezug von Arbeitsloſenunterſtützung müßten Sie einſchl. 
einer Friſtverlängerung oon höchſtens einem Jahre als 
Erfagzeit für den Beſuch der Baugewerkſchule, in 
den letzten drei Jahren eine verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung von 52 Wochen nachweiſen. 

dernfalls käme nur Wohlfahrtsunterſtützung durch 
das Städtiſche Wohlfahrtsamt in Frage. 

Parkſtraße. Durch die Haus- und Hof. Polizeiner 
ordnung iſt eine Zeit zum Gießen der Blumenkäſten auf 
Balkons nicht vorgeſchrieben. Wenn jemand die auf 
dem Balkon ſtehenden Blumen derort begießt, daß das 
Waſſer auf die Straße läuft, wo Menfhen zu verkehren 
pflegen, fo findet die Straſbeſtimmung des § 366 
Ziffer 8 des Reichs⸗-Strafgeſetzbuches An 
wendung. Sie können beſtraft werden, wenn durch das 
don Ihrem Balkon herunterfließende Waſſer jemand 
beſchädigt oder verunreinigt werden kann. 
Gegebenenfalls würden Sie auch zivilrechtlich f H ad en- 
erſagpflichtig fein. 

Kari Gr., Beuthen. Im Falle der Abweiſung 
der Klage des unehelichen Kindes werden Sie 
zur Zahlung der Gerits- und Anwaltskoſten der Magen- 
den Partei nicht in Anſpruch genommen werden. Sie 
haften lediglich für bare Auslagen des Gerichts, 
die auf Ihren Antrag entſtanden ſein ſollten. 

P. S., Beuthen. Die Ermittelungen ſind 

Die Einſtellung von Poſtjung⸗ 


noch nicht abgeſchloſſen. 
Nr. 600 M. S. O 

boten und junger Anwärter für den unteren 
Reichsbahndienſt ift zur Zeit geſperrt. 
Meldungen werden nur in der Zeit vom 1. Februar bis 
1. April entgegengenommen. Sie ſind beim Poſt amt 
oder Bahnhofsvorſtand anzubringen. — Die Schweiß⸗ 
flecken kann man nur durch Auffärben des Rockes 
beſeitigen. — Der Verlobte die Verlobungs- 
ringe für den Verlobungstag bereithalten und ſetzt der 
Braut und ſich ſelbſt den Ring auf. — Die Anſchrift 
lautet, wie bereits angegeben: „An den Herrn Ober- 
präſidenten der Provinz Oberſchleſien in Oppeln.“ Sie 
hätten den Antrag ſogleich einreichen fallen. Jetzt 
dürfte es vielleicht zu ſpät fein. Es handelt ſich um 
die bei dem Verkauf der Wohlfahrtsbriefmarken erziel- 
ten Ueberſchüſſe. Dieſe Anfrage war völlig unnötig. 
— Ausführliche Filmbeſchreibungen können Sie vom 
„Film⸗Kurier“, Berlin, beziehen. Möglicherweiſe 
ſind ſolche noch bei den Lichtſpielhäuſern, in denen die 
Filme aufgeführt wurden, vorrätig. — Die Angabe 
„aus Billigkeitsgründen“ fol bedeuten, daß man keinen 
Anſpruch hat und die Genehmigung ausnahmsweiſe 
unter Berückſichtigung beſonderer Umſtände erteilt wird. 
— Der Familienname deutet auf tſchechiſche Her⸗ 
kunft hin. — Die Anſchrift des Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſters können Sie bei dem Innungs⸗Obermeiſter, Ber 


zirksſchornſteinfegermeiſter Paluch, Gleiwitz, Rei 
präſidentenplatz 9, erfahren. ” 
„ 8. G., Beuthen. In Berlin beſtehen folgende 
Zeitungsausſchnitte-Büros: „Argus“, Nad 
richten-Büro, SW. 48, Wilhelmſtraße 30/31; S. Ger ft- 
manns Verlag, Büro für oe d e W. 10, 
Lüsowufer 5; Dr. Max Goldſchmidt, N. 4, Chauſ⸗ 
ſeeſtraße 116; Metropol-Geſellſchaft 
& Co., SW. 61, Belle Alliance-Straße 100; Adolf 
Schuſtermann, Zeitungsausſchnitte, Sd. 16, 
Nungeſtraße 20. Es entzieht ſich unſerer Kenntnis, 
welche Büros ſich beſonders mit Inſeraten befaſſen. 
Die Mitteilung an das Auswärtige Amt durch Ver⸗ 
mittelung der Induſtrie und Handelskam⸗ 
mer in Oppeln würde zweckmäßig ſein. 

Rennen. Wir empfehlen Ihnen, bei der Aſchenbahn⸗ 
Direktion Schrage & Nudel, Geſchäftsſtelle: Alfred 
Schrage, Verlin⸗Charlottenburg 5, Danckelmann⸗ 
ſtraße 52, anzufragen. 

Ledigenzuſchlag zur Einkommenſteuer. Der Ledigen- 
zuſchlag beſteht vom 1. September 1930 ab einmal in 
dem Wegfall des Abſchlags von 25 v. H. der Cin kom⸗ 
menſteuer, der jedoch höchſtens 36 Mark jährlich be- 
trägt. Ferner tritt bei einem Einkommen von mehr 
als 2640 Mark jährlich zu der um den Abſchlag nicht 
mehr gekürzten Einkommenſteuer noch ein Zuſchlag 
von 10 v. H. der Steuer. Beiſpiel: Ein lediger 
Steuerpflichtiger hat ein Jahreseinkommen von 
6000 Mark. Hiervon ift das ſteuerfreie Einkom- 
men von 690 Mark abzurechnen. Die Steuer beträgt 
10 v. H. von 5040, rund 5000 Mark, = 500 Mark + 50 
Mark Ledigenzuſchlag = 550 Mark. 


Au. Gr., Beuthen. Der Schauſteller Joſef Brylla 
ſoll in Oeſterreich, unbekannten Ortes, leben. Ein 
Sohn Bryllas ſoll in Gleiwitz und einer in Hindenburg 
wohnen. Wegen weiterer Feſtſtellungen wenden Sie 
ſich am beſten an den Verein reiſender Schau⸗ 
ſteller und Berufsgenoſſen, Ortsgruppe Beuthen, 
Vorſitzender Karl Honke, Wilhelmſtraße 4. Anläßlich 
des Pfingſtrummels ſind in Beuthen viele Schauſteller 
verſammelt, unter denen Sie wohl die gewünſchte Aus- 
kunft werden erhalten können. Ueber den Film ſelbſt 
könnte Ihnen möglicherweiſe die Redaktion des „Film⸗ 
K Br ier“, Berlin W. 9, Köthener Straße 37, Auskunft 
erteilen. 

Gerechtigkeit. Wenn das Geſchäftsguthaben ſatzungs⸗ 
gemäß binnen ſechs Monaten nach dem am 31. 
Dezember 1930 erfolgten Ausſcheiden auszuzahlen iſt, 
fo tritt die Fälligkeit tatſächlich erft am 30. Juni 1931 
ein. Die Bank kommt erſt dann in Verzug, wenn ſie 
nicht zu dieſer beſtimmten Zeit Zahlung leiſtet. — Der 
Zinsfuß richtet ſich jetzt im allgemeinen nach der 
Lage des Geldmarktes, wofür der jeweilige 
Reichsbankdiskontſatz den beſten Maßſtab bildet. Bei 
den Großbankinſtituten beſtehen beſtimmte Normen für 


E. Matthes 


Die lachende Welt 


Klare Entſcheidung 
Die Wirtin fragte ihren neuen Mieter, einen 
Studenten, namens Süffel: 


„Wann wünſchen Sie morgens immer geweckt 
zu werden?“ 
nicht. 


„Wenn ich im Bette liege, überhaupt 
Wenn ich im Hausflur liege, ſofort.“ 


Gründlich 
„Ihr Geſicht habe ich beſtimmt ſchon 
anders geſehen?“ 
„Ausgeſchloſſen, ſo lange ich mich entſinnen 
kann, hab' ich's immer an der gleichen Stelle 
gehabt.“ 


wo 


Das Schlimmſte 


„Meine Frau hat unſägliche Schmerzen.“ 
„Die Aermſte! Was fehlt ihr denn?“ 


„Sie hat eine Halsentzündung und 
nicht darüber ſprechen.“ 


Noch billig 

Im Gaſthaus ift alles noerfüllt. Herr 
Schmitz übernachtet auf dem Billard. 

„Was fällt Ihnen eigentlich ein, mir das 
Zimmer mit fünfzehn Mark für die eine Nacht 
zu berechnen?“ ſchreit er den Wirt an. 

„Das iſt noch billig. Für die Benutzung des 
Billards berechne ich ſonſt allein zwei Mark die 
Stunde“, entgegnete der Wirt. 


Der Kavalier 


Nachdem der Zuſammenſtoß mit knapper Not 
vermieden worden iſt, ſtellt der Schupo den 
Chauffeur zur Rede: 


kann 


„Wiſſen Sie nicht, daß Sie einer Dame, die 


Ihnen entgegengefahren kommt, ſtets die Hälfte 


der Straße überlaſſen müſſen?“ 


„Das tu ich ja auch — ſobald ich heraus habe, 
für welche Hälfte fie ſich entſchieden hat.“ 


Der tiefere Grund 


Sie haben einen jo eleganten Ueberzieher — 
ich verſtehe nicht, wie Sie dazu eine ſo ſchäbige 
Hoſe tragen können.“ 

„Ja, die Hoſen ziehen die Leute im Kaffee⸗ 
haus leider nicht aus.“ 


Ruhe ſanft 
„Na, lieber Onkel, haſt du gut geſchlafen? Das 
Fremdenbett iſt leider ein bißchen hart.“ 
„Das war nicht ſo ſchlimm, liebe Lina, ich 
bin dann und wann ein bißchen aufgeſtanden, um 
mich ein wenig auszuruhen.“ 


Der Schlager der Saiſon 


„Wie geht denn Ihre neueſte Operette, Herr 
Direktor?“ wurde ein bekannter Berliner 
Theatermann gefragt. 


„Recht gut, recht gut“, verſicherte der Direktor. 
„Nur nach dem 1. Akt müſſen wir immer neue 
Freikarten ausgeben.“ 


Aufrechter Charakter 


„Fritz, wenn du ſehr brav biſt und deine Muf- 
vs 1 machſt, bekommſt du eine Tafel 
okolade! 


„Aber Mama, denkſt du vielleicht, ich laſſe mi 
beſtechen?“ e e 


Beſuchskartenrätſel 
Erich P. Hefft 


Solingen 
Was ſpricht dieſer Herr? 


Auflöſungen 
Kreuzworträtſel 


Von links nach rechts: 1 4 8 
Ramme, 10 ger, 11 Sima, 19 Bst, 19 Area 19 Kat, 
18 Sagunt, 21 Leda, 22 Eibe, 24 Ire, 25 Moral, 26 
Denar, 27 Ort. — Von oben nach unten: 1 Erler, 
2 Hai, 3 Emma, 5 Ozon, 6 Meran, 7 Ara, 9 Malaga, 
12 Borneo, 14 Tau, 15 Iſere, 17 Spelt, 19 Aden, 20 
Tiro, 21 Lid, 23 Bar. 


Magiſches Zahlenquadrat 
15 


13 | 20 


die Kreditgewährung. Es werden von ihnen 
für feſt zugeſagte Kredite Zinſen und Proviſion von 
8 bis 9 Prozent jährlich berechnet. Manche Inſtitute 
müſſen höhere Einlagezinſen zahlen und demgemäß 
auch für Kredite entſprechend höhere Zinſen nehmen. 
11 Prozent Zinſen und 7 Prozent Proviſion waren im 
Jahre 1930 entſchieden zu hoch. Es kann höchſtens ein 
Satz von 12 Prozent (Zinfen und Proviſion) als ange- 
meſſen bezeichnet werden. 

„Aur n”, Herſteller: 


Marke 
uer-Geſell⸗ 


Finkenweg. Die Zinſen für Yufwertungs- 

Hypotheken betragen vom 1. 1. 32 ab 7% Pro» 
zent, bisher 5 Prozent. Wenn der Hypothekengläubiger 
die Hypothek freiwillig über den 1. Januar 1932 
hinaus beläßt, ſo können als Gegenleiſtung ſchon vom 
i rg 1931 ab 77 Prozent Zinſen vereinbart 
werden. 
S. 100. Staatliche Baugewerkſchulen 
in Aachen, Barmen Elberfeld, Beuthen OS., Breslau, 
Buxtehude, Deutſch⸗Krone, Eckernförde, Erfurt, Effen, 
rankfurt a. M., Frankfurt a. O., Görlitz, Hildesheim, 
ögter, Idſtein, Kaſſel, Köln, N i. Pr., Mag ⸗ 
deburg, Münſter, Neukölln, Nienburg, Stettin, Staatl. 
Tiefbauſchule in Rendsburg; Städtiſche Bau- 
gewerkſchule in Berlin; tere und Kunſt⸗ 
. (Baugewerbeabteilungen) in Halle und 
rier. 

Oberſchleſien 1931. Das Verlöbnis kann von jedem 
Verlobten einſeitig durch Rücktritt pa werden, 
auch wenn der Rücktritt grundlos erfolgt. Tritt ein 
Verlobter von dem Berlöbniffe zurück, fo hat er dem 
anderen Verlobten und deſſen Eltern den Schaden zu 
erſetzen, der daraus entſtanden ift, daß fie in Çr- 
wartung der Ehe Aufwendungen gemacht 
haben oder Verbindlichkeiten eingegangen ſind. 
Auch Geſchenke ſind zurückzuerſtatten. Dem anderen 
Verlobten hat er auch den Schaden zu erſetzen, den 
dieſer dadurch erleidet, daß er in Erwartung der Ehe 
ſonſtige fein Vermögen oder feine Erwerbsſtellung be- 
rührende Maßnahmen getroffen hat. Die Erſatzpflicht 
tritt nicht ein, wenn ein wichtiger Grund für 
den Rücktritt vorliegt. Dazu gehört z. B. auch Be- 
ſchimpfung durch den anderen Verlobten. Es ift aller- 
dings Sitte, daß der Verlobte dem beſcheidenen Wunſche 
der Braut, vor der Oeffentlichkeit Arm in Arm zu 
gehen, nachkommt. Bindende Vorſchriften gibt es dar⸗ 
über nicht. Dies iſt vielmehr eine Sache des perſön⸗ 
lichen Taktes. 5 

K. K. F. 1. Ihr Sohn wird 394 bis 4 Jahre bei 
einem Elektromeiſter lernen müſſen. Zur 
Beuthen keine derartigen Lehrſtellen frei. Es empfiehlt 
ſich, den Sohn bald bei der Berufsberatung 
und Lehrſtellen vermittlung des Are: 
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beitsamtes Beuthen, Gräupnerſtraße 17, für eine] Lad 


Lehrſtelle vormerken zu laſſen. 
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it find inf befi 


(Wagerecht: o — i — a — u — e. Senkrecht: f — 
g — p — I — h). „Mann mit zugeknöpften Taſchen, 
dir tut niemand was zu lieb: Hand wird nur mit Hand 


ee wenn du nehmen willſt, jo gib!“ (Goethe, 


Namenrätſel 


Theobald — Annelieſe — Nepomuk — Nathalie — 
Herbert — Adelheid — Eberhard — Arſula — Stephan 
— Erneſtine — Reinhold. = Tannhaeuſer. 


Verwandlung 
oh — roh. 


Silbenrätſel 

„Keine Nacht war noch fo dunkel, der nicht obgeitegt 
das Licht.“ — Anaſtaſius Grün. — 1. Käthe, 2. Eſche, 
3. Iris, 4. Nelke, 5. Eiſen, 6. N I, 7. Anderſen, 
8. Chiton, 9. Tiger, 10. Wieſe, 11. Afien, 12. Rafpel, 
13. Niere, 14. Orgel, 15. Chabrier, 16. Stola, 17. Or- 
thographie, 18. Dachſtuhl, 19. Uri, 20. Nanſen, 21. Ko- 
rund, 22. Efendi, 23. Ludwig. 2 


Karneval 
Domino, 


Wie tötet man Motten? Man bringt die Gegen: 
fände, Kleider, Teppiche uſw., in feft ſchließende 
Kiſten oder Schränke, ſtellt kleine Gläschen oder Eiers 
becher mit Schwefelkohlenſtoff dazu, den 
man verdunſten läßt. Ueber Nacht ſind ſämtliche 
Motten und deren Brut reſtlos getötet. Bedingung iſt 
ein mögli luftdichter Verſchluß. Schwefelkoh ; 
lenſtoff riecht ſehr ſchlecht, verdunſtet aber raſch. Er iſt 
außerdem äußerſt fſeuergefährlich und darf 
nicht in die Nähe eines brennenden Lichtes kommen. 
Beſondere Präparate zur Mottenvertilgung find: 
„Globo“, „Delicia“ und „Mottenäther“, 
in Drogerien erhältlich. 

A. 3., Beuthen. Durch die Notveror vom 
1. Dezember 1980 ijt die Freigrenze für die Ber- 
mögensſteuer vom 1. Januar 1931 ab auf 
20 000 Mark heraufgeſetzt worden. 


Gl. 1000. Es geht aus Ihrer ber nicht hervor, 
ob es ſich bei Ihnen als Schwerkriegsbeſchädigter um 
Verſorgungsgebührniſſe oder Lohn handelt. Nach SS 68 
bis 71 des Reichsverſorgungsgeſetzes in der Faſſung der 
Bekanntmachung vom B. 12. 1927, Reichsgeſetzblatt I 
©. 515, kann der Anſpruch auf Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe nur unter beſtimmten Voraus- 
ſetzungen übertragen, verpfändet und gepfändet wers 
den. — Die Verordnung über Lohnpfändung vom 
25. Juni 1919 nebſt Aenderungen ift im Reichsgeſetz 
blatt 1919 S. 589, 1920 S. 1572, 1921 S. 1657, 1922 
S. 805%, 198 I S. 153, 1186, 1924 I S. 25 und 
1928 J S. 45 veröffentlicht. Es würde zu weit führen, 
die geſetzlichen Beſtimmungen hier abzudrucken und da” 
her empfohlen, ſie bei einer Behörde (Verſorgungsamt, 
Fürſorgeamt) einzuſehen. Arbeits. oder Dienſt⸗ 
lohn ift bis zur Summe von monatlich 195 Mark und 
ſoweit er diefe Beträge überſteigt, bei Ledigen du 
einem Drittel des Mehrbetrages der Pfändung 
nicht unterworfen. 


Kl., Beuthen. Die mietrechtlichen Ber” 
hältniſſe der Geſchäftsräume unterliegen 
nicht mehr der Zwangswirtſchaft. Die Ladenmiete kann 
frei vereinbart werden, darf aber nicht über” 
ſpannt hoch fein. Für Geſchäftsränme aufrecht er 
halten blieb § 49a des Mieterſchutzgeſetzes. Danach 
wird wegen Wu Hers mit Räumen be ftra ft, wer für 
die Ueberlaſſung von Räumen oder in Zuſammenhang 
damit für ſich oder einen anderen eine Vergütung for“ 
dert, annimmt oder ſich verſprechen läßt, die unter Be“ 
rückſichtigung der geſamten Verhältniſſe als unang e 
meſſen anzuſehen if. Es hat fih ein Normſatz von 
165 ent der Friedensmiete herausgebildet, der nur 
beim orliegen befonderer Verhält⸗ 
niſſe überſchritten werden darf, ohne als Wucher zu 
gelten. Die Unangemeſſenheit der Miete mu durch 
Sachverſtändige feſtgeſtellt werden. In then 
eine von der Handelskammer beſtellte Sach 
verſtändigen⸗Kommiſſion, deren Gutachten 
für gerichtliche Entſcheidungen maßgeblich ſind. Es 
empfiehlt fih, vor Anſtrengung eines Prozefles wegen 
enmiete ein Gutachten dieſer Kommiſſion einzu⸗ 


Preis 10 Pig. 
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So wirbt ian in Amerika 
um Soldaten 


Da es in Amerika keine allgemeine Wehr- 

pflicht gibt, bemüht sich der Staat auf jede Art 

und Weise um Soldaten. Jetzt hat man die 

größte Lichtreklame der Welt auf dem neu- 

erbauten Empire State Building in New York 

anbringen lassen, um für die Armee Nach- 
wuchs zu bekommen. 


tn 


ine Plaſtik aus 
Ziegelſteinen. 
Von dem Bildhauer Richard 
Jenner wurde eine Bauplaſtik 
dadurch hergeſtellt, daß eine 
menſchliche Figur aus einem 
gemauerten Ziegelſteinblock 
frei Ausgehauen wurde. 
Der Sinn derartiger Kunſt⸗ 
bemühungen liegt darin, 
Dekorationselemente zu 
ſchaffen, die ſich orga⸗ 
niſch in eine Baditein- 
architektur einfügen. 


Die Sonnenſtrahlenfalle. 


Ein amüfantes kleines Häuschen, für das der Architekt vorgeſchrieben 
hat, daß die eigentümliche Sonnenſtrahlenfalle, der Dachaufbau, nach 
Süden zu ſtellen wäre. Die Wände beſtehen aus Sägeſpänen, nach 
einem beſonderen Verfahren zu großen Bauplatten zuſammengepreßt. 
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Gine Kabelverlegungsmaſchine. 


Dieſes Wunderwerk des Maſchinenbaues, das man 

zum Verlegen von Kabeln über weite Landſtrecken benutzt, 

arbeitet in der Weiſe, daß ein Bagger den Kabelgraben aushebt, vom 

angekuppelten Kabelwagen das Kabel ſelbſt einlegt und den Graben gleich wieder 

1 — 4 gar Die Maſchine erledigt allein, von wenigen Menſchen bedient, eine Arbeit, die 

onſt von der zehnfachen Arbeiterzahl nur 3 und äußerſter Anſtrengung ausgeführt 
werden könnte. 


Links: 


Kein 
Freilichttheater. 


Auf den erſten Blick 
könnte dieſes Modell 
glauben machen, daß 
der Architekt Hraſtnick 
(Jugoſlawien) ein Frei⸗ 
lichttheater entwerfen 
woll te. Es iſt aber eine 
der ſchönſten Löſungen 
eines Bergfriedhofes. 
Am Fuße des Berges 
liegt die Friedhofskirche 
und die Gräber liegen 
terraſſenartig am Berg- 
rand und ſchauen mit 
den Kreuzen nach der 
Kirche. Intereſſant 
iſt an dieſem Modell, un⸗ 
abhängig von der ſach⸗ 
lichen Darſtellung, die 
Tatſache, daß dieſes Mo- 
dell nicht aus Gips und 
Pappe geklebt ift, ſon⸗ 
dern aus einem maſſiven 
Holzſtück ausgeſchnitzt iſt 


Ein Spieltiſch. 
Unter den Kunſtſchloſſereien, die auf der Bauausſtellung ausgeſtellt find, be 
findet ſich auch der abgebildete Schachtiſch. Die Füße und der Rand des 
Tiſches ſind aus Bronze, die Tiſchplatte aus Spiegelglas, unter der ein (viel 
zu kleines) Schachbrett und Bronzeornamente unterlegt find, 


Gine intereffante 
Eingleisbahn. 
Um auf einem Bauplatzmit 
möglichſt geringer Raum⸗ 
verſchwendung Transport⸗ 
bahnen für den Material: 


transport einrichten zu 
können, dient eine Ein⸗ 
gleisbahn. Unſere Ab 


bildung zeigt eine Kurve 
einer ſolchen Anlage. 


Lints: Moderne 
Schmiedekunſt. 
Unter den Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden der Kunſt⸗ 
ſchloſſer iſt ein intereſſanter 
Blumenjtänder. Er beſteht 
aus Silber und trägt an 
jeinem ſenkrechten Schaft 
kleine geſchmiedete Kon- 
ſolen für Kakteen. Der 
ganze Ständer ſteht auf 
Rollen, jo daß es möglich 
iſt, die Pflanzen zum Licht 
zu wenden. 


LINE? 


Schau 


. 


Der modernie Sangebagger, 
Eine der intereſſanteſten Spezial- Schiffskonſtruktionen ſtellt ein neuer Saugebagger 
dar. Er wurde konſtruiert, um die durch das friſche Haff führende Schiffahrtsſtraße 
Elbing⸗Pillau von 3 m auf 4m zu vertiefen. Das Schiff hat am Hinterende die eigentliche 
Saug⸗Baggereinrichtung, welche den Meeresboden in die Lagerräume, die im mittleren 
Schiff liegen, einſaugt. Der eigentliche Saugebagger kann verſchieden tief geſtellt werden 
und wird bei freier Fahrt zu und von der Arbeitsſtelle hochgewunden bis an die Unter⸗ 

ſeite des Schiffes, ſo daß die Fahrt nicht behindert wird. 


Links und rechts: 


Amerika, wir wir 
es nicht kennen. 


Wenn wir an das 
moderne Amerika 
denken, ſtellen wir 
uns immer die 
rieſigen Wolken⸗ 
kratzer vor. Daneben 
entſtehen aber an 
den Rändern der 
großen Städte 
Villenviertel, die, 
trotzdem ſie in den 
letzten Jahren ge⸗ 
baut, an die Roman⸗ 
tik engliſcher oder 
franzöſiſcher Land⸗ 
häuſer erinnern. 
Das Bild zeigt die 
1 
eines Villenviertels 
in Philadelphia und 
den Blick auf eine 
einzelne Villa. 


Die ältefte 
Siedlung der 
Neuen Welt. 

Luftanſicht 

eines noch 
heute bewohn⸗ 

ten uralten 

Indianer⸗ 

dorfes bei 

Acoma in 
Neu⸗Mexito. 
Man vermutet 
hier die älteſte 

Siedlung 

Amerikas. 


Das älteſte 
geſchichtliche 
Dokument 
der Alten 
Welt. 
Begegnung 
zweier Zeit⸗ 
alter — ein cin- 
drucksvolles 
Bild vom Be⸗ 
ſuch des „Graf 
Zeppelin“ in 
Aegypten. — 
Das Luftſchiff 
paſſiert die 
Cheops- 
pyramide. 
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4. Fortſetzung. 
Kabine 32 — Mr. Correll. 

Rolfs große Reiſe begann mit einer Enttäuſchung. 
Er hatte für Marianne Tergon zwar Karten beſorgen 
dürfen, aber in der Hoffnung, daß er mit ihr zuſammen 
fahren könnte, fühlte er ſich bald betrogen. Hinter der 
Sperre wünſchte fie ihm gute Reife, und bald ſah er 
ſie mit einer anderen Dame in einen der vorderen 
Wagen einſteigen. Doch ſein Aerger verflog ſchnell. 
Erſtens war die Reiſe etwas ſo Herrliches, daß ſolche 
kleine Enttäuſchung keine weſentliche Rolle ſpielen 
konnte — und zweitens ſaß man ja in einem Zuge für 
die nächſten zwanzig Stunden. Da würde ſich bald die 
Möglichkeit zu zwangloſem Zujammentreffen ergeben. 
Vergnügt ſtieg er in einen Wagen kurz vor dem Speiſe⸗ 
wagen und ſuchte ſich einen Fenſterplatz. Wenn ſie eſſen 
wollte, mußte ſie ſchon an ſeinem Abteil vorbei — das 
weitere würde ſich dann finden. Er entzündete eine 
ſeiner ſchweren Zigarren, die er ſich nach dem Glücks⸗ 
fall angewöhnt hatte, breitete ſeine Zeitſchriften aus 
und verſank in die ruhige Betrachtung eines Menſchen, 
der von ſeinem ſicheren Platz aus in das Treiben vor 
der Abfahrt blickte. Menſchen mit ſchweren Koffern 
haſteten an feinem Fenſter vorbei, mit jharfen Blicken 
nach einem Eckplatz ſuchend. Stimmen riefen nach dem 
Gepäckträger, Ausrufer boten Zeitungen, Erfriſchungen, 
Süßigkeiten an. Hochbeladene Gepäckkarren fuhren 
ſchnurrend vorüber — und immer wieder Menſchen, 
Menſchen. Mit fröhlichen, erlebnishungrigen Geſichtern 
oder dem Schmerz des nahen Abſchieds im Blick — 
mürriſche und hoffnungsfreudige Mienen. Dem einen 
ſah man den Geſchäftsreiſenden, dem andern die Fahrt 
in die Freiheit des Urlaubs an. Ein⸗ und ausfahrende 


Züge übertönten den wilden Lärm mit toſendem Dröh⸗ 


Wer photogra — en 


Roman von Hans-Joachim Flechtner. 


nen — er atmete tief auf. Reiſeluft — Reiſeluſt — der 


Anfang war doch das ſchönſte. Noch hatte man alles 
vor ſich, noch war alles Hoffnung und Erwartung. 

Die Tür ſeines Abteils wurde aufgeriſſen, ein Ge⸗ 
päckträger ſchleppte einen ſchweren Koffer hinein, wälzte 
ihn in ein Netz. Hinter ihm ein kleiner, rundlicher 
Mann, ſehr beweglich und aufgeregt, den runden, ſteifen 
Hut in den Nacken geſchoben. Schwarze Augenbrauen, 
dichtes, ſchwarzes Haar, ein Spitzbart, fette, ning- 
geſchmückte Hände. Seufzend ließ er ſich an der Innen⸗ 
ſeite des Abteils auf ſeinen Sitz gleiten. 

Nur einen Augenblick ſchwieg er, dann beugte er 
ſich zu Rolf hinüber: 

„Verzeihen Sie“, er ſprach mit unverkennbar flawi⸗ 
ſchem Akzent, „der Zug geht doch bis Baſel?“ 

Rolf bejahte und wandte ſich ab. Nur kein Geſpräch. 
Noch gab es zu ſehen, Eindrücke aufzunehmen. 

Aber der andere ließ ihm keine Ruhe. 

„Fahren Sie auch nach der Schweiz? Ich bin näm⸗ 
lich mit den deutſchen Reiſeverhältniſſen wenig ver⸗ 
traut.“ 

„Ich fahre weiter“, jagte Rolf kurz. 

Der andere ſchmatzte behaglich, dann zündete er ſich 
eine Zigarette an, die er mit ſchnellen Bewegungen 
gerollt hatte. 

„Das iſt ja ſehr ſchön — auf den Schaffner kann 
man ſich doch verlaſſen? Er ſagte mir, wir wären gegen 
elf Uhr nachts in Baſel.“ 

Rolf erblickte unter dem Leſevorrat des Mitreiſen⸗ 
den ein Kursbuch. 

„Sie haben ja ein Kursbuch.“ 

Dann zog er eine ſeiner Zeitſchriften vor und b ſclug 
ſie mit betontem Intereſſe auf. Der andere ſchien ſeine 


Fast '/» Million im Gebrauch 


hat 


| Wochenend und 
Sonnenschein- 


Stunden der Freude und Tage der Freiheit Vie schnell 
sind sie vorbei, und — wie bald vergessen. 
Ihr Leben wird reicher, wenn Sie die Erinnerung on alles 
Schöne, das Sie erleben, wachhalten. Gibt es ein 
besseres Andenken andie sorglose Kindheit, die frohen 
re endjahre 
nipstes Photo? 


Deshalb treiben Sie Agfa- Photographie! 
Agfa-Photographie ist leicht und bill llig, u en er- 


halten auch ohneVorkenninisse immer 


AGFA-BILLYE ..... M.36.- 
AGFA-BILLYH. .M.42.- 47.- 
die vorzüglichen Toschenkameras 


Copyright 1951 by 
Deutscher Bilderdienst, G. m. b. H., Berlin. 


Unterhaltungsverſuche aufzugeben. Er blätterte eben⸗ 
falls in einem illuſtrierten Blatt. Dabei ſchienen ihm 
ein paar Tabakskrümel aus ſeiner Zigarette in den 
Mund gekommen zu ſein — er eig: 255 ungeniert auf 
den Teppich. 

Das kann ja eine hübſche Fahrt werden, dachte Rolf. 
Fünfzehn Stunden mit dieſem Menſchen in einem Ab⸗ 
teil! Jetzt herrſcht der Zwang: nur ſich keine Blößen 
geben, auch nicht den Anſchein der Langeweile erwecken, 
ſonſt griff der Unterhaltungswütige ohne Beſinnen zu 
und man hatte die Freude, zur Selbſtbeſtimmungsfrei⸗ 
heit ſich zurückkämpfen zu können. Mußte dieſer Kerl 
aber auch gerade in ſein Abteil kommen. Der halbe 
Wagen war leer — nein, das ſuchte natürlich nach An⸗ 
ſchluß und wurde unerträglich, verdarb einem womöglich 
noch die ganze Reiſe. Dann mußte er lächeln, er hatte 
ſich allmählich ſo an das Geführtwerden gewöhnt, daß 
er alle Ereigniſſe des Daſeins unter dieſem Geſichts⸗ 
winkel betrachtete. Und er, der eben noch dem Geſchick 
dankbar geweſen, grollte ihm jetzt, daß es ihm dieſen 
Kerl zum Gefährten gab ſtatt der Frau, die er erſehnte. 

Die Abfahrtszeit war inzwiſchen erreicht und der Zug 
fuhr langſam an. Die Zurückbleibenden boten ein fonder- 
bares Bild — Rolf mußte unwillkürlich lächeln. Hun⸗ 
derte von Geſichtern, wie hoffnungsvoll in eine Rich⸗ 
tung gewandt, darüber wehende Taſchentücher. Er bog 
ſich weit aus dem Fenſter und winkte ins Leere hinein. 
Leb wohl, Großſtadt, für drei Wochen ſollſt du vergeſſen 
ſein. 

Sie rollten vorüber an Fabriken und Vororten. Dann 
tauchten Felder auf, Laubenkolonien, dazwiſchen fegten 
in der allmählich ſchneller werdenden Fahrt Vorort⸗ 
ſtationen vorbei, bis der Zug endlich auch die letzten 
Häuſer der Steinwüſte Berlin hinter ſich gelaſſen hatte 


an alle Freuden im Leben als ein selbst- 


AGFA-BOX ...... M.14.50 
AGFA-BOX-Spezial M.16.50 
die beliebten Apparate für Anfänger 


Wer 1931 photographiert oder damit anfangen 
möchte, erhöht kostenlos das schöne Buch „Die 
Agfo-Photogrophie“. Schreiben Sie eine Korte 

on die Agfo, Abt. JP3. Berlin SO 36 


mehr vom Leben- 


deshalb photographiere mit 


Agta-Isochrom-Film, der Höchstempfindliche 


Im Spiel der Strahlen. 


Phot.: 


und befreit in die freie Landſchaft hineinſchoß. Rolf 
wiegte ſich wohlig in dem gedämpften Rhythmus der 
Fahrt und koſtete die Herrlichkeit der ſchnellen Be- 
wegung. 

Nach zwei Stunden der erſte Halt: Leipzig. Wieder 
die Unruhe des Bahnhofs, wieder konzentrierteſte Reiſe⸗ 
luft. Nur im Tonfall jetzt anders. Er mußte an das 
Wort eines Bekannten denken: Sachſen iſt das Land der 
aufgeregten Gemütlichkeit. Nirgends anders iſt Gemüt⸗ 
lichkeit jo aufgeregt in ihrem Weſen, und ift Aufregung 
ſo gemütlich wie im Lande des Kaffees und der Kon⸗ 
ſonantenverſchiebung. Und in die wenigen Minuten 
des Aufenthalts preßt fih, für den Reiſenden ſtets von 
neuem erſtaunlich, eine unheimliche Beweglichkeit und 
Haſt. Nach der eintönigen Ruhe der Fahrt überſtürzt 
ihn plötzlich die jähe Lebendigkeit zielerfüllter Menſchen⸗ 
willen, überſchüttet ihn, daß er wie aus einem Sturz⸗ 
bad erſt wieder auftaucht, wenn der Zug die Bahnhofs⸗ 


490 5 198- 


Rollfilmkameras ohng Mallsch 
von 6x9 erfordern, um die 905 
erreichen. en Sie die 100 


FRANKE & HEIDECKE-BRAUNSCHWEIG 


Häjet-Halke. 


Wieder rollten fte über flaches Land, 
Rolf ſtellte mit Genugtuung feſt, daß der noch immer 
einzige Mitreiſende in ſeinem Abteil feſt ſchlief, mit 
röchelnden Kehllauten und komiſch tapſendem Nicken des 
fetten Kopfes. Dann begann er eine Novelle zu leſen, 
die er unter ſeinen Zeitſchriften entdeckte. Er ſah ſich, 
ins Träumen abgleitend, als Mitarbeiter erſter Blätter, 
ſein Name wurde bekannt, Zeitungen, Zeitſchriften über⸗ 
häuften ihn mit Angeboten und er ſah, in Fortſetzung 
dieſer Träume, andere Menſchen, die, wie er, im Zuge 
ſeine Arbeiten laſen. 

Als er durch die herrlichen Wälder des Thüringer 
Waldes fuhr, rief der Gong zum Mittageſſen. Ver⸗ 
gebens ſah er ſich im Speiſewagen um, er konnte 
Marianne nicht entdecken. Erfurt lag ſchon hinter ihnen, 
bis Frankfurt gab es jetzt keinen Aufenthalt mehr. Der 
Zug war nicht ſehr beſetzt, er hatte einen kleinen Tiſch 
für ſich allein. Und bei Kaffee und Zigarre überließ 
er ſich der behaglichen 
Mittagſtunde. Eiſe⸗ 
nach tauchte auf, die 
Wartburg grüßte kurz 
herab. Rejtauriert und 
hoteliert, hatte fie fid 
dem herrſchenden Willen 
der Zeit fügen müſſen 
und nur von ferne wirk⸗ 
te fie noch als unbe- 
rührtes Zeichen beweg— 
ter Vergangenheit. Auf 
dem Rückweg zum Ab⸗ 
teil wanderte Rolf durch 
die Wagen bis zum vor⸗ 
derſten. Nur kurz ſah er 
Marianne, die mit ihrer 


halle verlaſſen. 


— Motiven, 
IrerKamerg 
en mehr bereiten ! 


Begleiterin in lebhafter Unterhaltung begriffen war. 
Sie ſah kurz auf, als er zum zweitenmal vorbei 
lam und nickte ihm leicht zu. Er grüßte zurück, dann 
ging auch er in ſein Abteil und ſchlief bald ein. Un 


gewohnt ſo langer Fahrten hatte ihn die Müdigkeit 


ſchwer übe und er veich und aumichwer 
n dem wiegenden Rhyth Fal 
i e; È, 

Als er wieder erwachte, hatten fie Frankfurt ſchon 
hinter ſich. Der Zug näherte ſich jetzt Heidelberg: Neue 
Reiſende waren in ſein Abteil ein junges 

unverken tsreiſenden. Sie in 
jener ſonderl Miſch Würde, die der 


jungen Frau zukam, und igezwungenheit des 
igen Mädchens, er kraftvoll, pläuseerfüllt. Und über 
lag noch I leichte Hauch von Feſtfreude und 

Feier ie Sie, je ch im $ nft herausgeriſſen, 
nicht je ſchnell abzuſtreiſen ver en leich⸗ 
tes Objett für unterhaltungsb J allaneſen 
geworden. Man ſprach eifrig über Rußland, den Bolſche⸗ 
wismus, über moderne Kunj und Literatur. Der junge 
Ehemann entpuppte ſich großer Freund der 


o Peſſimismus die 
Sie ſaß ſtill lächelnd da⸗ 
immer wieder ſtrahlend 
iten zum Beſten gab. Der 
huſtend, kämpfte für Zeittheater 
Und Rolf hörte mit ſtillem Lächeln 
zu. Dann trat er heraus auf den 
itt er den Wagen ab, um end- 
lich die Gelegenheit zu kurzen Zuſammentreffen 
mit Marianne zu finden, aber wieder mißlang der Ver— 
ſuch. Da gab er es denn ſchließlich auf. Er hoffte auf 
ein Zuſammenſein in Genua Und er lächelte ſtill im 
Gedenken an die ſonderbare Rolle, die er hier ſpielte. 
Er, der vom Glück jo plötzlich Erhobene, quälte fih um 
ein Zuſammenſein mit einer einmal aus 


Literatur, der mit 
Dichtung ver 
bei und hörte zu und 
auf „ihn“, der tiefe 
Balkaneſe, rauchend, 
und Tendenzdichtung. 
den heftigen 
Gang, noch einmal jdi 


urteilte 
jah nur 


Weishe 


moderne 


Küm 


einem 


Frau, die er 


einer ſchwierigen Situation befreit hatte. 

Etwas ärgerlich über ſeine eigene Wankelmütigkeit 
kehrte er in ſein Abteil zurück, vertiefte ſich in die mit⸗ 
genommene Lektüre mit der feſten Abſicht, ſich um 
Marianne nicht mehr kümmern. Plötzlich aber fuhr 
er auf, ſah ſie an ſeinem Abteil vorübergehen, bemerkte 
ein leichtes Nicken, mit dem ſie ihn grüßte und alle 
guten Vorſätze waren vergeſſen. Er ſprang auf, lief in 


war nicht mehr zu ſehen. Er 


Zigarre. 


aber ſie 
eine 


den Gang hinaus, 
lachte auf, entzündete 

Du biſt ein Narr“, 
ſich nicht entſchließen, 


ſagte er halblaut, aber er konnte 
ſogleich in ſein Abteil zurückzu⸗ 
kehren. Er glaubte ein ſtilles Lächeln bei ſeinem jähen 
Auffpringen auf den Geſichtern der Mitreiſenden be⸗ 
merkt zu haben und jetzt als enttäuſchter Verehrer 
zurückzukehren, das lag ihm nicht. So ſchlenderte er 
weiter durch den Zug, ſetzte ſich für eine halbe Stunde 
in den Speiſewagen, um zu Abend zu eſſen, trank dann 
im Rauchabteil noch eine halbe Flaſche Wein und zog 
ſich in den Schlafwagen zurück. 

Damit hatte er die Reiſe aus ſeinem Bewußtſein 
ausgeſchaltet, was jetzt noch kam, war Sache der Eiſen⸗ 
bahn verwaltung, die dafür Sorge trug, daß dieſer Wagen 
auch wirklich bis Genua gelangte 

Seine Mitreiſenden hatten ſich bis Baſel noch die 
Zeit vertrieben mit ihren eifrigen Geſprächen, in Baſel 
war der Balkaneſe dann ausgeſtiegen, nicht ohne einen 
wortreichen Abſchied. Langſam war er, ſeinen Koffer in 
der Hand, über den Bahnſteig getrippelt und im Tele— 
graphenamt verſchwunden. Und wenige Stunden ſpäter 
flog über den Draht ein Telegramm nach Berlin: „All- 
right“ nichts weiter: alles in Ordnung. 


x 


Der nächſte Tag gehörte Genua, von feinem Hotel, 
das hoch und ſteil über der Straße lag, hatte er einen 
herrlichen Blick über das Gewirr des Hafens, über die 
Unzahl der kleinen winkligen Gäßchen. Hell leuchtete die 
weitausgreifende Mole, die wie ein ſtrahlender Weg⸗ 
weiſer in die unendlichen Schönheiten den Blick hin⸗ 
auslockte in die flimmernde Weite der See. Weiter 
rechts der Leuchtturm und im Innern des Hafens ein 
unüberſehbares Gewirr von Schiffen, ſtrahlend weißen 
Dampfern, kleinen Seglern. Und zurück tauchte der 
Blick in herrlich grüne Weiten, Plätze, Straßen. 

Ziellos ſtrich er durch die Stadt, ohne den Wunſch 
nach beſtimmten Sehenswürdigkeiten, nur erfüllt von 
der Sehnſucht, aufzunehmen, einzutauchen in die Leben— 
digkeit dieſer fremden Welt. Und dann, am Denkmal 
des Kolumbus, am Fuße der erſten Palmen, die ihm der 
Süden bot, fand er auf einer Bank Marianne. Sie ſaß 
träumend, ein halbgeöffnetes Buch in der Hand und 
ſchreckte hoch, als er unmittelbar vor ihr ſtand. 

Froh begrüßte er ſie, und auf ein Zeichen ihrer Hand 
ließ er ſich neben ihr nieder. 

„Ich wußte, daß ich Sie heute treffen würde“, be⸗ 
gann er. „Ich ließ mich ruhig treiben, ſchlenderte ohne 
Wunſch und Ziel durch die Stadt und mein Hoffen 
trieb mich ſicher hierher. Ich freue mich wirklich, daß 


ich jo Gelegenheit habe, mit Ihnen zu ſprechen. Ich 
habe Ihnen ſo viel zu ſagen — und jetzt möchte ich am 
liebſten ſtill neben Ihnen ſitzen und die Schönheiten 
dieſer Welt genießen.“ 

„Ich bin hierher geflohen, weil ich den Lärm und 
die Aufdringlichteit meines Hotels nicht mehr ertragen 
tonnte. Deutſche Reiſende jener unerfreulichen Art, die 
gleich in den erſten Stunden ihres Aufenthaltes im 
fremden Lande die „Welt an ihrem Weſen geneſen laſſen 
wollen“, die mit Sonderwünſchen und verbohrter Kritik 
laut ihre Anſichten über Italien vom Stapel laſſen, ein 
Profeſſor, der Vorträge hält über die Bedeutung des 
ſonnigen Südens für die Geſchichte der Hohenſtaufen⸗ 
Kaiſer — brrr — Wenn man das ſtille, unſäglich hoch⸗ 
mütige Lächeln der italieniſchen Kellner ſieht, dann ſteht 
man leiſe auf und verſchwindet. 

Er lachte auf. 

„Da habe ich es allerdings beſſer getroffen“, meinte 
er. „Ich bin ſo früh aufgeſtanden, daß ich mein Früh⸗ 
ſtück allein verzehrte, unbeläſtigt durch allzuſtart auf⸗ 
getragene Heimatklänge.“ 

Sie machte eine abwehrende Bewegung. 

„Es hat keinen Sinn, auf Reiſen in dieſen traurigen 
und unerfreulichen Gedanken haften zu bleiben. Man 
muß ſich abfinden. Und wenn man erſt weiter heraus 
iſt, vor allem heraus aus der landgebundenen Enge des 
Hotels, wird die Welt auch freier.“ 

Er ſah auf. 

„Fahren Sie noch weiter?“ fragte er. 

„Ich mache die Mittelmeerfahrt mit, die morgen hier 
beginnt.“ 

Er ſprang auf. 

„Aber das iſt ja herrlich. Da ſind wir ja noch lange 
zuſammen. Fahren fie allein — — oder ——“ 

„Nein, meine Begleiterin wird nicht mitkommen. 
Sie iſt heute morgen nach Neapel weitergefahren. Aber 
es iſt wirklich ein gelungener Zufall, daß auch Sie die⸗ 
ſelbe Reiſe unternehmen. „Sie jah ihn einen Augenblick 
prüfend an, dann meinte ſie mit leiſem Lächeln: „Soviel 
ich weiß, find keine Karten mehr zu haben. Die Kabinen 
ſind ſeit Monaten vorherbeſtellt.“ 

Er lachte fröhlich. 

„Nein, ſo iſt es nicht, ich habe meine Karte auch 
ſchon ſeit einiger Zeit. Alſo nicht mein Wille, ſondern 
mein Schickſal hat uns zuſammengebannt.“ 

„Ich freue mich darüber“, ſagte ſie einfach und reichte 
ihm die Hand, die er feſt drückte. „Auf eine gute gemein⸗ 
ſame Reiſe, denn ich muß jetzt gehen. Auf Wiederſehen 
morgen früh an Bord.“ 

Noch ein Händedruck und Rolf ſtand allein und ſah 
ihrer ſchlanken Geſtalt nach, die allmählich im dichten 
Grün der Anlagen verſchwand. Mit einer übermütigen 
Bewegung wirbelte er herum und wanderte wieder 
allein durch die morgendliche Stadt. Nachmittags erſt, 
als er bei einer Taſſe ſtarkem Mokka ſaß, unterzog er 
ih der Pflicht jedes Reiſenden, die Sehehenswürdig⸗ 
keiten zu beſichtigen. 

Der nächſte Morgen weckte ihn mit ſo ſtrahlendem 
Wetter, daß er wie noch nie in den Tagen zuvor die 
ganze Unermeßlichkeit ſeines Glückes zu ſpüren ver⸗ 
meinte. Rein und klar wölbte ſich der Himmel hoch 
über der glatten See, im Hafen ſah er die „Weſtfalen“, 
die ihn und die andern Reiſenden jetzt für drei Wochen 
beherbergen ſollte. Er war einer der erſten Reiſenden 
an Bord, in vier Stunden erſt würde die Fahrt be⸗ 
ginnen und er hatte noch Zeit genug, ſich vor der Abfahrt 
in ſeiner Einzelkabine häuslich einzurichten. Dann ſtand 
er auf Deck und ſah zu, wie die letzten Vorbereitungen 
zur Abfahrt getroffen wurden. Ein elegant gekleideter 
Herr mit jharjen grauen Augen ging nahe an ihm 
vorüber — einer der Reiſenden. 

Er winkte den Steward heran, der dem Herrn jeine 
Kabinennummer genannt hatte. 

„Der Herr iſt ihr Nachbar,“ antwortete der Steward 
auf ſeine Frage, „ein Mr. Correll aus Neuyork — 
Kabine 32.“ 


Eine Partie Schach. 


Die Reiſe hatte für die Hoffnungen Rolfs ſehr ungünſtig 
begonnen, zwar war er mit Marianne täglich zuſammen 
geweſen — aber ſie hatte an Bord eine andere Bekannt⸗ 
ſchaft geſchloſſen, mit dieſem gräßlichen Amerikaner, der 
ſo viel von ihrer Zeit in Anſpruch nahm, daß ſie für Rolf 
immer nur kurz zu ſprechen war. Rolf hatte ſich dadurch 
die erſten Tage ſeiner Reiſe verleiden laſſen. Er 
nörgelte, war er mit ihr zuſammen, über den Amerikaner, 
über ſeine ſchlechten Angewohnheiten — „Wie kann man 
mit einem Menſchen verkehren, der nicht einmal im Ge- 
ſpräch mit einer Dame die Pfeife aus dem Munde 
nimmt!“ — kritiſierte ſein Ausſehen, und machte ihr 
Vorwürfe. Zuerſt hatte Marianne lächelnd zugehört, 
dann aber erklärte ſie ihm ruhig, daß er ſich entſcheiden 
ſolle, ſie hätte keine Luſt, ſich ihre Reiſe durch ſein 
ewiges Quängeln und Schimpfen ſtören zu laſſen. 

Rolf hatte gemerkt, daß er auf dem beſten Wege 
geweſen, alle ſeine Wünſche für ewig zu begraben. — 


Trat ſie morgens in den Frühſtücksſaal, dann ſpürte er, 
wie ſein Blut ſchneller zu kreiſen begann, eine nie⸗ 


gekannte Freude erfüllte ihn. Er ſuchte jede Gelegen⸗ 
heit, mit ihr ins Geſpräch zu kommen. Wurden die üb⸗ 
lichen Unterhaltungsſpiele an Bord veranſtaltet, mühte 
er ſich immer, ihre Anerkennung ſuchend, mit krampf⸗ 
hafter Energie der Erſte und der Beſte zu ſein. Er 
wartete auf ihre Meinung, ſuchte für jedes Tun ihre 
Anerkennung. Ein Brief Volkners hatte ihn erreicht, 
in dem auch eine kleine Andeutung an Ly, eine 
Mahnung ihr zu ſchreiben, ſtand. Wie fern lag das jetzt 
alles. Er hatte ſich im Bewußtſein der Notwendigkeit 
hingeſetzt, ein paar Zeilen an Ly geſchrieben, hatte ver⸗ 
ſucht, ihr ein Bild von der Schönheit des Erlebten zu 
geben — aber er wußte ſelbſt am Beſten, daß es im 
Grunde nur Phraſen und Alltäglichkeiten waren. Nein, 
das alte Leben war verſunken — — und im neuen hatte 
er noch keinen Halt gefunden. Und dieſes neue Leben 
hieß — — Marianne — — Eines Abend erzählte er ihr 
von ſeinen Zukunftsplänen. Sie hatte ihn nur ſchweigend 
angeſehen, hatte feine Rede nicht unterbrochen, nur als 
er zu der großen Frage anſetzte, die ihn in den letzten 
Tagen ſo ganz ausgefüllt, als er von ſeinem Entſchluß 
ſprach, ſein Leben mit ihr zuſammen neu aufzubauen, 
erhob ſie ſich plötzlich und bat ihn, nicht weiterzuſprechen. 

„Sie wiſſen, ich habe Sie ſehr gerne“, ſagte ſie und 
reichte ihm die Hand, „aber eine Reiſebekanntſchaft 
genügt wohl nicht, um derartig ſchwerwiegende Ent⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ſah Rolf ſie in inter⸗ 
eſſiertem Geſpräch mit dem Amerikaner. Mr. Correll 
lehnte an der Reeling, die Füße gekreuzt, die Hände in 
den Taſchen ſeines Jacketts. Marianne ſtand neben ihm, 
und Rolf glaubte mit Verwunderung in ihrer Haltung 
etwas Devotes zu ſpüren. Er ſprach auf ſie ein, und Rolf, 
der ſich neugierig etwas nähergeſchlichen hatte, glaubte 
ſchließen zu können, daß der Amerikaner Marianne einen 
Auftrag gab. 

Plötzlich ſtraffte ſich die Geſtalt des Amerikaners, er 
nahm ſogar die Pfeife aus dem Mund und verbeugte 
fi. 
„Ich danke Ihnen ſehr, Fräulein Marianne,“ hörte 


Rolf ihn jagen. „Selbſtverſtändlich ſtehe ich Ihnen zur 
Verfügung.“ 

Noch eine leichte Verbeugung — und er war ge⸗ 
gangen. Rolf trat jetzt aus ſeinem Verſteck und ließ ſich 
in dem Korbſtuhl an Deck nieder. Das Schiff hatte 
Algier hinter ſich gelaſſen und näherte ſich der ſpaniſchen 
Küſte. Rolf entzündete eine Pfeife, ſchloß die Augen 
und dachte über die ſonderbare Szene nach, die er ſoeben 
erlebt hatte. Seine Gedanken liefen die einzelnen 
Stationen der Reife zurück. Monte Carlo — Mr. Correll 
hatte natürlich geſpielt und gewonnen. Marianne hatte 
neben ihm geſtanden, hatte aber nicht mitgeſetzt. Algier 
— die beiden waren an dem freien Nachmittag zu⸗ 
ſammen in die Stadt gegangen, und erſt kurz vor Ab⸗ 
fahrt des Schiffes abends wieder zurückgekommen. Nur 
Palma de Mallorca — er ſeufzte auf. An dieſem Tage 
war Mr. Correll nicht mit an Land gegangen, ſo gehörte 
Marianne ganz ihm. Und er würde nie die Stunde 
vergeſſen, die er mit ihr verlebt hatte. An jenem Nach⸗ 
mittage, in dem köſtlichen Kloſtergarten, in der Säulen⸗ 
halle hatten ſie nebeneinander geſtanden, er hatte leicht 
ihre Hand gefaßt, und Minuten waren ſo ſchweigend ver⸗ 
gangen, bis Marianne ſich langſam befreite, ihm lächelnd 
zunickte und mit ihm weiterſchritt. Er ſtrich ſich müde 
über die Stirne. Und nun dieſe Szene! Was wollte 
Marianne von dieſem Menſchen? Ein wenig Kom⸗ 
binationsgabe, meinte er, müſſe zum Ziel führen. Sie 
in devoter Haltung vor ihm, er herriſch, überlegen. Und 
dann plötzlich er ganz Kavalier — hm, die Folgerung 
war kaum ſchwierig. Die eine Partei brauchte ſcheinbar 
Geld und ſie gab als Gegengabe etwas, was im Manne, 
wenn auch wahrſcheinlich nur formell, den Kavalier 
weckte. Rolf ſprang auf. Er konnte dieſe Ungewißheit 
des Grübelns nicht ertragen. Aber wie ſollte er Gewiß⸗ 
heit über ſeinen Verdacht erhalten? Er ging ein paar⸗ 
mal erregt über das Deck. Und vor dem Rauchſalon 
ſtieß er plötzlich mit Mr. Correll zuſammen. 

„I beg jour pardon — Verzeihen Sie,“ ſagte der 
Amerikaner. „Aber Sie waren ſo aufgeregt, daß ich nicht 
ſchnell genug zurücktreten konnte.“ 

Rolf nahm ſich zuſammen. 

(Fortſetzung folgt). 


ÍD muß etwas für meine 


Gesundheit 


Neben 


tun! 


Der Raubbau an unserer Nervenkraft 


wird von Tag zu Tag katastrophaler. 
Der „Amerikanismus“ regiert. Rück- 
sichtslos wird der Schwache überrannt, 
und nur, wer dank seiner gesunden Ner- 
ven im Existenzkampf die größte Ener- 
gie zeigt, hat Aussicht, vorwärts zu 
kommen. 
ten, seine Nerven gesund zu erhalten. 


Jeder sollte danach trach- 


Sport, vernünftigem Lebenswandel 


haben sich Ultraviolett-Bestrahlungen mit der 
Quarzlampe „Künstliche Höhensonne“ — Ori- 
ginal Hanau — als eminent wirksam erwiesen. 


Regelmäßige Höhensonnen - Bestrahlungen (nur 


wenige Minuten sind bei der echten Hanauer 
Höhensonne eriorderlich) sind ein natürliches 
Mittel zur Stählung des Gesamtorganismus 
(somit auch zur Steigerung sportlicher Leistun- 
gen) und daher ein Gebot der Vernunft für 
beruflich Angestrengte, Stuben- und Nacht- 


arbeiter. 


„Verlangen Sie die kostenlosen 


Aufklärungsschriften LK 1662 von der 


Quarzlampen - Gesellschaft m. D. H. Hanau- M. 


Postfach Nr. 1662 (Ausstellungslager Berlin NW 6, 
Luisenplatz 8, Telephon: Sammelnummer D 1, 
Norden 4997). Zweiglabrik Linz a. D., Zweig- 
niederlassung Wien Ill, Kundmanngasse 12, 


Tel. U 11-2-27. 


Auskünfte auch in medizinischen Fachgeschäf- 
ten und durch die Allgemeine Elektricitätsgesell- 
schaft (AEG) in allen ihren Niederlassungen. 


Billigstes Modell (Tischlampe) für Gleichstrom RM 138.40, für Wechsel- 
strom RM 264.30. Auf Wunsch Teilzahlung gegen geringen Zinsauf- 
schlag. Stromverbrauch nur 0,40 kW. 


Interessante Literatur: I. 
„Luft, Sonne, Wasser“, 

und Gefäßkrankheiten“, RM _0.50. 

Main, Postfach 1718. 


„Licht heilt, 
RM 2. 


(Versand unter 


Licht schützt vor Krankheit“, RM 0.50. 


. „Ultraviolettbestrahlungen bei Herz» 


© bi 3 
Erhältlich durch den Solluxverlagg, Hanau am 


Nachnahme, Versandspesen zu Selbstkosten.) 


NORDISCHE 


Links: 
mit den Wappen der deutſchen und 


ausläandiſchen Alubs erhält jeder 
Strahlen fahrer. 


Die Marineſchule Mürwik 
an der Flensburger Förde, 
in der jeder deutſche Seeoffizier ſeine 
erſte Ausbildung genießt. 
Phot.: Thomſen. 


Htolge Frieſenhõ e geben den ſchleswigſchen Marſchen 
der Nord ſecküſte ihr Gepräge. 
Phot.: Thomſen. 


Grenzbücherei. 
Phot.: Thomſen. 


> Deuts- 


Die blau-goldene Strahlenfahrt-Plakette 


Als Reichsdank für deutſche Treue 
bei der Bolksabflimmung 1920 erhielt 
glens burg fein „ Deutſches Haus“ 


mit großen Vortragsſälen und einer ſtattlichen 


Flensbi 


(Torlende von Kraftfahrern rüſten 
in den Pfingſttagen zur Deutſch⸗ 
Nordiſchen Strahlenfahrt. Die 
acht größten Automobilklubs Deutſch⸗ 
lands, Dänemarks, Schwedens und 
Finnlands unterſtützen dieſe von der 
Stadt Flensburg ins Leben ge⸗ 
rufene größte ſportliche Veranſtaltung 
des geſamten Oſtſeejahres. Dieſe inter: 
nationale Fahrt, die für Spitzen⸗ 
leiſtungsfahrer nach den bei allen 
deutſchen und nordiſchen Automobil⸗ 
klubs erhältlichen Ausſchreibungen über 
vier Tage geht, endet am 31. Mai in 
Deutſchlands nördlichſter Stadt, 
unmittelbar an der deutſch⸗däniſchen 
Grenze, in Flensburg, an der lieb- 
lichen, waldumkränzten Oſtſee. 
Den Abſchluß bildet eine Kundgebung 
der deutſchen und ausländiſchen Kraft- 
fahrer, um eine Erleichterung 
der Grenzübergangsbeſtimmungen für 
Kraftfahrer zwiſchen den nordiſchen 
Ländern und Deutſchland zu erreichen. 


Zielort: 


er 


Das altehrwürdige Meordertor 
an des Jeutſchen Reiches Mordarente. 


Phot.: Kunſtge Herbemuſeum. 


Das größte sportliche Ereignis des Ostseejahres 


isthe Strohlenfohrt 


am 30.— 31. Mai 1931 


r zum skandinavischen Norde 


Phot.: Kunſtgewerbemuſeum. 


Die Stadt Flensburg hat eine größere An⸗ 
zahl wertvoller Preiſe für die Spitzenleiſtungs⸗ 
fahrer bereitgeſtellt. Jeder Strahlenfahrer, der 
nicht auf Spitzenleiſtung fährt, erhält eine 
künſtleriſche Plakette mit den Wappen der be- 
teiligten Klubs. Außerdem ſtifteten die Präſi⸗ 
dien der deutſchen und ausländiſchen Klubs 
koſtbare Ehrenpreiſe. 

Am 1. Juni geht die Fahrt weiter durch die 
alte Schleiſtadt Schleswig, wo die Stadt⸗ 
verwaltung den Teilnehmern ein Möweneier⸗ 
Frühftüd reicht, nach Kiel, zum Ziele der 
zweiten, ſich anſchließenden internationalen Fahrt 
um das „Blaue Band“ der Kieler Hafen-, 
Schiffahrts⸗ und Verkehrsausſtellung. 

In den Pfingſttagen haben ſich im deutſchen 
Norden die Buchenwälder an der Oſtſee mit 
ihrem erſten Grün geſchmückt, ſo daß die Fahrt 
im Kraftwagen durch die unvergleichlich ſchöne 
nordiſche Landſchaft allen Strahlenfahrern zu 
einer bleibenden Erinnerung werden wird. 


Alſo auf zur Deutſch⸗Nordiſchen Strahlen⸗ 
fahrt nach Flensburg in den nordiſchen 
Frühling! 


Rechts: Der große Goldpokal der Stadt flens- 
burg winkt dem Sieger in der Strahlenfahrt, 
dem Kraftwagenfahrer ohne Unterſchied der Nationalität, der 
die größte Luftlinienſtrecke über Land unter Innehaltung der 
in der Ausſchreibung der Klubs geſtellten Bedingungen 
zurückgelegt hat. Phot.: Hinz. 


Flensburger Förde und Hafen 
find die bevorzugten Treffpunkte 
der Fahrtenſegler. 

Phot.: Thomſen. 
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Der große Saal 

des „Deutſchen Hanfes‘ 

mit Bühne und Orgelwerk, is 

in dem die Kundgebung der deutſchen und 

nordiſchen Kraftfahrer ſtattfindet. Dieſer 

größte der Vortragsſäle umfaßt 1700 Sitzplätze. 
Phot.: Thomſen. 


Haus muſib. 


„Was ſpielt denn eigentlich Ihre Tochter auf 
dem Klavier?“ 
„Oh — die macht einen Haydn⸗Lärm!“ 


Im Frühling. 


Sie: „Wenn wir erſt verheiratet ſind, werde ich 
alle Sorgen und Kümmerniſſe getreulich mit dir 
teilen.“ 

Er: „Aber Schätzchen, ich habe doch gar keine 
Sorgen!“ 

Sie: „Nun, ich ſagte ja auch, wenn wir ver⸗ 
heiratet ſind ..“ 


Im Vorſtaditheater. 


Jauſch. 


„Herr Weber, Sie ſind doch beim Theater, 
können Sie nicht mal ein paar gute Freikarten 
mitbringen?“ 

„Aber gern, lieber Freund, und Sie als Bank⸗ 
beamter bringen mir dafür ein paar Banknoten mit!“ 


Fortfcheitt. 


„Na, Herr Krauſe, was macht ihre Margarine- 
Vertretung?“ 

„Sagen Sie nichts! Ich habe mich verbeſſert!“ 

„Alle Wetter! Haben Sie ſich ſelbſtändig ge⸗ 
macht?“ 8 

„Das nicht — ich reiſe jetzt in däniſcher Butter!“ 


Im KReftaurant. 


„Wünſcht der Herr ein Opernglas?“ 
„Danke ſehr, ich trinke aus der Flaſche!“ 


„Siehſt du, Lotte, du haſt es gut. Wenn dich dein 
Mann ärgert, kehrſt du einfach zu deinen Eltern zurück!“ 

„Ja, aber jetzt geht das leider nicht mehr. Geſtern 
haben ſich meine Eltern gezankt und Mutter iſt zu den 
Großeltern zurückgekehrt!“ 


Wa ſerball. Publikum oben und unten. 


Im Atelier. 


„Wie gefällt ihnen mein neues Gemälde?“ 


„Wundervoll! So natürlich! Man möchte die Frucht 


gleich anbeißen!“ 
„Eine untergehende Sonne anbeißen?“ 
„Oh Verzeihung — ich dachte, es ſei ein Pfirſich!“ 


„Ich habe Kalbskopf beſtellt — jetzt bringt mir 
dieſer Schafskopf einen Schweinskopf!“ 


Umgang mit Löwen 


Sonderbar iſt es, wie ſich die Löwen verhalten, wenn 
ſie photographiert werden. Sie machen ſich wichtig und 
ſcheinen ſtolz zu ſein auf die Rolle, die ſie ſpielen; wenn 
man ihre Stärke und Wildheit bedenkt, ſo könnte man 
ſich bei dieſem Anblick totlachen. Ein Holzfäller, dem 
ein Frack angemeſſen wird, würde ſich zweifellos ebenſo 
anſtellen. 

Die Geſellſchaft hier machte in ungewöhnlichem Maße 
Den geſchilderten komiſchen Eindruck; ein weiteres An⸗ 
zeichen dafür, daß ſie ein ungeſtörtes Leben führten, denn 
wenn ein Löwe einmal von Menſchen beläſtigt worden 
iſt, pflegt er ſehr ſchnell mißtrauiſch zu werden. Sie ver⸗ 
mieden es beiſpielsweiſe peinlich, uns anzuſehen. Die 
drei, die uns am nächſten waren, ſtanden abſichtlich auf, 
gingen ein paar Schritte davon und legten ſich dann 
aufs neue nieder. Sie hielten ſich dicht zuſammen und 
überzeugten ſich, daß ſie ſich der Kamera gegenüber be⸗ 
fanden; ihr Blick ſchweifte jedoch nach allen Richtungen, 
nur nicht zu uns herüber. 

Einer ſchien unſere Witterung aufgefaßt zu haben. 
Er ſtand auf und beſchrieb einen vollſtändigen Kreis um 
den Wagen, wobei er die Naſe immer dicht am Boden 
hielt. Ein⸗ oder zweimal ließ er ein leiſes Knurren 
hören, das jedoch nicht beſonders übelwollend klang; es 
war nur eben eine kleine nette Warnung, daß wir uns 
nicht einfallen laſſen ſollten, irgendwelche Dummheiten zu 
machen. 

Während dieſer Burſche herumſchnüffelte, wobei er den 
geſenkten Kopf wie ein Hund bald hierhin, bald dorthin 
drehte, kam ein ſtrammer junger Löwe durch die Donga 
daher; die Binſen verbargen ihn jedoch dem erſten 
Löwen. Wir konnten zwar beide ſehen, ſie jedoch nicht 
einander. Indeſſen konnte der Alte den Jungen hören 
und hielt ihn wohl für einen Bock, denn er legte ſich 
ſofort platt auf den Bauch und begann, ſich in der 
Richtung, aus der das Geräuſch kam, anzuſchleichen. Da der 
leichte Wind zwiſchen ihnen hindurchſtrich, konnte wohl keiner 
den andern wittern; faſt gleichzeitig mit dem erſten 
begann der zweite das gleiche Manöver. 


Zentimeter für Zentimeter krochen die beiden Löwen 
lautlos aufeinander zu. Es war erſtaunlich, wie geräuſch⸗ 


los ſie ſich durch die trockenen Binſen bewegen konnten. 
Uns, die wir beide beobachten konnten und wußten, daß 
ſie ſich beide irrten, machte das Zuſchauen großen Spaß. 

Plötzlich ſtanden ſie ſich gegenüber. Wenn je ein 
Löwe ein dummes Geſicht machen kann, ſo taten es dieſe 
zwei. Sie ſtanden ſofort auf und ſtarrten ſich 20 Sekunden 
lang an; wahrſcheinlich wollte jeder ſo tun, als ob er auf 
irgendein Wild gepirſcht habe und nun über die Störung 
durch den andern Burſchen wütend ſei. Schließlich machte 
ſich der Junge davon, während der Alte ſich wieder 
unſerm Wagen zuwandte. 

Selbſtverſtändlich machte ich die ganze Zeit über Auf⸗ 
nahmen und hatte wundervolles Licht für meine Arbeit. 
Als der große Burſche nur noch 5 Meter von uns ent⸗ 
fernt war und noch immer mit geſenktem Kopf ſeine 
Kreiſe um uns zog, richteten Ofa und Bukar? die Ge- 
wehre auf ihn, um ſofort bereit zu ſein, falls er zum 
Sprung anſetzen ſollte. 

Endlich ſchien er die Sache ſatt zu bekommen; mit 
einem Knurren, das ſeine Enttäuſchung und ſeinen Ekel 
deutlich machte, zog er ab und warf ſich mit aller Gewalt 
laut grunzend auf drei andere jüngere Löwen! Das war 
wohl eine Art von Löwenwitz! Jedenfalls ſchnappten 
die Ueberfallenen begreiflicherweiſe erbärmlich nach 
Luft. Nachdem ſie den alten Burſchen beſchnüffelt hatten, 
um feſtzuſtellen, ob er Meldungen über die nächſte Mahl⸗ 
zeit mitbrächte, trollten ſie ſich und legten ſich ein paar 
Meter ſeitwärts erneut zum Schlafe nieder. 

Oſa ſchaltete jetzt den niedrigen Gang ein und fuhr 
langſam näher an die Löwen heran. Wir waren uns 
beide darüber klar, daß wir nicht mit dem Leben davon⸗ 
kommen würden, wenn es den Beſtien einfallen ſollte, 
einen gemeinſamen Angriff zu machen. Vielleicht konnten 
wir in dieſem Falle ein oder zwei Stück durch Schüſſe 
niederſtrecken, die Mehrzahl würde ſich jedoch längſt auf 
den Wagen geſtürzt und uns in Stücke geriſſen haben, 
ehe wir ſie durch Maſſenfeuer abwehren konnten. 

Jetzt wurden die Löwen durch unſere Nähe unruhig. 
Sie hatten nicht die geringſte Angſt und waren nicht 
einmal witklich ärgerlich. Immerhin müſſen fie gefühlt 
haben, daß unſere körperliche Gegenwart in nur neun 


So unwahrſcheinlich es klingt, man kann ſich allen gegenteiligen Behauptungen 
und ſchlechten Erfahrungen zum Trotz auch mit dem König der Tiere in gutes Ein- 
vernehmen ſetzen. Der von dem Film und Buch „Simba“ her bekannte Neuyorker 
Autor, Regiſſeur und Operateur Martin Johnſon erzählt von feinem letzten Aufent- 
halt am Hof dieſer vierbeinigen Fürſtlichkeiten ſüdöſtlich des Victoria ⸗Sees in feinem 
neuen „Löwen Buch“ (Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig). Was er mit feiner Gattin dort 
an herrlichen, friedlich⸗gefährlichen Unwahrſcheinlichkeiten erlebte und filmte, ſucht fei- 
nesgleichen. Wir laſſen ihn im folgenden ſelbſtdqas Erlebnis eines Tages beſchreiben. 


Meter Entfernung von ihnen die Möglichkeit der Gefahr 
in ſich barg. 

Zunächſt ſetzten ſie ſich auf die Hinterbeine und be⸗ 
trachteten uns zum erſten Male genau, wobei ſie blinzel⸗ 
ten und den Kopf ſenkten wie ein Kurzſichtiger, der 
herausfinden will, wer ihn auf der Straße an⸗ 
geſprochen hat. 

Oſa hielt den Wagen an. 
Löwen fort, uns anzuſtarren. Dann fingen zwei von 
ihnen an, miteinander zu raufen. Sie rangen mit den 
Vorderpfoten, knurrten, warfen ſich wiederholt gegen⸗ 
ſeitig um und biſſen ſich in Nacken, Kopf und Schultern, 
als ob ſie einander zerreißen wollten. Es war jedoch 
alles nur Scherz; nachdem ſie fertig waren, rieben ſie die 
Naſen zuſammen und ſchnurrten, was wahrſcheinlich bei 
den Löwen dem Händeſchütteln nach einem Uebungs⸗ 
kampf gleichkommt. Dieſe Wirtſchaft übte glücklicherweiſe auf 
die übrige Geſell⸗ 
ſchaft eine beruhi⸗ 
gende Wirkung aus. 

Jetzt wurde ich 
inne, daß die Sonne 
ſehr tief im Weſten 
ſtand. Es wäre 
unangenehm für uns 
geweſen, wenn uns 
die Dämmerung an 
dieſem gefährlichen 
Platze überraſcht 
hätte. Wir be- 
ſchloſſen, lieber da⸗ 
von zu fahren, ſo⸗ 
lange ſich die Löwen 


Eben aufgewacht! 
Glücklicherweiſe ſahen 
wir ihn eher als er uns. 
Die Löwen jagen bei 
Nacht, am frühen Mor- 


Eine Zeitlang fuhren die 


wo ſie ſich 
alten Nacht 
von den erſten Sonnen- 
ſtrahlen wärmen ließen. 


R-Ä-T:S-E-L 


Buchſtabenralſel. 
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Aus dieſen 40 Buchſtaben ſind 9 Worte zu bilden, 
deren Anfangsbuchſtaben von unten nach oben geleſen 
eine Feſtzeit nennen. 

Bedeutung der Worte: 1. Fluß in Afrika, 2. deutſches 
Gebirge, 3. Zeitabſchnitt, 4. jüdiſcher König, 5. Stadt in 
Belgien, 6. Nähwerkzeug, 7. Land in Vorderaſien, 8. Name 
eines berühmten Polarſchiffes, 9. Malgerät. 


Derfteckrätfel. 


In jedem der nachſtehenden fünf Sätze ift der Name 

eines Sportes enthalten. 

1. Ich fuhr in genau 60 Minuten nach 

Hauſe. 

Der Streit entfachte von neuem. 

3. Ich habe auf meiner Reiſe Gelnhauſen 
und Hanau beſucht. 

4. Der Kaufmann ſagte, Bedarf liege 
nicht vor. 

5. Der Lehrer fängt an, Zenſuren aus⸗ 
zuteilen. 


to 


Leiterrälfel. 
Die beiden fen t- 
rechten Reihen 


nennen zwei euro⸗ 
päiſche Länder, die 
drei waagerech⸗ 
ten eine Stellung 
beim Schach, eine 
Zahl und ein altes 
Längenmaß. 


Lebensregel. 
So leicht man keinem trauen kann, 
es gibt viel „Wort“ in dieſer Welt — 
ſei von „Wort“ (gemiſcht) darauf eingeſtellt: 
eine Maske trägt doch jedermann. 


Verwandlungsauſgabe. 
1 
Es darf immer 
nur ein Buchſtabe 
verändert werden. 


Religionsgeſchichte. 
Der Patriarch, kopflos, wird weiter ſchlecht behandelt — 
Ferſe und Fuß vertauſcht, zum Glaubensſtifter umgewandelt. 


Schnellverband 


Jeder kann sich leicht einmal verletzen, sei es 
im Hause oder im Freien, auf Wanderungen 
oder bei Sport und Spiel. Hansaplast ist dann 
stets gebrauchsfertig, in wenigen Sekunden an- 
gelegt, allen hygienischen Anforderungen genü- 
gend. Hansaplast trägt sich sauber und bequem, 
einzuschränken. 
Hansaplast ist durchlochtes Leukoplast mit desin- 
fizierender Mullkompresse. Verlangen Sie aus- 
drücklich Hansaplast, u. achten Sie auf die Durch- 
lochung. Weisen Sie angeblich „ebenso gutes“ 
zurück; es ist nicht dasselbe. Erhältlich in Apo- 
theken, Drogerien und Bandagengeschäften. 


ohne die Bewegungsfreiheit 


Packungen 
von 15 Pfg. an. 


Rammrälſel. 


Bedeutung der waagerechten Reihe: Drama von 
Shakeſpeare, der ſenkrechten Reihen von links nach rechts: 
1. Literariſches Erzeugnis, 2. Metall, 3. atmoſphäriſche 
Erſcheinung, 4. Bezeichnung für Teufel, 5. Herbſtblume. 


Ver / chieberalſel. 
Nachſtehende Worte ſind ſeitlich ſo untereinander zu 
verſchieben, daß eine ſenkrechte Reihe den 
Namen eines Komponiſten und eine andere 
den eines Philoſophen nennt. Robbenfang, 
Wiegenlied, Wellenbad, Retorte, Scherzfrage, 
Herodes, Covercoat, Einhorn. Strandleben. 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Umſtellrätſel: Rente, Eiſen, Inka, 
Narbe, Regen, Often, Dreſen S Dornier. 

Verwandlungsaufgabe: Wald, Wild, 
Wind, Wink, Fink. 

Spiralrätſel: 1—2 er, 2-3 Rad, 
3—4 Dorn, 4—5 Nonne, 5—6 Egmont, 
6—7 Teppich, 7—8 Hannibal, 8—9 Leis 
ſtikow, 9—10 Wetterwart. 

Kleinkunſt: Harun al Raſchid. 

Kopfwechſelrätſel: Pappe, Fall, Ilſe, 
Nonne, Gang, Sage, Turm, Elſter, 
Nahen = Pfingſten. 

„Enthüllung“: Giraffe — Graf. 

Sonderbarer Effekt: Geis — Geiſer. 

Verſteckrätſel: 1. Samos, 2. Elba, 
3. Java, 4. Malta, 5. Alſen. 


Ein zudringlicher 
Burſche. 


Er war der neugierigſte 
Löwe, den ich je getroffen 
hatte. Jede unſerer Be- 
wegungen verfolgte er 
auf das genaueſte. 


noch freundlich er⸗ 
wieſen. Oſa ſtellte 
alſo ihre Nachah⸗ 
mungen ein und 
trat auf den An⸗ 
laſſer. 

Sofort ſprangen 
alle Löwen auf und 
nahmen angriffs⸗ 
bereite Stellungen 
ein. Vielleicht er⸗ 
höhten die herein⸗ 
brechende Nacht und 
der Appetit, den 
die kühlere Luft 
weckte, ihr Inter⸗ 
eſſe an uns als We⸗ 
ſen von Fleiſch und 
Blut. Als Oſa langſam rückwärts fuhr, begannen drei 
Stück mit geſenktem Kopf und ſchlagendem Schweif zu 
folgen. 

Die Lage ſah nicht ſehr vertrauenerweckend aus. Es 
wäre ein Jammer geweſen, nach dieſem friedvollen und 
unterhaltſamen Nachmittag noch ſchießen zu müſſen; 
außerdem war es noch gar nicht ausgemacht, ob wir nicht 
den kürzeren ziehen würden, wenn wir das Unglück 
hätten, die Tiere zum Angriff zu reizen. 

Oſa ſtoppte, und ſogleich hielten die drei Löwen an. Ein 
vierter ſetzte den Vormarſch fort. Er knurrte lauter als 
die andern und ſchien entſchloſſen, ſich Klarheit über den 
Geruch unſerer Reifen zu verſchaffen, der offenſichtlich 
eine neue Erfahrung für ſeine faltige Naſe bedeutete. 
Langſam kam er heran, ohne die Naſenlöcher von den 
Näderſpuren zu heben; dabei runzelte er ſein wildes 
Geſicht, als ob er nieſen wollte, und ſchnaufte laut. 

„Soll ich nicht ſchnell wenden und ſchleunigſt ab⸗ 
fahren?“ flüſterte mir Oſa zu, die jetzt auch unruhig 
wurde. 

„Nein, laß uns abwarten, was er macht,“ flüſterte ich 
zurück. 

Inzwiſchen hatte der Häuptling die größte Luſt, 


davonzurennen. Das wäre das Dümmſte geweſen, was er 
hätte machen können. Zweifellos wäre der Löwe im 
nächſten Augenblick über ihm geweſen und hätte ihm einen 
furchtbaren Tod bereitet. > 

Wir warteten. Oja und Bukari hielten die Gewehr: 
mündungen auf das Gehirn des Löwen gerichtet. 
Schritt für Schritt kam er näher, bis er endlich den lin⸗ 
ken Vorderreifen erreicht hatte. Zunächſt beſchnüffelte er 
ihn gründlich und biß dann leicht hinein. Offenbar konnte 
er aus dem Geſchmack nicht klug werden. Wie⸗ 
der biß er zu, diesmal etwas kräftiger. Dann 
fing er an, daran herumzumumpfeln wie ein 
Babi an einer Gummipuppe. Schließlich brachte 
er noch ein paar lange, aber nicht harte Biſſe 
an und legte ſich dann, für den Augenblick zu⸗ 
friedengeſtellt, nieder. 

Die ganze Zeit über lief der Motor. Dies 
Geräuſch ſchien jetzt die Aufmerkſamkeit des 
Löwen zu feſſeln. Er drehte den Kopf in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie es der andere Burſche getan 
hatte, als ich kurbelte. Nun ſpähte er durch den 
Kühler und blinzelte uns daraufhin an. Dann 
ſenkte er den Kopf und lauſchte lange Zeit, ge— 
nau wie ein Mann, der ein Klopfen im Motor 
feſtſtellen will. 

Oſa fing wieder an, rückwärts zu fahren. 
Diesmal blieb der Löwe figen, wo er war, und 
machte keinen Verſuch, zu folgen. Als wir nun 
endlich die plötzliche Wendung und ſchnelle Ab- 
fahrt durchführen wollten, bemerkte ich, wie die 
ſchrägen Sonnenſtrahlen, die durch die Binſen 
einfielen, den Löwen in geradezu idealer Be- 
leuchtung darboten. 

„Ich muß die Aufnahme machen!“ ſagte ich 
Oſa und griff wieder zur Kamera. Worauf es 
mir gelang, die prachtvollſte Löwenphotographie 
zu erzielen, die mir das Glück jemals beſcheren 
wird. 

Als ich fertig war, ſchaltete Oſa den zweiten 
Gang ein, gab Gas, wendete und ſauſte davon. 
Der Löwe war ſo überraſcht, daß er bewegungs⸗ 
los daſaß und uns nachſtarrte. 

Er und ſeine Freunde mochten es wohl für 
ſehr unhöflich erachten, daß wir ſo ohne jeden 
Abſchiedsgruß enteilten; wir atmeten jedoch auf, 
ohne Schwierigkeiten davongekommen zu ſein. 


BGESCHAFTEISCHES 


Lernt richtig ſonnenbaden! 


Dieſer Hinweis iſt ſehr wichtig. Reiben Sie ſich, bevor Sie Ihren 
Körper der Luft und den Sonnenſtrahlen ausſetzeu, mit Nivea⸗Creme 
oder Nivea Oel kräftig ein. Sie vermindern dadurch nicht nur die 
Gefahr des ſchmerzhaften Sonnenbrandes, Sie treiben auch gleichzeitig 
die denkbar günſtigſte Hautpflege. Denn beide Nivea-Erzeugniffe drin- 
gen infolge ihres Gehalts an Euzerit tief in die Haut ein, nähren und 
kräftigen fie. Ueberdies: Nivea⸗Creme und Nivea ⸗Oel verſtärken 
die Hautbräunung und geben Ihnen die gewünſchte wundervoll bronzene 
Hauttönung. 


INTERNATIONALE 
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Nicht genug da⸗ 
mit, daß Kriſen⸗ 
zeiten am Beſtand 
der Vermögen und 
der Arbeitsmög⸗ 
lichkeit rütteln, 
entſtehen immer 
neue Wandlungen 
in der Wirtſchaft, 
die Gefahren in ſich 
bergen. Dieſe 
Wandlungen wer- 
den durch die wach⸗ 
jenden und ſich ver⸗ 
ändernden Bedürf⸗ 
niſſe des Menſchen 
hervorgerufen. Un⸗ 
ter dem finanztech⸗ 
niſchen Ausdruck 
Obſoleſzenz, der z. B. 


Amerikanische 


Befrachfungen 


7 zwecke ift das relativ 
A einfachſte Kampfmit⸗ 
: tel gegen die Obſole⸗ 
ſzenz, und hierbei Ha- 
ben ſich die leicht auf⸗ 
ſtellbaren und verſetz⸗ 
baren Stahlzwiſchen⸗ 
wände beſonders be⸗ 
währt. Wenn tief⸗ 
greifendere Aenderun⸗ 
gen des Gebäudes 
notwendig find, jo 
find diefe Veränderun⸗ 
gen in leichter Weiſe 
möglich, da das Stahl⸗ 
ſkelett im Baukörper 
nur ſehr geringen 
Raum einnimmt und 
alle Notwendigkeiten 
für die Standſicherheit 
des Gebäudes von 
ihm als tragende 
Konſtruktion aufge⸗ 
nommen werden, ſo 
daß die Wände, die 
nur die Aufgabe der 
Raumabſchließung ha- 
ben, ohne Gefahr für 
das Gebäude fortge⸗ 
nommen und an an⸗ 
dere Stellen verſetzt 
werden können. 


bereits in USA. 
u einem ge: 
fürchteten Begriff 
geworden iſt, ver⸗ 
ſteht man alle die 


Beſonders einfach 
geſtaltet ſich das Auf⸗ 
ſtocken eines ſolchen 
Baues. da die tra⸗ 
gende Konſtruktion 
der oberſten Geſchoſſe 
s 2 einfach auf den En⸗ 

den des Stahlfkelettes 
Ein intereNanter gan. des urſprünglichen Ge- 
Über einem alten Fabritgebände, das 30 Jahre geſtanden hatte, wird ein neuer Hallenbau errichtet. Die alte Fabrik war durch⸗ bäudes weiter auf- 


aus noch nicht an der Grenze ihres „phyſiſchen Beſtandes“ angelangt, nur waren die Raumverhältniſſe im Laufe der Zeit du i ön- 
die Entwicklung des Werkes zu klein geworden, und dieſer Grund genügte zu einem pisaa ADAH Abbruch des bandes ee daß der ar 


$ ganismus des Ge- 
ſamtbaues durch die Aufſtockung nicht geſtört oder belaſtet wird. 
== Die Abwehr der Gefahren des Obſoleſzenz find gerade im 
A Bauweſen von beſonderer Bedeutung infolge der großen Kapi⸗ 
Š talien, die in dieſem Wirtſchaftszweig inveſtiert find. 

* Ganz ähnlich liegen aber auch die Verhältniſſe bei Maſchinen 
i und Apparaten. Man hat deshalb z. B. für Haushaltungsgeräte 


den Vorſchlag gemacht, dieſe nur auf Zeit zu verkaufen. In der 
Praxis würde dieſes Verfahren etwa ſo ausſehen: Ein reicher 
Mann kauft ſich beiſpielsweiſe einen großen Kühlſchrank, der aber 
nach zwei Jahren techniſch überholt iſt. Er würde ſich einen 
neuen Schrank kaufen, wenn er den alten in Zahlung geben 
könnte, wie man es z. B. aus der Automobilinduſtrie kennt. Der 
Schrank müßte dann bei Rückgabe aufgearbeitet werden und an 
weniger bemittelte Kreiſe für einen geringeren Be⸗ 
trag verkauft werden können. Aber auch dieſe Käufer⸗ 
ſchicht kauft dann den Schrank nur auf wieder etwa 
zwei Jahre, der dann wieder vom Lieferanten zurück⸗ 
genommen, aufgearbeitet und ſchließlich für einen 
noch billigeren Preis an noch weniger bemittelte 
Käuferſchichten abgegeben wird. Auf dieje Weiſe 
würde es möglich ſein, die Benutzungsdauer einer 
Maſchine oder eines Gerätes voll auszunutzen und 
vor allen Dingen würden neue Käuferſchichten er⸗ 
ſchloſſen werden, was die moderne induſtrielle Ferti⸗ 
gung am laufenden Band gebieteriſch fordert. Auch 
das Handwerk würde als Reparaturwerkſtätten neu 
belebt werden und die induſtrielle Produktion würde 
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Bilrohausbau, welcher! durch Aufſtocken um ſechs Geſchoſſe li 1 tel = 5 0 Se — 4 
erhöht und zugleich in ein Warenhaus umgewandelt wurde. richtet. N 7% s auf lange Sicht ſichergeſtellt a Ei 
= . e m. 
Urſachen, die das Nutzleben eines Gebäudes, einer ae s 4 — 
eines Gerätes kürzer machen als die Dauer ſeines phyſiſchen LÌ L Lints: 
Beſtandes. TIE, Diefer Wolkenkrabber 


Wenn aljo z. B. ein rieſiger Wolkenkratzer zunächſt als Ge- 
ſchäftshausbau errichtet wurde, jo können veränderte Allgemein- 
verhältniſſe mit ihren neuen Bedürfniſſen die Notwendigkeit ent- 
wickeln, dieſes Geſchäftshaus in ein Hotel, in ein Krankenhaus 
oder Theater umzubauen. Oder: ein Warenhausbau iſt auf ſieben 
Stockwerke berechnet und die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten 
zwingen zur Einführung neuer Abteilungen, der Raum reicht nicht 
aus und es müſſen mehrere Stockwerke aufgeſetzt werden. Oder: 
die Verkehrsverhältniſſe im Innern einer Großſtadt zwingen zur 
Verbreiterung oder Neuanlage von Verbindungsſtraßen und ein 
mit großen Koſten errichtetes Gebäude muß dem Moloch Ver⸗ 
kehr zum Opfer fallen. 

Es gibt verſchiedene Mittel gegen die Obſoleſzenz, die gerade 
im Bauweſen, wo das Problem der Obſoleſzenz wegen der Höhe 
des inveſtierten Kapitals beſondere Bedeutung beſitzt, zur bevor⸗ 
zugten Verwendung der Stahlſkelettbauweiſe geführt haben, näm- 
ſich: 1. die 3 des Hausinnern für andere Gebrauchs⸗ 
zwecke, 2. tiefgreifende Aenderungen der Konſtruktion für andere 

nutzungsarten, 3. die ganze oder teilweiſe Wegbeförderung des 
A deſſen Wiederaufſtellung und 4. die Aufſtockungs⸗ 
möglichkeit. 

In der Tat iſt bisher kein Wolkenkratzer wegen Altersſchwäche 
abgetragen worden, ſondern die bisher abgebrochenen ſind lange 
vor Ablauf ihrer Standdauer veränderten geſchäftlichen oder 
ſtädtebaulichen Notwendigkeiten zum Opfer gefallen, wie z. B. 
der älteſte Stahlſkelett⸗Wolkenkratzer, das 1867 erbaute Tacoma⸗ 
Building, deſſen Stahlteile beim Abbruch noch völlig erhalten 
waren. 

Die Umwandlung des Hausinnern für andere Gebrauchs⸗ 


in Canfas City (Tacoma- Building) wurde na 

kaum 90 jährigem Beſtande abgeriffen, weil au 
dem ganzen Säuferbiod ein noch modernerer 
rieſiger Wolkenkratzer bau errichtet wurde. Die ⸗ 
ſer Gal ift ein typiſches Beiſpiel für die Not- 
wendigkeit, Gebäude rag ehe fie die 
Grenze ihres . ſtandes“ erreicht 

aben. 


Verwertung alter Anto- 
mobile in Amerika. 


Der gepreßte alte Wagen gibt 
Futter filr die Martinsäfen. 


Feii-Zehrer 
„Schlankol 


Das neue 
Gnifettungs-IDasser 


für Damen und Herzen 


Endlich ist es der Wissenschaft ge- 
lungen ein wirksames Mittel gegen un- 
schöne Fettpolster zu finden. Gerade an 
den sichtbarsten Körperstellen wie Hals, 
Kinn, Wade und Knöchel bildet sich meıst 
eine Fettschicht. die auch die beste Ge- 
stalt unschön und plump erscheinen lädt. 


Das aeue wissenschaftliche Fettzehr- 
wasser Schlankol wird einfach an der 
Stelle eingerieben. an der Sie abmagern 
wollen, und in wenigen Stunden ver- 
schwindet an dieser Stelle alles Fett Der 
Wadenumfang verringert sich z. B. in 
einer Nacht um über I cm. Schlankol löst 
jeden Fettansatz mit sofortiger Wirkung, 
nut durch einfaches äußerliches Einreiben. 
Kein Einnehmen oder dergl. dabei garan- 
tiert unschäd: such bei zarteı und em- 
findlicher Haut. Starke Hüften. Brust, 
auch ode: Doppelkinn und jedes andere 
lästige Fettpolster schwindet sichtbar, über 
Nacht angewandt, staunen Sie am Morgen 
über den Erfolg. 

Eine schlanke Gestalt macht Sie um 
Jahre jünger, bleiben Sie also schlau and 
tung. aber acht durch unnötige Anst eo- 
zungen oder lüstige gefährliche Hunger 
turen Gebrauchen Ste «infach Schlankol 
Machen Sie sofort einen Versucht and 
schreiben Sie noch heute Probeflascte 
100 g inhali RM. 2.80. Normallaste 

480, Doppelpschung RM 7,80 Versand gegen Nachosi.me 
oder Voreinsendaog t0 Brietinarken durch die 
KOSMA“, Fabrik kosmetischer Erzeugnisse, G. m. b. fi. 
Berlin SW 68/25, Ritterstraße 54. 


Kreuz und Quer 


Ein ſchlechtes Geſchäft — ein gutes Geſchäft 
ſo dachte ein Londoner Ladeninhaber und kündigte in ſeinem Schaufenſter an, daß er eine 
Pfundnote für 19 Schilling verkaufe. Die Reklame bewirkte entſprechendes Aufſehen, doch miß⸗ 
traute das Publikum anſcheinend dieſem guten Geſchäft. Denn die Pfundnote wurde nicht verkauft. 


Rechts: Stroh-Auto in Madeira. 
Um vor der großen Hitze geſchützt zu ſein, hat man jetzt in Madeira eine neuartige 
Karoſſerie hergeſtellt, und zwar eine Stroh⸗Karoſſerie, die einen guten Schutz gegen die 
Sonne darſtellen ſoll. 


Schulkinder regeln den Perkehr 
ſelbſt. 


In einem Schulviertel in der ameri- 
kaniſchen Stadt Minneapolis wurden 
kürzlich neuartige Verkehrsſignale in 
Betrieb genommen, die von den Fuß⸗ 
gängern ſelbſt gehandhabt werden 
können. Kinder, die die Straße über⸗ 
queren wollen, brauchen nur auf einen 
Knopf zu drücken, worauf genügend 
lange, um über die Straße zu gelangen, 
ein rotes Halteſignal aufleuchtet. — 
Die Inbetriebnahme des erſten Ap⸗ 
parats im Beiſein der Behörden⸗ 
vertreter. 


SOENNECKEN- 
»BONNA « 


Bonna -Eil oder 
Bonna-Kugelspitz: 12 Federn 35 Pf 
Ueberall erhältlich 


Bonna - Spitz, 


Es ist nicht notwendig, daß Sie sich in Ihr Schick- 
sal ergeben und sich mit Ihrer vielleicht schon 
viele Jahre alten Krankheit als mit etwas Un- 
abänderlichem abfinden. — Wenn Sie auch noch 
so viele Kuren bereits erg ge noch so 
viele Medikamente ohne Erfolg geschluckt 
haben, geben Sie Ihre Hoffnung nicht auf! 

Die oor-Kur hat schon vielen Hunderten 
in oft hoffnungslos erscheinenden Fällen ihre 
Gesundheit zurückgegeben. Jeder kann die Kur 
bequem zu Hause ohne größere Kosten durch- 
führen. 

Fordern Sie solort nähere, für Sie vollkommen 
unverbindliche kostenlose Auskunft u. Prospekte 
v. Pyrmoor-Naturheil-Institut, München B 143. 
Münzstraße 9, 


Seit 25 Jahren anerkannte Erfolge bei Nerven- 
und Rückenmarksleiden, Lähmungen, Nerven- 
5 ungen usw. 
Viele Hunderte Anerkennungs- und Dank- 
schreiben aus allen Bevölkerungskreisen. 


Katalog Zahle in 


kostenlos 
u. postfrei Raten! 


Seltene \\ OhneAuf- 


Gelegen- schlag 1 
heiten! Tausch! 


Photo- 


Brenner 


KÖLN 168 
Hohe Straße 88 
Größtes Photohaus 


n, Tuberkulösen 


teile ich gerne kostenlos mit, wie ich 
von meinem schweren tuberkulösen 
Lungenleiden, Magen-, Ner- 
ven- u. Nierenleiden genesen bin, 
nachdem ich von Ärzten (darunter 
Autorität) als hoffnungslos aufge- 
geben war. Wenn in geschlossenem 
Umschl. gewünscht, 30 Pfg. in Mark. 
` beilegen. Ich war bis zum Ske: 
lett abgemagert und habe 
Mer Sii mein Normalgewicht wieder, 
Tann 25 erlangt. Siche Bild vorh. u. jetzt 


Fabrikant Oskar Hch. Ernst, Weil im Dorf 34 (o. Stuttgart) 


Lungenkranke 


Es grünt und blüht — das ijt wirt- 
lich der Inbegriff der pfingſtlichen Natur; 
die einfachen Worte umfaſſen eigentlich 
alles, was der Freund der ländlichen 
Abgeſchiedenheit in Garten und Wald 
darüber ſagen könnte. Die weiche warme 
Luft ſtreicht über die Pracht der blühen⸗ 
den Sträucher und Bäume, alles ſtrotzt 
von Saft und Leben, und der viel⸗ 
geplagte Menſch findet ſich allgemach 
zur Ruhe. Es iſt die Zeit der Hoff⸗ 
nung, die Blütenträume ſind da; wer⸗ 
den ſie alle reifen? Die Frage ſoll 
uns nicht kümmern, wir wollen uns 
ganz auf Heiterkeit umſtellen in dem 
Sinne, wie der Grieche ſich das Leben 


Unten: 
Lauſchiger Winkel am nahen Fließ. 
Das leiſe Murmeln des Waſſers miſcht ſich 


melodiſch mit dem Summen und Zirpen auf der 
Waldwieſe und ladet zu einem erfriſchenden Bad. 


Strahlender Morgen im Wochenendhaus. 

Die Stadt und mit ihr die Haſt des Lebens iſt weit in die Ferne 

Jverſunken. Ganz erfüllt find wir von der großen und doch jo 

lebendigen Ruhe der Natur. Ein paar Blumen, ein uenig Raſen, 

bhohe, ſchattenſpendende Bäume, fröhliches Gezwitſcher der Vögel — 
wet, und wir find glückliche Naturkinder. 


Nirgends ſchmeckt es beſſer als in der ſchattigen 
Laube, wenn die Vögel jubilieren und Bienen von 
Blüte zu Blüte ſummen. 
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Pfingſten im Wochenendhäuschen. 
Aller Aerger der täglichen Arbeit iſt vergeſſen, 
wenn man den Sonntag im Wochenendhaus 
verbringen kann. Durch die weit geöffneten 
Fenſter und Türen lockt das Grün der Bäume 
und Sträucher. 


jeiner Götter vorſtellte, beſchwingte Freude überall, tanzende Sonnen: 
ſtäubchen und Vogelſingen, rauſchende Springbrunnen und Quellen und 
was ſonſt alles zur ſeeliſchen Entlaſtung beitragen kann. Der Siedlungs- 
und Wochenendgedanke hat gewiß auch deshalb ſo feſte Wurzeln im 
deutſchen Volke geſchlagen, weil die Not der Gegenwart gebieteriſch ein 
Gegengewicht verlangt. Die Großſtädte umgeben ſich mit einem grünen 
Kranz von Lauben, jeder möchte eine „Parzelle“ ſein eigen nennen, ein 
Häuschen, in dem es immer Sonntag iſt, wenn ſich auch nicht wie im 
Lande der Phäaken immer am Herd der Spieß dreht, ſondern der 
Spirituskocher das ſeinige tun muß. Pfingſten zieht es uns hinaus aus Häuſern 


darf nicht fehlen. Die viel⸗ 

beliebte Bowle um Pfingſten 

herum gibt es ſchon Wald⸗ 

meiſter — Ke zu den be⸗ 

ſcheidenen Genüſſen im Kreiſe 
guter Freunde. 


Lints: Wochenendgärten 
können gar verſchiedener 
rt fein. 
Hier handelt es fih um einen 
kleinen Landſitz, deſſen Haupt- 
teil eine kleine Waldpartie bil- 
det, aus der wir eine Szenerie 
zeigen. Unter jungem Birken⸗ 
grün blühen farbige Schwert⸗ 
lilien der Sonne entgegen, und 
die nahe Steingartenpartie 
iſt reich an überraſchenden 
Einzelheiten. 


Licht und Freude, 

dieſe Grundmelodie jeder echten Wochenendſtimmung, 

tönt aus der blumengeſchmückten Ecke dieſes behag⸗ 
lichen Landhauszimmerchens. 


und Städten. Es iſt wirklich ein heiliger 
Geiſt ausgegoſſen über die Menſchen, wo 
anders könnte er beſſer zur Wirkung 
kommen als in unmittelbarer Berührung 
mit der Natur, wenn einmal jtatt Radio 
und Grammophon fernes Pfingſtglocken⸗ 
läuten und naher Vogelſang die muſikaliſchen 
Untermalungen unſerer Seelenſtimmung 
ſind? Mit wie einfachen Mitteln läßt ſich 
das alles ermöglichen, wir brauchen nicht 
alle zu Robinſons werden, und wenn es 
wahr iſt, daß man auch im Lärm der Groß⸗ 
ſtadt auf „Salas y Gomez“ ſterben kann, 
ſo muß es auch möglich ſein, in der Pfingſt⸗ 
laube der Wochenendhäuschen ein beſchei⸗ 
denes Glück zu durchleben. 
DJ. 


Das AUTOMOBIL in der 
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/ lungsplan der Allgemeinen Finanzierungs Gesellschaft. Probefahrt beweist 
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Weil Opel dreimal so viele Automobile baut und 
verkauft wie jede andere Fabrik in Deutschland. 
kann Opel mit seinem 1.1 Lir. Wagen ein wirk- 
liches Automobil liefern. Dieser Vierzylinder ist 
so geräumig, so gediegen in seiner Ausführung und 
so elegant in seiner Ausstattung wie kein anderer 
Wagen zu annähernd ähnlichem Preis. 


Kleinwagenpreisklasse 


Preise von RM 1990 bis RM 2700 fünffach bereift ab Werk Fahren Sie selbst! 
Jeder Opel-Händler erklärt Ihnen den günstigen Zah- Eine unverbindliche 


Opels Führerschaft. 


ADAM OPEL A. G., RUSSELSHEIM AM MAIN PERSONENWAGEN » LASTWAGEN - FAHRRÄDER 


Übermut und Sonnenglüd. 


Ein luſtiges Wettrennen nach der künſtlichen Ratte. 
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. . . und jetzt wird's Sommer! 
Die Maikäfer ſind ſeine Vorboten. 


Gin Chaos von Flügeln. 
Faſanen aus einer ungariſchen Geflügelfarm werden in ihre Käfige getrieben. 
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lautet, wie bereits angegeben: „An den Herrn Ober- 
präſidenten der Provinz Oberſchleſien in Oppeln.“ Sie 
hätten den Antrag ſogleich einreichen ſollen. Jetzt 
dürfte es vielleicht zu ſpät fein. Es handelt ſich um 
die bei dem Verkauf der Wohlfahrtsbriefmarken erziel⸗ 
ten Ueberſchüſſe. Dieſe Anfrage war völlig unnötig. 


— Ausführliche Filmbeſchreibungen können Sie vom 
„Film⸗Kurier“, Berlin, beziehen. Möglicherweiſe 


ſind ſolche noch bei den Lichtſpielhäuſern, in denen die 
Filme aufgeführt wurden, vorrätig. — Die Angabe 
„aus Billigkeitsgründen“ fol bedeuten, daß man keinen 
Anſpruch hat und die Genehmigung ausnahmsweiſe 
unter Berücdfichtigung beſonderer Umſtände erteilt wird. 
— Der Familienname deutet auf tſchechiſche Her: 
kunft hin. — Die Anſchrift des Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſters können Sie bei dem Innungs⸗Obermeiſter, Be- 


des Pfingſtrummels pro in Beuthen viele Schuuſteuer 
verſammelt, unter denen Sie wohl die gewünſchte Aus- 
kunft werden erhalten können. Ueber den Film ſelbſt 
könnte Ihnen möglicherweiſe die Redaktion des „Film- 
Kurier“, Berlin W. 9, Köthener Straße 37, Auskunft 
erteilen. 

Gerechtigkeit. Wenn das Geſchäftsguthaben ſatzungs⸗ 
gemäß binnen ſechs Monaten nach dem am 31. 
Dezember 1930 erfolgten Ausſcheiden auszuzahlen iſt, 
fo tritt die Fälligkeit tatſächlich erft am 30. Jun i 1981 
ein. Die Bank kommt erſt dann in Verzug, wenn ſie 
nicht zu dieſer beſtimmten Zeit Zahlung leiſtet. — Der 
Zinsfuß richtet ſich jetzt im allgemeinen nach der 
Lage des Geldmarktes, wofür der jeweilige 
Reichsbankdiskontſatz den beſten Maßſtab bildet. Bei 
den Großbankinſtituten beſtehen beſtimmte Normen für 
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tritt nicht ein, wenn ein wichtiger Grund für 
den Rücktritt vorliegt. Dazu gehört z. B. auch Be- 
ſchimpfung durch den anderen Verlobten. Es ift aller- 
dings Sitte, daß der Verlobte dem beſcheidenen Wunſche 
der Braut, vor der Oeffentlichkeit Arm in Arm zu 
gehen, nachkommt. Bindende Vorſchriften gibt es dar- 
über nicht. Dies ift vielmehr eine Sache des perfün- 
lichen Taktes. x A 

K. K. F. 1. Ihr Sohn wird 394 bis 4 Jahre bei 
einem Gleltromeijter lernen müſſen. Zur Zeit find in 
Beuthen keine derartigen Lehrſtellen frei. Es empfiehlt 
ſich, den Sohn bald bei der Berufsberatung 
und Lehrſtellen vermittlung des Are 
beitsamtes Beuthen, Gräupnerſtraße 17, für eine 
Lehrſtelle vormerken zu laſſen. 


damit für ſich oder einen anderen eine Vergutung ror 
dert, annimmt oder ſich verſprechen läßt, die unter Ber 
rückſichtigung der geſamten Verhältniſſe als unange 
meſſen anzuſehen ift. Es hat ſich ein Normſatz von 
165 Prozent der Friedensmiete herausgebildet, der nur 
beim Fotkiegen beſonderer Verhält ⸗ 
niſſe überſchritten werden darf, ohne als Wucher zn 
gelten. Die Unangemeſſenheit der Miete mu durch 
Sachverſtändige feſtgeſtellt werden. In Beuthen 
befteht eine von der Handelskammer beſtellte Sach ; 
verſtändigen⸗Kommiſſion, deren Gutachten 
für gerichtliche Entſcheidungen maßgeblich ſind. Es 
empfiehlt ſich, vor Anſtrengung eines Prozeſſes wegen 
1 ein Gu dieſer Kommiſſion engu- 
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